
57. Jahrgang. Nr. 152

Erſcheint täglich nachmittags

Abhoſerkatte halbwsnattichv eng r ohne Zuſtellgeld.monatlich und 50 M Poſtgeitungsge
10 Sonnabends 20 n

trahr uſw.) het der e Racheieng des Bezugspreiſes.

cher Jeitungsverleger (Eingetragener Berein)
Mitglied des Vereins e Mitteldeutſchland

mit Ausnahme o
opreis monatlich 2, Wohenbezugspreis 55 rei Haus, fälligSezugopreis m ente A. Poſtbezug 2,/ RA

büh EinzelnummerFalle von höherer Gewalt (Strelk, Auf
en Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder Beilage“,

der Welt der Frau“, „Kechts- und Skeuerfragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“,
Die Welt der Technik“, „Handwerk und Gewerbe“, Der Rundfunk“, „Wandern

und Reiſen“, „Auko und Kraftrad“.

Mitteldeutſche
Neueſte Nachrichten

Merſeburger Korreſpondent
mit den Beiblättern: „Amlsblatt des Landkreiſes Merſeburg“, „Illuſtrierke

dem „Untkerhaltungsblatl“, „Die Heimak“, „Saat und Ernke“, „Aus

Anzeigenpreiſe: FürReklameteil 70 Ap“; Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre
anzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag
Rabatt nach Tarif. Plagtvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag. Beleg
nummer wird berechnet. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Verlagsort Merſeburg, Kl. Rikkerſtr. 3
Fernruf Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 390 70.

Mittwoch, 2. Juli 1930

den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im

Portoauslagen extra.

Zweigſtelle Leung, Fernruf: Amt Merſeburg 3068.

Die Krise der Weltwirtschaft
Erklärung des Vorstandes der Internationaſen Hancdels kammer

Die Welt produziert zuviel
Paris, 2. Juli. (Wolff.) Der Vorſtand der

Jnternationalen Handelskammer hat im Verlauf ſeiner
Tagung, die vom 27. Juni ab unter dem Vorſitz von
Theunis in Paris abgehalten wurde, eine Reihe von
Entſchließungen angenommen. Die wichtigſte dieſer
Entſchließung beſagt:

Die Jnkernationale Handelskammer iſt der Anſicht,
daß die kritiſche Lage der Welkwirtſchaft hervor erufen
iſt: 1. durch die Erhöhung der Produktionsfähigkeit, die
das Anwachſen der Bevölkerung überſteigt, durch die
Erhöhung der Maſſenfabrikation und durch den Wunſch
zahlreicher Länder, eine vollſtändig induſtrialiſierke
Wirtſchaft zu erlangen; 2. durch den Minderverbrauch,
der ſich aus der Landwirtſchaftskriſe und durch
Schließung gewiſſer Abſatzmärkte ergibt. Dieſer
Minderverbrauch wird verſchärft durch die Tatſache, daß
in Rußland, in China und in Indien eine Bevölkerung
von 900 Millionen Menſchen nicht nur nicht ihr
Lebenshaltungsniveau verbeſſertke, ſondern individuell
n weniger als vor dem Kriege verbraucht, und auch

adurch, daß die Kleinhandelspreiſe mit der Enkwick
lung der Großhandelspreiſe in fämklichen induſtriellen
Ländern nicht Schrikt gehalten haben. Heshalb lenkt die
Internationale Ha mmer die Aufmerkſamkeit der
Regierungen und der öffentlichen Meinung aller Länder

auſdiee Taſſachen und verlangt einerſeits von den
gen Maßnahmen, die den inkernationalen

Wirtſchaftsauskauſch begünſtigen können, und anderer
ſeits von der Bank für Internalionalen Jahlungs
ausgleich und den europäiſchen Banken, alles zu kun,
was in ihrer Machk liegt, um die übertriebene An
häufung von Goldbeſtänden zu vermeiden, die Kredik
gewährung zu mäßigen Finsſätzen und einen freien
Kapitkalverkehr zu erleichkern.

wurde gebilligt.
renz nach Krakau ein; die
Tagungsort ſoll jedoch erſt ſp
Zum Vorſitzenden dieſer Konferenz
manAllen beſtimmt worden.
ſchloſſen, den VI. Kongreß der Jnternationalen
Handelskammer vom 4. bis 9. Mai 1931 in Waſhington
abzuhalten.

Der Lohnkonflikt
in der Eisenindustrie
Das Lohnproblem in der nordweſtlichen Eiſen

induſtrie wird in Kürze nochmals aufgerollt werden
müſſen. Der Chriſtliche Metallarbeiterverband hat die
Abſicht, Arbeitszeit- und Lohnabkommen zu kündigen,
dem Arbeitgeberverband mitgeteilt. Der Deutſche
Metallarbeiterverband hat die Kündigung des
Arbeitzeitabkommens in Ausſicht geſtellt. Der
Arbeitgeberverband hat die Abſicht, den Lohntarif zu
kündigen, den Gewerkſchaften übermittelt. Nach dem
Severingſchen Schiedsſpruch müſſen bekanntlich die
Parteien vier Wochen vor der möglichen Kündigung
dieſe Abſicht der andern Partei mitteilen. Die be
ſtehenden Lohn und Arbeitszeittarife können mit zwei
monatiger Friſt ab 1. Auguſt zum Ende September
dieſes Jahres gekündigt werden. Es iſt jedoch nicht
ausgeſchloſſen, daß die im Juli ſtattfindenden Vor
beſprechungen in irgend einer Form zu einer Einigung
führen, die die tatſächliche Ausführung der Kündigung
verhindern. Nach der jetzt getroffenen Reduzierung der
Akkordlöhne iſt wohl anzunehmen, daß die für die
Schlichtungspraxis zuſtändige Behörde kaum eine weſent

Anderung der Lohnbaſis und auch der heutigen
Arbeitszeitverhältniſſe vornehmen werde. Von Seiten
der Gewerkſchaften dürfte die mitgeteilte Abſicht wohl
taktiſchen Motiven entſpringen, um die zum Teil er
regten Mitgliederkreiſe zu beruhigen.

Auf verſchiedenen Werken kam es heute zu
Störun gen. So hat beiſpielsweiſe die Belegſchaft
der zum Stahlverein gehörigen FriedrichWilhelmHütte
in Mülheim, die vollſtändig auf dem Werk erſchienen

ntſcheidung über den
getroffen werden.
Sir John Sande

Endlich wurde be

war, das Werk nach einiger Zeit wieder verlaſſen. Auf
der Dortmunder Union ſehlien etwa 1000 Mann vonxund 20 000. Bei ar in zwei Betrieben durch

Ausbleiben einzelner Leute eine Verzögerung ein
Die Belegſchaft der KlöcknerWerke in Haſpe

ſt vollſtändig weggeblieben. Man nimmt an, daß in
den nächſten Tagen dieſe einzelnen Störungen wieder
beſeitigt ſein werden.

Die Reichsindexziffer für die Lebens-
haltungskoſten im Juni 1930.

Berlin, 30. Juni. Die Reichsindexziffer für die
Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung,
Beleuchtung, Bekleidung und „Sonſtiger Bedarf“) be
läuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs
amts für den Durchſchnitt des Monats Juni auf 147,6

Der Vorſtand des Deutſchen Beamtenbundes nahm
in ſeiner Sitzung vom 1. Juli zur Regierungsvorlage
über die Reichshilfe der Perſonen des öffentlichen
Dienſtes durch folgende Entſchließung Stellung:

Der Vorſtand ſtellt feſt, daß die Reichsregierung in
dem Entwurf eines Geſetzes über die Reichshilfe der
Perſonen des öffentlichen Dienſtes der Auffaſſung, die
vom Deutſchen Beamtenbund von Anfang an vertreten
worden iſt, in mehreren Punkten entgegengekommen
iſt. Die neue Vorlage ſieht eine Freigrenze vor, die
allerdings zu niedrig angeſetzt iſt; außerdem ſollen die
Kinderzuſchläge außer Anſatz bleiben. Die Reichshilfe
iſt bis zum 31. März 1931 befriſtet. Jhr Vömhundert
ſatz iſt von 4 auf 254 herabgeſetzt. Alle Steuerzahler
mit einem Einkommen über 8000 RM. ſind durch einen
Zuſchlag zur Einkommenſteuer mit 5 v. H. zur Laſten
aufbringung mit herangezogen worden.

Bei aller Anerkennung dieſer Verbeſſerungen
muß jedoch deutlich ausgeſprochen werden, daß die
bedbſichtigie Belaſtung der Beamten immer noch
erheblich höhet iſt als die der übrigen Bevölke
rungsſchichten in gleicher oder beſſerer wirtſchaft
licher Lage.

Hinzukommt, daß ein großer Teil der Beamten auch
nach der neuen Vorlage mehrfach erfaßt wird; ſo die
ledigen Beamten die geplante Ledigenſteuer iſt ſogar
erhehlich erhöht worden die Beamten mit einem Ein
kommen von 8000 RM., die ſowohl den Zuſchlag zur
Einkommenſteuer auf ſich nehmen ſollen, vor allem aber

Mit 283 gegen 127 Stimmen

Der Reichstag genehmigte am geſtrigen Dienstag
zunächſt den von allen Parteien mit Ausnahme der
Kommuniſten eingebrachten Antrag, der dem befreiten
Weſten die Fortdauer der Wirtſchaftshilfe
für zehn Jahre auf geſetzlichem Wege zuſichert.
Dann wurde die Beratung des Etats für das Ar
beitsminiſter i um zu Ende geführt. Der Zentrums
abgeordnete Beck (Oppeln) ſetzte ſich für verſtärkte
Siedlung ein, wobei er auf die Siedlungstätigkeit olens
hinwies.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
ſprach über die Reform der Krankenverſiche
rung die ſchon von langer Hand von ſeinem Amts
vorgänger vorbereitet ſei. Er bezeichnete es als un
richtig, daß das Arbeitsminiſterium bei der Abfaſſung
der Rovelle zur Krankenverſicherung die Forderungen
der Arbeitgeberverbände übernommen habe. Die Vor
lage ſei ſchon lange vor dem Erſcheinen der Richtlinien
der Arbeitgeber vorbereitet worden. Sie weiche in ſehr
weſentlichen Punkten von den Vorſchlägen der Arbeit
geber ab.

Die auf dem Krankenkaſſentag vorgebrachten Re
formwünſche ſeien in der Vorlage berückſichtigt
worden, doch ſei. in der Novelle auf die Intereſſen der
Verſicherten noch mehr Rückſicht genommen. Die Auf
wendungen der Krankenkaſſen für Arzte und Apotheker,
ſo erklärte der Miniſter weiter, ſind übertrieben hoch.
Sie betragen im Jahre 600 Mill. M., während nur
225 bis 260 Millionen erforderlich wären, wenn man
jedem Kaſſenarzt das ſehr hohe Gehalt von 15 000 M.
geben wollte. Eine Verbeamtung der Arzte iſt heute
nicht mehr möglich.

Für die Notlage der Kleinrentner habe ich
volles Verſtändnis, bei der jetzigen Finanzlage können
wir ein Kleinrentnerverſorgungsgeſetz für die nächſte

Zeit jedoch nicht in Ausſicht ſtellen.
Die Demokratin Frau Dr. Lüders warnte vor

unberechtiglem Optimismus in der Beurteilung der Ent
wicklung auf dem Arbeitsmarkt. Sie empfahl die Bil
dung von Gefahrenklaſſen in der Arbeitsloſenverſiche
cung. Damit ſchloß die Ausſprache. Das Haus nahm
nunmehr die zarückgeſtellten Abſtimmungen über den

im Vormonat. Sie iſt ſomit um
6,6 v. H. geſtiegen. An dieſer Steigerung ſind im
weſentlichen die Bedarfsgruppen „Ernährung“ und
„Wohnung“ beteiligt. Jnnerhalb der Ernährungsaus
aben konnte im Monatsdurchſchnitt die Erhöhung der

Preiſe für Gemüſe, Eier, Kartoffeln ſowie Brot und
Mehl durch den Rückgang der Preiſe für Milch und
Butter, die in der zweiten Monatshälfte wieder an
gezogen haben, ſowie Fleiſch und Fleiſchwaren nicht
ausgeglichen werden. Bei den Wohnungsausgaben
wirkte ſich die Heraufſetzung der ſtaatlichen Grund
vermögensſteuer in den preußiſchen Gemeinden aus.

Die Jndexziffern für die einzelnen Gruppen betragen
(1913/14 106): für Ernährung 142,7, für Wohnung
I29,8, für Heizung und Beleuchtung 149,4, für Be
kleidung 166,8, für den „Sonſtigen Bedarf“ einſchließ
lich Verkehr 193,6.

gegenüber 146,7

Gegen Soncderbelſastung
der Beamten

Erkeſärung des Beamtenbundes
die Beamten im beſetzt geweſenen Gebiet, die ſchon durch
den Wegfall der Beſatzungszulage und der örtlichen
Sonderzuſchläge eine ſehr fühlbare Einbuße in ihrem
Einkommen erleiden.

Die Sonderbelaſtung der Beamtenſchaft iſt alſo in
der neuen Vorlage, wenn auch ſinanziell abgeſchwächt,
beſtehen geblieben. Der Vorſtand kann nicht überſehen,
daß es ſich bei der Reichshilfe in Wirklichkeit um eine
umſchriebene Gehaltskürzung handelt, gegen die er ſich
um ſo nachdrücklicher wenden muß als nicht zu erkennen
iſt, ob endlich Ernſt gemacht wird mit wirkungsvollen
Maßnahmen, die das künſtlich hochgehalkene innere
Preentan herabdrücken und zu einer allgemeinen

reisſenkung führen.
Schließlich kann der Vorſtand die Befürchtung nicht

unterdrücken, daß trotz der jetzt geplanten Regelung in
wenigen Monaten die gleichen wierigkeiten wieder
vorliegen, das jetzt verlangte Opfer alſo vergeblich ge
bracht worden iſt.

In Erkenntnis der großen Not, in der ſich viele
Volksgenoſſen befinden, verſichert der Vorſtand erneut
die wiederholt ausgeſprochene Bereitwilligkeit der Be
amtenſchaft, im Rahmen der Geſamtheit nach Kräften
zur Überwindung der finanziellen Schwierigkeiten bei
zutragen. Er ſieht ſich aber außerſtande, einer Sonder
belaſtung der Beamtenſchaft oder einer Gehaltskürzung
zuſtimmen zu können. Er erwartet daher von Reichs
rat und dem Reichstag, daß ſie die Regierungsvorlage,
ſoweit ſie eine Sonderbelaſtung der Beamtenſchaft vor
ſieht, ablehnen!

Mißtrauen gegen Curtius abgelehnt
Stliegung des Mansfelder Bergbaues so verhindert werden

Haushalt des Auswärtigen Amtes vor.
Zunächſt wurde über die Mißtrauensanträge der Deutſch
nationalen und der Kommuniſten gegen den Reichs
außenminiſter Dr. Curtius abgeſtimmt. Für die An
träge ſtimmten außer den Antragſtellern die Chriſtlich
nationalen Bauern und die Nationalſozialiſten. Die
Mißtrauensvoten wurden mit 283 gegen 121 Stimmen
abgelehnt.

Angenommen wurde eine demokratiſche Entſchließung
auf unverzügliche Ratifizierung der Genfer
Handelskonvention.

Bei den Abſtimmungen
über den Haushalt des Arbeitsminiſteriums wurde der
kommunjſtiſche Mißtrauensantrag gegen
Dr. Stegerwald mit 209 gegen 61 Stimmen der
Antragſteller und Nationalſozialiſten bei 133 Enthaltungen der Sozialdemokraten abgelehnt. Die
deutſchnationale Entſchließung, die ein Geſetz über die
Einführung eines Arbeitsdienſtjahres verlangt, wurde
gegen die Antragſteller, die Wirtſchaftspartei und
kleinere Gruppen abgelehnt.

Annahme fand eine Aus chußentſchließung, den
organiſatoriſchen Aufbau, den erſonalbedarf uſw. des
Reichsarbeitsminiſteriums durch den Reichsſpar
kommiſſar nachprüfen zu laſſen und dieſes Gutachten
dem Reichstag vorzulegen.

In einer aderen Ausſchußſitzung wurde die Regie
rung erſucht, die

drohende Stillegung des Mansfelder Bergbaues
durch Verhandlungen mit Preußen abzuwenden. Ebenſo
wird die unverzügliche Vorlegung eines Rentner
verſorgungsgeſetzes verlangt. Die Novelle zur Anderung
der Krankenverſicherung ging an den Ausſchuß. Nun
mehr vertagte ſich das Haus auf Mittwoch, 15 Uhr:
Amneſtievorlage, Haushalt für Verſorgung und Ruhe
gehälter.

Das Sparprogramm
Nachdem vor kurzem den geſetzgebenden Körper

ſchaften eine zweite Ergänzung zum Entwurf eines
Reichshaushaltsgeſetzes für

früheren Reichsfinanzminiſter Moldenhauer
worden iſt, legt der neue Reichsfinanzminiſter Diet
rich Reichsrat und Reichstag nunmehr eine „be
richtigte“ zweite Ergänzung zum Haus
halt 1930 vor.

In dieſer berichtigten Ergänzung werden auch Er
mächtigungen für die neuen Einſparungen in Höhe von
100 Millionen gefordert, und zwar heißt es über dieſe
Sparmaßnahmen: „Bei den Ausgaben des ordentlichen
Haushalts ſind Beträge in der Geſamthöhe von 100 Mil
lionen RM. abzuſetzen, deren Höhe im einzelnen von
der Reichsregierung feſtgeſtellt wird. Die hiernach ver
bleibenden sgabenmittel treten für die Haushalts
führung und Rechnungslegung im Sinne der Reichs
haushaltsordnung an die Stelle der im Reichshaushalts
plan vorgeſehenen Anſätze; ſie ſind dem Rechnungshof
des Deutſchen Reiches mitzuteilen.“

In der Begründung wird noch geſagt, daß die Ab
ſtriche, die ſich naturgemäß auf eine große Zahl von
Einzelpoſten erſtrecken müſſen, von der Reichsregierung
feſtgeſtellt werden ſollen.

Wie verlautet, ſind auch neue Einſparungen
im Wehretat, und zwar in Höhe von mehr als
20 Mill. M. geplant.

Volkspartei und Deutſchnationale zum
Deckungsprogramm.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei hielt Dienstag abend eine Fraktions
ſitzung ab, die ſich bis in die ſpäten Nachtſtunden er
ſtreckte. In ausführlicher Ausſprache wurde die neue
Deckungsvorlage der Reichsregierungbehandelt. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, der den
Verhandlungen bis zum Schluß beiwohnte, legte den
Standpunkt der Reichsregierueg dar und verteidigte
ſeine Zuſtimmung zu dem Regierungsprogramm. Die
Mehrzahl der Redner, ſo berichtet die „D. A. Z.“, ver
trat die Auffaſſung, daß zunächſt die Beſchlüſſe des
Reichsrats abgewartet werden müßten. Dann ſolle in
Verhandlungen geklärt werden, wie weit die Reichs
regierung etwa den Forderungen der Volkspartei ent
gegenkommen werde. Von dem Verlauf dieſer Ver
handlungen werde die endgültige Entſcheidung abhängig
gemacht werden.

Gegenüber den Mutmaßungen über die Haltung
der deutſchnationalen Reichstagsfrak
tion, die für die parlamentariſche Durchführung des
neuen Deckungsprogramms der Reichsregierung von
ausſchlaggebender Bedeutung iſt, ſchreibt der „Schnell
dienſt“: „Es iſt etwas ganz anderes, ob unter einem
brutalen Junctimdruck über unbedingt notwendige
Agrargeſetze abgeſtimmt werden muß oder ob wider
ſinnige neue Steuerbelaſtungen zur parla
mentariſchen Entſcheidung ſtehen. Auch der „Flügel“
der deutſchnationalen Partei, der unter ſchweren Ge
wiſſenskämpfen leidet, um der Not der Landwirtſchaft
willen dem Kabinett Brüning eine Galgenfriſt geben
zu müſſen, iſt keinesfalls geſonnen, für ſich und für die
geſamte deutſchnationale Partei parlamentariſchen
Selbſtmord zu begehen und um einer unter marxiſti
ſchem Einfluß ſtehenden Teillöſung willen die große
bürgerliche Rechte von der ſchon im früheſten Herbſt
notwendig werdenden grundſätzlichen Auseinanderſetzung
auszuſchalten. Alle Hoffnungen auf eine neue Spaltung
der deutſchnationalen Fraktion, die eine Annahme der
Youngſteuern ermöglichen ſoll, müſſen begraben werden.“

2wist m Lager der NSDAP,
B erlin, 1. Juli. (Eigene Meldung.) Seit Wochen

gibt es in den Organiſationen der Nationalſozialiſtiſchen
Partei heftige Auseinanderſetzungen über gewiſſe
Prinzipienfragen des national ſozialiſtiſchen Programms.
Der Streit hat dazu geführt, daß zwei bisher führende
Mitglieder der NSDAP., die beide Mitarbeiter an der
von Otto Straſſer herausgegebenen Zeitung „Der
nationale Sozialiſt“ waren, Moſſakowſky und Richard
Schappke, ſchon vor einigen Tagen ausgeſchloſſen wurden.
Auch in einzelnen Orktsgruppen hat es bereits Aus
einanderſetzungen gegeben.

Um die Lage innerhalb der NSDAP. in Berlin zu
klären, veranſtaltete geſtern abend der Gau Berlin eine
Mitgliederverſammlung in der „Neuen Welt“. Reichs
tagsabgeordneter Dr. Goebbels, der Führer der Berliner
Organiſation, ſprach über ſeine Stellung zur Partei und
ihrem Führer Hitler. Er ſetzte ſich mit den inneren
Streitigkeiten auseinander und bezeichnete den Kreis um
die Zeitung „Der nationale Sozialiſt“ als „wurzelloſes
Literatentum“ und „chaotiſchen Salonbolſchewismus“.
Nach einem Briefe von Hitler, der in der Verſammlung
verleſen wurde, hat ſich dieſer mit einer „Säuberungs
aktion“ in der Berliner Partei einverſtanden erklärt.
Dr. Goebbels kündigte an, daß noch ſechs weitere Partei
mitglieder ausgeſchloſſen würden. Zum Schluß ver
anſtaltete Dr. Goebbels eine Abſtimmung in der Ver
ſammlung, wobei von etwa 5000 Anweſenden drei Mann,
die widerſprachen, ſofort ausgeſchloſſen wurden.

Die Lage in Bolſivien
Neuyork, 1. Juli. (Eigene Meldung Aſſo

ciated Preß meldet aus La Paz: Bewaffnete Bürger
patrouillieren die Straßen und die Umgebung der
braſilianiſchen und deutſchen Geſandtſchaft ab, um
die Flucht des Expräſidenten Siles und des Generals
Kundt zu verhindern. Geſtern fanden Umzüge ſtatt.
Große Menſchenmengen ſammelten ſich vor den G

as Rechnungsjahr 1930 vom ſandtſchaftsgebäuden.
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Reichsminiſter Dr. Wirth lehnt die Ein-
bringung eines Reichsſchulgeſetzes ab.

Seit Dr. Wirth den Poſten des Reichsinnenminiſters
bekleidet und damit verantwortlich für die Reichs
kulturpolitik zeichnet, hat er wiederholt zu der Frage
des Reichsſchulgeſetzes Stellung nehmen müſſen. Die
Freunde des „Keudellſchen“ Schulgeſetzentwurfes haben
ſicher große Hoffnungen auf den katholiſchen Kultur
miniſter“ geſetzt und von ihm erwartet, daß er bald
an die unerledigte Frage des Reichsſchulgeſetzes heran
gehen würde. Beſonders die orthodoxen evangeliſchen
Kreiſe rufen vernehmlich laut nach einem Geſetz in
ihrem, im Keudellſchen Sinne, während demgegenüber
die Zentrumspreſſe ſich noch merkwürdig ſtill verhält.
Erſt kürzlich haben Vertreter des Evangeliſchen Reichs
elternbundes bei Miniſter Dr. Wirth einen Vorſtoß
gemacht, um ihn zur Einbringung eines Geſetzentwurfes
zu veranlaſſen.

Nach Verlautbarungen in der Preſſe hat der
Miniſter ihnen die gleiche Antwort erteilt, die er tags
zuvor in einer Vollſitzung des Reichstages gegeben
hat. Wie ſchon früher im Bildungsausſchuß und im
Reichshaushaltsausſchuß hat Dr. Wirth in der Plenar
ſitzung klar und eindeutig erklärt, daß im gegen
wärtigen Augenblick ſchon mit Rückſicht auf die
ſchwierige finanzielle Lage des Reiches an ein Reichs
ſchulgeſetz nicht zu denken ſei. Es wäre ja auch
geradezu unerhört und unverantwortlich, wenn ein
Reſſortminiſter in dieſem Augenblick, wo das Kabinett
nicht weiß, wie es das Gleichgewicht im Haushalt her
ſtellen ſoll, ein Schulgeſetz vorlegen würde, das Mil
lionen und aber Millionen neuer und dazu noch über
flüſſiger Ausgaben nötig machen würde. Aber noch
einen zweiten Grund führte der Miniſter Dr. Wirth
für ſeinen ablehnenden Standpunkt an. Er er
klärte, einen Reichsſchulgeſetzentwurf nur dann vor-
legen zu wollen, wenn realpolitiſche Erwägungen eine
poſitive Ausſicht auf einen Erfolg böten. Jm Augen
blick ſei aber eine Mehrheit für ein ſolches Geſetz
gebungswerk im Reichstage nicht vorhanden. Die
Löſung dieſer ſchwierigen Frage ohne eine Hoffnung
auf Einigung zu verſuchen, hätte keinen Sinn und
würde nur „erneut die Fackel der Zwietracht in unſer
Volk hineinwerfen“. Der Miniſter ließ die Frage
offen, ob etwa im Herbſt oder ſpäter unter anderen
Verhältniſſen eine Entſcheidung getroffen werden
könne.

Aus den Ausführungen des Miniſters geht aber
mit aller Deutlichkeit hervor, daß für ihn nur ein
Schulgeſetz, das die Gleichſtellung der verſchiedenen
Schularten bringt, in Frage kommt. Demgegenüber iſt
erneut zu betonen, daß das künftige Reichsſchulgeſetz
die Durchführung der Verfaſſungsbeſtimmungen bringen
muß, in denen unzweifelhaft der Simultanſchule eine
Vorzugsſtellung eingeräumt wird. Nur ein ſolches
Reichsſchulgeſetz wird dem Reiche keine neuen finan
ziellen Opfer auferlegen.

Ausschreitungen
Jegen Separatisten
Kaiſerslautern, 2. Juli. Jn den erſten

Morgenſtunden kam es geſtern zu mehreren Überfällen
auf Geſchäfte, deren Jnhaber ſich an der ſeparatiſtiſchen
Bewegung beteiligt hatten. Zunächſt ſammelte ſich eine
große Menſchenmenge gegen 5 Uhr vor dem Bürſten
geſchäft Rinſche Sie erbrach die Schaufenſter und die
Tür, zerſtörte alle Einrichtungsgegenſtände und ſtreute
den. Jnhalt des Geſchäfts auf die Straße. Dann zog
die Menge in die Theaterſtraße zur Muſikalienhand
lung Mallach. Dort wurde das Firmenſchild abgeriſſen
und demoliert. Auch ſchlug die Menge alle Schränke
ein und warf ſie auf die Straße. Die zum Teil ſehr
wertvollen Jnſtrumente wurden zertrümmert. Aus
dem erſten Stock über dem Geſchäft wurde die Woh
nungseinrichtung auf die Straße geworfen Die nächſte
Etappe war die Bürſtenfabrik Knobloch in der Eiſen
bahnſtraße. Dort wurde ſogar Feuer angelegt, mit
deſſen Löſchung die Feuerwehr zwei Stunden lang zu
tun hatte. Die Einrichtung des im Vorderhauſe ge
legenen Haushaltungsartikelgeſchäfts und zahlreiche
Möbel wurden auf die Straße geſtürzt. Unter An
wendung von Gummiknüppeln drängte ſchließlich die
Polizei die Menge zurück. Auch die Feuerwehr griff
mit Hilfe der Feuerſpritze ein. Die Menge zog dann
weiter in die Gegend des Wittelsbacherplatzes, doch
konnte ſie hier durch die Polizei an weiteren Zer
ſtörungen gehindert werden. Die überfallenen Geſchäfte
er W W ne bewacht. Eine große Men

enmenge beobachtet die weiteren Vorgänge mitAufmerkſamkeit. gang groher

Aus Anlaß der Befreiung der rheiniſchen Lande hat
namens der Reichsregierung der Reichsminiſter des
Jnnern an den Gräbern des verſtorbenen Reichspräſi
denten Ebert und aller verſtorbenen Reichsminiſter
Kränze niederlegen laſſen in dankbarer Erinnerung an
die Verdienſte dieſer Männer um die Räumung der be
ſetzten Gebiete. Reichskanzler Dr. Brüning begab ſich,
begleitet vom Staatsſekretär in der Reichskanzlei, Dr.
Punder, und von Vertretern der Chefs der Heeres und
Marineleitung, auf den Garniſonkirchhof in der Haſen
heide. Er legte dort einen Kranz von Eichenlaub im
Auftrage des Herrn Reichspräſidenten und einen Lor
beerkranz namens der Reichsregierung nieder, um an
dieſem Tage dem unauslöſchlichen Dank Deutſchlands
für ſeine Gefallenen im Welkkriege Ausdruck zu geben.
Die preußiſche Staatsregierung hatte zu gleicher Zeit
Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer auf den Garniſonfriedhof
entſandt, um gemeinſam mit der Reichsregierung die
Toten des Weltkrieges durch einen Kranz zu ehren.
Von hier aus begab ſich der Reichskanzler zum Grabe
des verſtorbenen Reichsminiſters Streſe
mann und legte in treuem Gedenken an ſeine großen
Verdienſte um die Befreiung der Rheinlande auch dort
einen Kranz der Reichsregierung nieder. Zu beiden
Seiten des von Roſen und Lilien bedeckten Hügels
liegen Kränze, die aus allen Teilen des Reiches, von
den Ländern, von befreiten Städten und den Miniſte
rien niedergelegt wurden. Für das Auswärtige Amt
hat eine von Staatsſekretär von Bülow geführte Ab
ordnung einen großen Lorbeerkranz mit weißen Lilien
und einer Schleife in den Reichsfarben niedergelegt.

Auf der linken Raſenfläche liegt ein mächtiger Lor
beerkranz vom Deutſchen Reichstag; die ſchwarzrotgol
denen Schleifenenden tragen die Jnſchrift: „Dem Füh
rer bei der Befreiung des. Rheins.“ Einen Kranz aus
gelben Roſen ſandte „das dankbare Wiesbaden“; von
der heſſiſchen Staatsregierung kam ein Kranz aus
weißen und roten Roſen mit breiten Bändern in den
gleichen Farben. Die Stadt Trier dankt „dem Weg-
bereiter deutſcher Freiheit Mainz und „die befreite
Stadt Kehl“ haben gleichfalls durch Kränze ihre Dank-
barkeit ausgedrückt.

Ergriffen ſteht die große Zahl der Beſucher vor der
Ruheſtätte Streſemanns, der die Krönung ſeines Wer-
kes nicht mehr erleben ſollte

Berlin im Flaggenſchmuck. Wachkparade und
Saluftſchießen.

Während der großen Kundgebungen aus Anlaß der

Der Dank an den foten Staatsmann

Kränze für Stresemanns Grab
auch die Kirchen geflaggt, ebenſo viele Privathäuſer.
Ferner hatten ſämkliche öffentlichen Verkehrsmittel
Straßenbahnen und Autobuſſe ſowie die Untergrund
bahnſtationen ſich mit Fähnchen geſchmückt. Den Höhe
punkt der Veranſtaltungen bildeten der

Aufmarſch der Wachbatterie der Reichswehr
und das Salutſchießen.

Der Luſtgareen, die Straße Unter den Linden ſowie die
angrenzenden Straßen waren von ungeheueren
Menſchenmaſſen dicht beſetzt. Pünktlich um
2811 Uhr der Chef der Heeresleitung, General Heye,
war mit mehreren höheren Offizieren der Reichswehr
ſoeben eingetroffen dröhnte der erſte der 21 Salut
ſchüſſe durch die Luft. Dann zog die Wachbatterie
durch den Luſtgarten zurück nach der Kaſerne, überall
begleitet von den begeiſterten Zurufen der gewaltigen
Zuſchauermenge. Ein Generalappell aller in
GroßBerlin garniſonierenden Heeresteile S dem
großen Exerzierplatz in Moabit bildete den Abſchluß der
nttitäriſchen Feter.

Treviranus spricht n Spever
Bei der in Speyer abgehaltenen Befreiungsfeier

hielt der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete, Tre
viranus, eine Rede, in der er u, a. ausführte:

Ich habe die Ehre, der Pfalz die aufrichtigen Glück
wünſche der Reichsregierung zu übermitteln. Jch habe
dieſen Auftrag um ſo freudiger übernommen, als ich
durch meine Vorfahren mit der Pfalz perſönlich ver
bunden bin. Wer wird ſich in deutſchen Landen nicht
mit den rheiniſchen Volksgenoſſen darüber aus tiefſtem
Herzen in dieſen Weiheſtunden freuen, daß die fremde
Beſatzung als das ſichtbare Zeichen der Hoheitsbeſchrän-
kung abgerückt iſt. Daß dieſes Ziel erreicht iſt, wird dem
deutſchen Volk aufs neue alle Kräfte ſtählen auf dem
Wege zur völligen Freiheit. Den deutſchen Brüdern
an der Saar weihen wir in dieſem Sinne das Gelöb
nis unverbrüchlichen Bundes bis zu ihrer Rückkehr in
das Vaterhaus. Die Pfalz wird ſich erſt dann frei
fühlen, wenn die weiß-blauen Grenzpfähle auch die
Saarpfalz wieder umfaſſen.

Die Pfalz gab im Abwehrkampfe das edelſte Bei
ſpiel brüderlicher Volksgemeinſchaft. Alle Berufsſtände,
alle Organiſationen, alle Bünde haben an dieſem Ruhm
bleibenden Anteil. Der Bund des Blutes und des
Geiſtes heimattreuer Verbundenheit, der zwiſchen allen
Schichten des Volkes im Schützengraben geſchloſſen

Befreiung des Rheinlandes hatten alle öffentlichen Ge
bäude der Reichs, Staats und Gemeindebehörden und

Einzug cer Schupo in Mainz
S

wurde und als tiefſtes Erlebnis unſerer Zeit an die
kommenden Geſchlechter vererbt werden ſoll, iſt im be

De Waldorfſſchule
Vortrag in der Volksſchule Halle.

Dieſer dritte und letzte Vortrag über neu zeit
liche Erziehun g war gewiß auch der Höhepunkt!
Wer die anthropoſophiſche Lehre kennt, der muß auch
ohne ſich zu ihr bekennen zu mögen die erzieheriſcheLeiſtung der Waldorfſchulen anerkennen. Gom We

Grundlagen legte Rudolf Steiner, als man das in der
offiziellen Pädagogik gewöhnt iſt. Und was ein
Mathematiklehrer, Dr. v. Baravalle, von all
gemeinen wie beſonderen Einſtellungen und Praktiken
berichtete, fand in Halle begeiſterten Beifall.

Die Freie Waldorfſchule in Stuttgart
die Stammſchule, führt ihre Schüler (jetzt 1000) vom
1. Schuljahr bis ins weitere Leben, ja bis zur Hoch
ſchule hin. Sie wurde 1919 gegründet; kein päda
gogiſcher Reformgedanke fand ſeine Verwirklichung,
nein, der Gründungsgedanke ſtammt von Kommerzienrat
Molt, der ihn aus ſeinem Betrieb (Zigarettenfabrik) und
aus den ſozialen Verhältniſſen heraus faßte. In einer
Zeit, in der viele Anregungen mit bitteren Notwendig
keiten zuſammenſtrömten. Auf Molts Vorſchlag wurde
Rudolf Steiner der geiſtige Leiter und erſte Lehrer. Er
ſuchte ſeine Lehrkräfte aus allen Berufen aus:
Jngenieure, Arzte, bildende Künſtler, Schriftſteller. Ein
pädagogiſches Syſtem beſtand nicht, das Vertrauensband
zu Steiner verband alle dieſe Menſchen, die aus der
harten Praxis des Lebens heraus zu unterrichten be
gannen. Aus Nöten, aus Schickſalsforderung kamen ſie,
um an ihrem Teile zu helfen. Auch heute gibt es
keine Dogmatik dort, kein c Erziehungsplan
beſteht, es wird alljährlich auf die beſonderen Fähigkeiten
der Kinder Rückſicht genommen. Die Kinderſeele iſt
weich, ſie muß vor einſeitiger Ausbildung bewahrt
werden. Vertrauen zum Menſchen ſoll die Schule bilden.
Freilich, gute Lehren erreichen das Gegenteil, da ſie in
tellektuell gegeben werden. Die natürliche Autorität
geeigneter Erwachſener, des Lehrers, kann nicht ge
predigt werden, das Kind merkt ſie in jeder Kleinigkeit,
wenn ſie überhaupt da iſt. Das Kind bekommt ein
Glücksgefühl wenn es die verſtändige Führung fühlt.
Zunächſt führt ja die Natur; das Gehenlernen z. B.
geſchieht nicht ſtetig, ſondern gar ſehr ruckweiſe lernt
das Kind. In ſpäteren Jahren hört derartige Führung
auf. Der erwachſene Menſch iſt es, der das Werk der
Natur fortſetzen muß. Die Verantwortung ruht darin,
dem Geſetze der kindlichen Entwickelung ſo na zugehen,
wie die Natur des Kindes es verlangt. Gelingt das dem

Menſchen, ſo entſteht das Vertrauen von ſelbſt. Es bleibt
auch noch nach 30 Jahren vorhanden, aber als Vertrauen
zu den Mitmenſchen, als ſoziales Denken und Handeln.
Den wunderbaren Zuſammenhang von Autorität und
r Leben ſtellte der Redner tief und eindring

ich vor.

Danach beſtimmt ſich das unterrichtliche Leben der
Schule: Klaſſenlehrer, Lehrfächer, Zeitdauer des Unter
richts in einem Fach uſw. Jeden Monat vereinigt ſich
die ganze Schule im Feſtraum zur Monatsfeier, wo ein
Bild der ganzen Schularbeit erſcheint. Das iſt ſo wert
voll, daß ein 17 oder 20jähriger teilnimmt oder zuſieht,
was dem kleinen Schulanfänger gefallen und Intereſſe
bereitet in ſeinem Spiel. Der Lehrplan iſt nur der
menſchlichen Entwicklung angepaßt. So wird etwa Geo
metrie nicht als Lebensnotwendigkeit begonnen, ſondern
weil ein beſtimmtes Lebensalter das geradezu verlangt.
Das fällt zeitlich nicht immer mit dem Beginn in
öffentlichen Schulen zuſammen. So wird auch die
Dampfmaſchine nicht erſt ausführlich behandelt, wenn
die Wärmelehre erledigt iſt. Buchbinden und Spinnen
am Spinnrad treibt man als Sozialunterricht. Ein
Großſtadtſchüler würde ſich genieren, am Spinnrad zu
ſitzen. Doch da ſieht er gehörig ein, daß außer Verſtand
ein ſehr feines Fingergefühl dazu gehört, wenn der
Faden nicht mmer reißen ſoll. Die große Beſcheidenheit
vor den Weltproblemen, die erſt in ſpäteren Jahren ein
tritt, wird hier vorbereitet, nicht durch unnütze logiſche
Diskuſſion, aber durch praktiſche Arbeit. Viele ſoziale
Anregungen gehen von dieſem „technologiſchen“
Problemen aus. Derartig ſind die praktiſchen Grund
gedanken der anthropoſophiſchen Erziehung!

Technik lehrt ein Jngenieur weit mehr als Phyſik,
nicht zu unterrichtlicher Abwechſlung, ſondern regelrecht
zum Verſtändnis der Umwelt. Zu allen Unterrichts
fragen nimmt man von Steiners Geſichtspunkten her
Stellung. Man könnte ſchlagwortartig ſetzen:

1. bis 7. Jahr: Die Walt iſt gut,
7. bis 14. Jahr: Die Welt iſt ſchön,
nach dem 14. Jahr: Die Weit iſt wahr.

Das darf jedoch nicht als purer Jdealismus ver
ſtanden ſein, ſondern alles bezogen auf das Kind. Jm
weſentlichen muß der Walddorflehrer: Ringen gegen dieEinſeitigkeit (im täglichen Kampf), täglich Neues ent

ſtehen laſſen vor dem Kinde, keiner Dogmatik huldigen,
ſich dagegen ſyſtematiſch ſchulen, ſeinen Geiſt frei zu
machen, damit der das an jedem Tage Wichtige an der
kindlichen Entwickelung erkennt und beachtet.

Dr. Fritz Sperſchneider.

Kunſtrundſchan
Ein großes unbekannkes Werk Johann Sebaſtian

Bachs. Jn der „Bach Sammlung Manfred Gorke“,
Eiſenach, befindet ſich ein bisher unveröffentlichtes
Klavierkonzert mit Streichorcheſter in O Moll von
Johann Sebaſtian Bach, mit deſſen Bearbeitung und
Herausgabe Profeſſor Willy Eickemeyer, Jena, betraut
wurde.

Ein Rubens enkdeckt. Der Direktor des Wiener
Künſthiſtoriſchen Muſeums, Hofrat Glueck, entdeckte
unter den Gemälden, die nach dem Umſturz aus den
kaiſerlichen Schlöſſern dem Muſeum überwieſen wurden
und noch in Kellerräumen ſind, ein aus
dem Jahre 1608 ſtammendes Rubensbild, das der
kaiſerlichen Familie ſeinerzeit vom Mantuger Hofe
geſchenkt worden iſt.

Deutſche Kunſtausſtellungen. Der Stuttgarter Kunſt
verein veranſtaltet zur Zeit eine umfaſſende Künſt
ausſtellung der Gemälde elſäſſiſcher Künſtler. Die
Freunde junger Kunſt in Braunſchweig haben ihre
derzeitige Kunſtausſtellung dem Geſamtwerk des
Berliner Malers Segal gewidmet. Der Kaſſeler
Kunſtverein zeigt in ſeiner Mai- Ausſtellung das Werk
Alfred Kubins. Jm Staatlichen Muſeum in Saar-
brücken zeitigte ein Künſtlerkollektiv eine intereſſante
Graphik Schau „Der Krieg“. „Kinderkunſt“ betitelt
ſich die Mai Ausſtellung des Leipziger Kunſtvereins.

Das Provinzialmuſeum in Hannover hat zur Zeit
eine bemerkenswerte Schau „Aquarelle hannoverſcher
Künſtler“ zuſammengeſtellt.

Kunſt in unſerer Zeit. Jn Wien findet gegenwärtig
eine groß angelegte Kunſtausſtellung „Kunſt unſerer
Zeit“ ſtakt, die beſonders aufſchlußreiche Arbeiten der
Maler Picaſſo, Leger und Schripf vereinigt.

Eine Romanſchriftſtellerin wird zum Rilker ge
ſchlagen. Sigrid Undſet, die norwegiſche Romanſchrift
ſtellerin, wurde vom König von Norwegen zum Ritter
des St. OlafOrdens erſter Klaſſe ernannt. Sie iſt die
fünfte Norwegerin, der dieſe Auszeichnung zufällt.

Berliner Kammeroper 1930/31. Das Repertoire
der Berliner Kammeroper für die Spielzeit 1930/31
umfaßt folgende Werke in eigenen Bearbeitungen
Dittersdorf „Der oktor und der Apotheker“;

ſetzten Gebiet in
ne worden.

ange noch werden wir Notzeit haben, ehe ſiund rei wieder alter Kraft und J en
dürfen. Sollte uns dies nicht aus der Not des Alltags
herausreißen im Gleichklang des Blutes und den
Stolzes über den Sieg des Einheitswillens wider alle
feindlichen Gewalten? Sollten wir nicht über den Tag
hinaus des kleinlichen Haders vergeſſen, der immer neue
Gräben aufzuwerfen droht zwiſchen den Menſchen
unſerer Heimaterde? Das erſt wäre wahrhafter Dank
des ganzen Reiches an die Grenzgebiete.

Lernen wir aus dieſen Jahren für die Zukunft,
machen wir uns ſtark für alles, was kommen mag.
Durch Not und Tod, durch Sorge und Leid bleibt uns
der unerſchütterliche Glaube an den Sieg der Heimat
liebe und an das Recht unſeres Volkes, auf freier
Scholle ſich ſelbſt und der Menſchheit eine freie Stätte
zu ſchaffen. In dieſem Glauben werden wir kämpfen,
bis deutſches Volk in deutſchen Landen ſeiner ſelbſt froh
werden kann. Unſer Sinnen und Denken mündet in
dem Schwur: „Heute und immer, es lebe das Reich!“

Nationaſsozialis tische
Störungen In Bres a
Breslau, 2. Juli. (Eig. Meld.) Bei der Bres

lauer Befreiungsfeier ka es zu ſchweren Ruhe
ſtösrungen. Zu den Zuſammenſtößen zwiſchen Polizet
und Nationalſozialiſten, die ch im Anſchluß an die
Rheinlandkundgebung entwickelon, bringen die „Bres
lauer Neueſten Nachrichten“ ausſthrliche Schilderungen.
Dem Blatt zufolge ſollen die Aus nanderſetzungen ſo
heftige Formen angenommen haben, daß vier Perſonen
mit Krankenautos weggeſchafft werden mußten,
während viele andere, die Verletzugen erlitten
hatten, von ihren Freunden betreut wurden. Bereits
während des Zapfenſtreiches anläßlich d Befreiungs
kundgebung entwickelte ſich lebhafte Unr als die
Menge die Polizeiketten teilweiſe durchbrach
reiche Frauen und Kinder zu Fall kamen. G
ßere Gruppe Nationalſozialiſten brach währe
Feier wiederholt in ihre Parteirufe aus. Die Po
die zunächſt nichts ausrichtete, mußte berittene Bea
einſetzen, um weitere Störungen der Kundgebung z
verhindern. Zwiſchen einem Teil dieſer nationalſoziali
ſtiſchen Anſammlung, etwa 2000 Mann, die abmarſchiert
waren, und einer kleinen Polizeiabteilung kam es am
Stadtgraben zu lebhaften Aussinanderſetzungen, als der
nationalſozialiſtiſche Zug aufgelöſt werden ſollte. Erſt
nachdem Polizeiverſtärkung herangezogen worden war,
konnte die Polizei die Demonſtranten zerſtreuen.
Während an dieſer Stelle gegen Mitternacht allmählich
Ruhe eintrat, ereigneten ſich am Ring weitere ſchwere
Zuſammenſtöße, bei denen zahlreiche Perſonen feſt
genommen wurden. Wie die „Breslauer Neueſten
Nachrichten“ wiſſen wollen, ſoll der Leiter der Polizei
mannſchaften an dieſer Stelle gegen 3 Uhr nachts den
Befehl gegeben haben, mit entſicherter Schußwaffe
vorzugehen. Die Zuſammenſtöße ſetzten ſich bis in die
Morgenſtunden fort, und erſt gegen 4 Uhr früh war die
Ruhe am Ring wiederhergeſtellt.

Die Arzte gegen die Ausdehnung der
Gewerbeſteuer.

Kolberg, 2. Juli. Der Deutſche Arztetag lehnt
in einer Entſcheidung die Geſetzgebung ab, die von der
Gleichſtellung des Arztes mit dem Gewerbetreibenden
ausgeht. Er fordere für den freien Beruf des Arztes
die Aufhebung der Gewerbeſteüuer, da ſie dem Weſen
des ärztlichen Berufes fremd ſei. und die e
gehaltene Auffaſſung wahren Arztküms zu vernichten
dröhe. Der Beruf des Arztes ſei gemäß der Geſetz
gebung, den Entſcheidungen der höchſten Gerichte aber
auch nach den Sittenanſchauungen nicht nur der Arzte,
ſondern auch des geſamten deutſchen Volkes, kein ge
werbliches Unternehmen. Mit der Stellung des Arztes
ſei es ünvereinbar, ihn mit Abgaben zu belaſten, die
ſonſt nur Gewerbetreibende zu kragen hätten und die
nicht nur zu einer Verteuerung der Krankenhilfe,
ſondern auch zur Untergrabung der Stellung des Ar
im Volksleben führen müßten.

Tdt wird zwangs-
etatiſiert.

erlin, 2. Juli. Eigene Meldung.) Jn der geſtrigen
Sitzung des Berliner Stadtparlaments wurde die
Deckung des Etatdefizits beſprochen. Keine einzige Partei
hat ſich entſchließen können, den neuen Steuervorſchlägen
des Magiſtrats ihre Zuſtimmung zu geben. Die Folge
dieſer Abſtimmung iſt die Zwangsetatiſierung der Reichs
hauptſtadt durch den Oberpräſidenten der Mark Branden
burg.

chtonfilm.
der Curkis

nd Offenbachs
inſzenieren. Den

n heraus.
kte. Die Ufa bereitete

ung en Aſred eher hergeſtellt
eitung von ed Zeisler hern Beſtch nichts Neues“ als Film. Der Uni

verſalgroßfilm Im Weſten nichts Neues“, der nachdem ßekaunken, gleichnamigen Buch von Remarque

unter der Regie von Lewis Milſtone gedreht wurde
erlebte in Neuyork eine enthuſiaſtiſche Welturauf-
ührung.t ben Porkens erſter Sprechfilm. Auch Henny

Portien iſt nun unter die Tonfilmler gegangen. Jhe
erſter Sprechfilm heißt „Skandal um va“ und iſt
nach dem Ilgenſteinſchen Luſtſpiel „Skandal um Olli“
im Manuſkript von Friedrich Raff und Julius Urgiß
hergeſtellt i Exzähl d Dramett Du

Ehrenpreis für Erzählung u ramatik.O der deutſch öſterreichiſchenriftſteller-Genoſſenſchaft hat die Ehrenpreiſe für
Erzählung und Dramatik den beiden Schriftſtellern
Mirko Jeluſich und Franz Kranewitter einſtimmig
zuerkannt.

Werfel bearbeitet Hofmannsthal. Richard Strauß
wird im Sommer in Garmiſch die Oper „Arabella“,
deren Textbuch Hugo Hofmannsthal kurz vor ſeinem
Tode vollendet hat, komponieren. Da der Text einige
Anderungen notwendig macht, iſt Franz Werfel be
auftragt worden, dieſelben vorzunehmen.

Volksbühne Halle. „Der Waffenſchmied“, komiſche
Oper von Lortzing, am 3. und 7. Juli. „Zwei Kra
watten“ am 4., 8. und 10. Juli. „Troubadour“ am
5. Juli. „Fledermaus“ nochmals am 9. Juli.
„Mit dir allein auf einer einſamen Jnſel“, Operette
von R. Benatzky, am 11. Juli. „Vater ſein dagegen
ſehr“, Luſtſpiel von Carpenter, am 12. Jüli. F.

Karmelitergeiſt

AMOI bel Ohnmachten, Ermüdu
pazen, Nerven

merzen, Verſtauch.
Mozart. „Die Entführung aus dem Sergil“;
Cimaroſa „Die heimliche Ehe“; Roſſinj „Der Barr
bier von Sevilla

errenkungen. G
che. Mund u. Gu

otheken u. De

7 Weeliſſ., 3 Musk.,1 Nelk.,6 Hitr.
5 Zimt und RosmarinOel, 18,14
Menthol, 600 Spirit., 400 Waſſ.

Zähem, ſtillem Wirken immer wieden
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Merſeburg und Umgegend

Juli.
Der 1. Juli bedeutet für uns mehr als die Tatſache,

daß der wichtigſte Monat des Hochſommers beginnt.
Wenn wir uns einen Augenblick beſinnen, ſo fällt uns
vor allem auf, daß das Jahr zur Hälfte vor
über iſt. Wir treten mit dem 1. Juli in ſeine zweite
Hälfte ein. Man lächelt unwillkürlich bei dem Ge
danken, daß nun bereits das Jahr 1930 wieder ſeinem
Ende entgegengehen ſoll. Jetzt kommt doch erſt der
Sommer, die Zeit der Ernte, der Reife. Für die Mehr
zahl ſteht der Urlaub, die ſchönſte Zeit des Jahres,
noch bevor, aber wie raſch wird auch das vorüber ſein!

Der Monat Juli iſt vor allem als Reiſemonat
gekennzeichnet. Es beginnen die großen Ferien,
und wenn auch nicht überall im Reich das Datum des
Ferienbeginns gleichmäßig feſtgeſetzt iſt, wird doch keine
weſentliche Verkeilung des Reiſeverkehrs erreicht, weli
die zeitlichen Differenzen nur verhältnismäßig gering
ſind. Hier könnte erſt dann eine Änderung eintreten,
wenn ſtatt des viergeteilten Schüljahres das vielfach
propagierte dreigeteilte eingeführt wird. Damit wäre
den Eltern noch eine beſſerg Ausnutzungsmöglichkeit
für Reiſen gegeben bzw. wen die Kinder bei der Ernte
mithelfen ſollen, würden dadurch auch noch mehr

Zeit bekoinmen als jetzt, wo ſie in ländlichen
egenden faſt während der ganzen Ferien mitarbeiten.

Für den Ausfall der Ernte iſt die liſer
im Juli von großer edeutung. Darauf weiſen au
viele h die m Volksmund überliefert werden,
hin. heißt e ſcherghaft

„Jm Juli muß vor Hitze braten,
im September ſoll geraten.“

Hingegen ſchadet ein tüchtiger Gewitterregen weder
der Feldfrücht noch der Traubenernte; denn:

Ein rechtes Juligewitter
iſt gut für Winzer und Schnitter.“

Wohingegen:b iregen nimmt den Ernteſegen.“
Der Juli, der bei uns der 7. Monat des Jchres iſt,

war bei den Römern, die ihr Jahr mit dem März
begannen, der 5. Monat und hieß daher Quintilis.
Jm Jahre 45 v. Chr. erhielt er jedoch zu Ehren Julius
Eäſars, der in dieſem Monat geboren war, den Namen
Julius. Jn der germaniſchen Sprache heißt der Juli
Heumonat wegen der zu dieſer Zeit ſtattfindenden
Heuernte. Den vielen vom Heuſchnupfen Geplagten
iſt der Monat Juli nicht gerade ſehr lieb, da ſie in
dieſer Zeit beſonders ſchwer unter dieſer Krankheit zu
leiden haben, wogegen eigentlich nur die Flucht in
Gegenden, wo kein Heu wächſt, z. B. nach Helgoland,

hilft. D. O.Das ertrunkene Paar rekognosziert.
Ein Jngenieunrsehepaar aus Halle.
Die Perſonalien der beiden zuſammengebundenen

Leichen, die unweit. des Bootshauſes aus der Saale
gelandet wurden, ſind von der Polizei feſtgeſtellt
worden. Wir teilten ſchon geſtern mit, daß es ſich
vermutlich um ein Jngenieursehepaar aus Halle
handelt. Dieſe Vermutung hat ſich beſtätigt. Die
Toten ſind der 58 Jahre alte Oberingenieur
Zſcheyge aus Halle und ſeine Ehefrau.

Zſcheyge hat als Leiter der Verkaufsabteilung der
Gaswerke bis nach der Jnflation in

guten Verhältniſſen gelebt verlor aber nach dem Ab
bau das wirtſchaftliche Fundament und verſuchte ſich
durch Ubernahme von Vertretungen für Bergwerke
und Jabriken eine Exiſtenz zu ſchaffen. Nachdem ein
roßer Teil der Möbel, Silbergeräte und Schmuck
achen verkauft war, beſchloſſen die Eheleute, frei

willig aus dem Leben zu ſcheiden. Sie ſandten an
ihre Stütze den Reſt ihres Geldes von 10 M. und
extränkten ſich en der Saale, nachdem ſie ſich
mit einer Gardinenſchnur zuſammengebunden hatten.

Einen Kirſchendrilling fand ein Leſer unſerer
e einem Wildkirſchenbaum im Burgliebenauer
Holz. ir ſtellen die dreifache Frucht in einem Fenſter
unſeres Geſchäftshauſes aus.

Veränderte Kohlenpreiſe. Wir verweiſen auf die
heutige Anzeige des Transport und Kohlenhändler
e über die neuen ſeit 1. Juli geltenden Kohlen
preiſe.

t

„Letztes Lachen 1930.“
Emil Reimers im „Tivoli“.

Raketen platzten a
das aus dem Lachen
beſtreiten das Programt
Bekannte, andererſeits abe
unter denen beſonders das kl „freche Göhr“ Fritzi
Gerth hervorſtach. Und wie die Sterne um den
Mond, ſo gruppierte ſich alles um Emil Reimers, Emil,
den Unübertrefflichen. Ob er im Witwenjäger“ den
alten Schwerenöter Behſing oder im w. r
den Burſchen Matzbläke darſtellt, ob ein „ſpätes“Blumenmädchen verkörpert oder einen ſchauſpielernden
Kuliſſenſchieber, immer ſteht Emil im Brennpunkt des
tollen Geſchehens. „Lachen iſt geſund“ wird allgemein
behauptet, und wenn das wahr iſt, dann müßte Reimers
eine ernſte Konkurrenz für Zeileis in Gallſpach werden,
Die Kur iſt allen Griesgrämigen und Melancholikern zu
empfehlen, denn „wer ſich totlacht, lebt am längſten“.

teilweiſe frohbegrüßte alte
ch neue wertvolle Kräfte,

Neue Berechtigung
für Mittelſchülerinnen.

Unter IMIV 1218/80 vom G. Juni 1980 gibt der
utaſhe Miniſter für Volkswohlfahrt, Hirt

iefer, folgenden Erlaß bekannt:
„Jm Einvernehmen mit den Herren Miniſtern

für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, für
und Gewerbe ſowie für Landwirtſchaft,

omänen und Forſten ſehe ich die von Schülerinnen
durch den erfolgreichen Beſuch einer anerkannten
Mittelſchule nach der Neuordnung vom 1. Juni 1925
erlangte Schulbildung als Gewährleiſtung einer
gleichwertvollen Grundlage wie die Lyzeumsreife
oder die Verſetzung nach Oberſekunda im Sinne der
Beſtimmungen des S 56 Ziff. 3 der Vorſchriften für
die ſtaatliche Prüfung von techniſchen Aſſiſtentinnen
an mediziniſchen Jnſtituten vom 15. Febr. 1929 an.“

ierna können Bewerberinnen, die die
Mittelſchulreife nach der Neuordnung vom

i 1925 erlangt haben, ebenfalls zur Aus
böäldung und ſtaatlichen Prüfung alstechniſge e et an medi
ziniſchen Jnſtituten zugelaſſen werden.

Jn Ziff. 3 des 6 der Vorſchriften für die ſtaat
liche Pr von techniſchen Aſſiſtentinnen an
mediziniſchen Jnſtituten vom 15. Februar lI929 iſt

re e hie L „einer he deren r euordnung vom 1. Jun1925 entſpricht.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet:

Durch Beſchluß des Preußiſchen Staats
miniſteriums vom 23. Juni 1930 ſind mit
Wirkung vom 1. Juli 1930 die Land gemein

den Dürrenberg, Keuſchberg, Por-
bitz-Poppitz, Oſtrau, Lennewitz und
Balditz zu einer neuen Landgemeinde mit dem
Namen,„Dürrenberg“ zuſammengeſchloſſen.

Die Landgemeinden Leuna-Ockendorf,
Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und Cröll-
witz (Kreis Merſeburg) wurden zu einer neuen
Landgemeinde mit dem Namen „Leuna“ zu
ſammengeſchloſſen.

Mit dieſem Beſchluß des Staats miniſteriums
wird ein Abſchnitt in der Entwicklung der Land
gemeinden um Leung und Dürrenberg abgeſchloſſen.
Die gewaltige Umwandlung der Heimat in den
letzten anderthalb Jahrzehnten hat den Dörfern
zwiſchen Merſeburg und Balditz die Eigenſchaft rein
ländlicher Bevölkerung genommen. Sie ſind vor
wiegend Arbeiterwohnſitzgemeinden geworden. Die
Konſequenz aus dieſer Entwicklung fand ihren erſten
Niederſchlag in der Bildung der Zweckverbände
Leung und Dürrenberg. Aber Zweckverbände ſind

wenn die Entwicklung fortſchreitet nur
Zwiſchenſtation auf dem Wege zur Verſchmelzung,
und ſo ſind nunmehr die fünf Sterne im Zweckver
bandswappen von Leung zu einem Stern zuſammen
geſchmolzen, die ſechs Gemeinden des Zweckverbands
Dürrenberg zu einer einzigen Landgemeinde ge
worden.

Die Verſchmelzung der Landgemeinden wird zu
nächſt nur organiſatoriſcher Natur ſein, es werden
viele Jahre vergehen, ehe das Gefühl der Zuſammen
gehörigkeit in den Herzen der Einwohner gewachſen
ſein wird. Aber ſpäter wird der Tag des 1. Juli
1930 einen beſonderen Ehrenplatz in der Heimat
geſchichte beider Gemeinden einnehmen und man
wird dankbar der Männer gedenken, die raſtlos an
der Erreichung dieſes Zieles gearbeitet haben. Aus
der Vereinigung der Gemeinden erwächſt ihnen eine
größere Kraft, aus der reicher Segen für die
Glieder der Gemeinde fließen wird. Jn dieſem
Sinne den beiden benachbarten neuen Groß
gemeinden ein herzliches Glückauf!

Die beiden Landgemeinden ſind die größten des
Landkreiſes Merſeburg. Sie übertreffen auch die
Einwohnerzahlen der kreisangehörigen Städte, bis
auf Schkeuditz, das nach der Vereinigung mit
Wehlitz die Zahl von 10 000 Seelen überſchritten hat.

Die Einheitsgemeinde Le ung zählt etwa 8250
Einwohner, Dürrenberg folgt dichtauf mit
rund 8000. Aus der Einſchränkung im Ammoniak
werk Merſeburg, vor allem aber durch die Still
legung mancher Baubetriebe erklärt ſich der Rück

im Domgymnaſium.
Am Dienstag, um 8 Uhr, verſammelten ſich

Lehrer und Schüler zu einer ſchlichten Feier der
r Rheinlandes. Nach dem einleitenden
Geſang Schalchors: „Kennt ihr das Land
ergriff Studienrat Groſſe das Wort zu einer
längeren Rede, in welcher er die ausgeſtandenen
Leiden der Bevölkerung in den beſetzten Gebieten
childerte und auf Grund der Eindrücke aus der
fingſtreiſe der VDA. Gruppe auch mancherlei

perſönliche Erlebniſſe damit verquicken konnte. Die
Ausführungen klangen in einem Dank an die vpfer
freudige Bevölkerung am Rhein aus und gipfelten
im erinn geſungenen Deutſchlandliede. Der
Schulchor beſchloß die Feier mit dem Liede: „Sie
ſollen ihn nicht haben.“

in der Realſchule.
Die Schüler und Lehrer der Realſchule ver

ſammelten ſich am Dienstagvormittag zu einer
kurzen Schulfeier in der Leſſingſchule. Da ſich in
dieſer Schule keine Aula befindet, wurde die Feier
im oberſten Korridor des Treppenhauſes, wo Stühle
aufgeſtellt waren, abgehalten. Die Wände waren
mit den Reichsfarben und den Bildniſſen unſerer
beiden Reichspräſidenten, ſowie mit Bildern des
Rheinlandes geſchmückt. Die Feier begann mit dem
Liede: Lobet den Herrn. Nachdem r Ober
ſekundaner Gedichte vorgetragen hatten, hielt Dr.
Hoene die Feſtrede. Er ſchilderte kurz die herr
lichen Landſchaften des Rheinlandes und die vielen
Widerwärtigkeiten, denen die Bewohner ausgeſetzt
waren. Er führte weiter aus, daß viele Deutſche
der Anſicht ſind, daß die Befreiung des Rheinlandes

teuer erkauft wäre. Es ſtimmt, daß die BeWein mit großen Opfern verbunden war, jedoch
für die Freiheit des deutſchen Vater
tandes iſt kein Opfer zu groß. EinesMannes gedachte der Redner in ſeiner Feſtrede
beſonders, dem wir die Befreiung des Rheinlandes
zu verdanken haben: Guſtav Streſemann.
Mit dem Liede: „Deutſchland, Deutſchland über
alles“ fand die eindrucksvolle Feier ihr Ende.

im Oberlyzeum.
Am Dienstag fand in der Aula des Oberlyzeums

für Schülerinnen und Lehrerkollegium eine Feierder Befreiung der Rheinlande ſtatt. Mit dem
Choral: „Lobe den Herrn“ wurde die Feier eröffnet.
Gedichtvorträge, durch die der deutſche Rhein be
ſungen und der Freude und dem Jubel über ſeine
Befreiung Ausdruck verliehen wurde, wechſelten mit
Chorgeſang ab: „Es klingt ein heller Klang
(Schenkendorfſ. und „Der deutſche Rhein
Nikolaus Becker), die unter Fräulein Pringhorns
Leitung erklangen. Direktor Seele ſang das „Rhein
weinlied“ von Herwegh in der Vertonung von
R. Schumann und Reinickes „Sonntags am hein“,
von Faßbänder vertont. Jn ſeiner Anſprache ge
dachte Direktor Seele der Not der Rheinlande
während der Beſatzungszeit. Er pries vor allem
die für das geſamte ührige deutſche Volk vorbild-
e Treue und Feſtigteit der Rheinlandbepölteruns

zusammensechluß er Zzweckverbäncie 2u

Einheftsgemeinden leuna
und Dürrenberg

Das preufſtiſche Staatsminiſterium beſchloß. Neun alte Dorfnamen werden
ausgelöſcht. Vor Neuwahlen. Der Laſtenausgleich.

gang der Einwohnerzahl von Leung, die bereits
8750 betragen hat. Vorerſt wird auch weiterhin nur
mit geringfügigen AÄnderungen der Bevölkerungs
ziffer in der Gemeinde Leung zu rechnen ſein,
während in Dürrenberg der Bezug der Wohnungen
der Großſiedlung noch im Gang iſt und mithin die
Ziffer von Leunga aller Vorausſicht nach überholt
wird. Bedauerlich iſt, daß bei der Namensgebung
für Dürrenberg das Staatsminiſterium nicht die
Bezeichnung „Bad Dürrenberg“, wie es im bahn
und poſtamtlichen Verkehr bereits ſeit längerem
heißt, gewählt hat.

Mit dem 1. Juli 1930
verſchwinden mehr als tauſendjährige Ortsnamen,

die, wie z. B. Keuſchberg (Hunnenſchlacht) in
der Weltgeſchichte bekanntgeworden ſind, oder, wie
Röſſen, in der Altertumskunde einen beſonderen
Klang haben (Röſſener Kulturkreis. Mag auch
vorerſt noch der Name in den einzelnen Ortsteilen
weiterleben, er wird nach und nach, wenn neue
Generationen beſtimmend in die Geſchicke der
Heimat eingreifen werden, verblaſſen. Es ſollte eine
Ehrenpflicht der neuen Gemeinden ſein, die Orts
namen durch Benennung von Plätzen oder Straßen
für die Zukunft zu erhalten.

Die erſten Konſequenzen, die aus der Neu
geſtaltung der kommunalpolitiſchen Verhältniſſe ge
zogen werden müſſen, ſind

Neuwahlen,

und zwar zu einer Gemeindevertretung,
die Befugniſſe der alten Gemeindevertretungen der
einzelnen Dörfer und die des Zweckverbandsaus
ſchuſſes ausübt. Die Neuwahl hat innerhalb eines
Vierteljahres zu erfolgen. Jn Leung ſind die Vor
arbeiten (Aufſtellung der Wählerliſte, Neueinteilung
der Wahlbezirke uſw.) bereits im Gange, ſo daß mit
der Feſtſetzung des Wahltermins binnen kurzem zu
rechnen ſein wird. Das neue Gemeindeparlament
hat ſodann einen Gemeindevorſteher und
die Schöffen zu wählen.

Durch die Bildung der Einheitsgemeinde Leung
wird die

Frage des Laſtenausgleichs

mit der Stadtgemeinde Merſeburg in ein ſchnelleres
Fahrwaſſer kommen. Es iſt ja allgemein bekannt,
daß der Mangel an einem verhandlungsfähigen
Partner die Beſprechungen nur langſam vorwärts
kommen ließ. Ein Abſchluß der Beſprechungen iſt
erſt möglich, wenn die Neuwahl in der Gemeinde
Leung durchgeführt ſein wird, damit dann die An
gelegenheit in Leung wie in Merſeburg der berufenen
Vertretung der Bevölkerung zur Beſchlußfaſſung

unterbreitet werden kann. Gm.

Rheinlandfeiern
während dieſer ſchweren Hrn Wenn auch beſonders
der Gedanke an den Anlaß der Beſatzung einen
Wermutstropfen in unſern Freudenbecher miſche, ſo
ſeien wir doch gewiß, daß deutſches Weſen, das ſich
hier in Echtheit und Kraft offenbarte, einen Siegdavongetragen habe den Sieg über Frankreichs
Rheinlandpolitik, die den Rhein zum Grenzſtrom
zwiſchen Frankreich und Deutſchland machen wollte.
Der Rhein iſt und bleibt frei und deutſch durch
deutſche Treue. Mit dem Geſange des Deutſch
landliedes ſchloß die Feier.

in der AlbrechtDürer Schule.
Die Feſtrede hielt der Leiter der Anſtalt, Rektor

Brenner. Auf einer ſchönen Rheinlandreiſe lernten die

Kinder unſer vielbeſungenes deutſches Rheinland
kennen. Sie hörten von ſeinen landſchaftlichen Reizen,
ſeinen koſtbaren Bodenſchätzen und ſeinem ſchönen
Wein. Kein Wunder, daß der Franzmann ſeit alter

eit nach dieſem herrlichen Flecken deutſcher Erde
chielt, wovon die wechſelvolle Geſchichte unſeres Rhein
lands zeugt. Nach dem unglücklichen Weltkrieg haben
die Rheinländer bis auf den heutigen Tag unter den
Laſten der Fremdbeſatzung geſeufzt. Heute endlich iſt
der Rheinſtrom wieder unſer geworden. Aufgabe der
tapferen Rheinländer iſt es nun, dafür Sorge zu
tragen, daß er auch in künftigen Tagen deutſch bleibt.
Die Ausführungen wurden durch zahlreiche Lichtbilder
unterſtützt. Schulorcheſter und Schülerchor ver
ſchönten die Feier. Ein Hoch auf das deutſche Vater
land und das Deutſchlandlied beſchloſſen die feierliche
Gedenkſtunde.

in der Peſtalozziſchule.
Jn einer kleinen Feier gedachten Lehrer und

Schüler geſtern der befreiten Brüder am Rhein
Nach gemeinſamem Geſang des Chorals „Lobe den
Herrn“ ſprach Hilfsſchullehrer Ludwig zu den
Kindern von der Not des Rheinlandes während der
Beſatzung Heute nun iſt der Rhein wieder frei von
fremden Soldaten. Der Redner gedachte dann der
nimmermüden Arbeit des verſtorbenen Reichsaußen
miniſters Dr. Streſemann um die Freiheit des
Rheinlandes. Um den Kindern recht anſchaulich vor
Augen zu führen, welch herrliches Stück deutſcher
Erde das Rheinland iſt, wurden im Anſchluß an die
Anſprache Lichtbilder gezeigt. Mit dem Geſang des
Deutſchlandliedes fand die Feier ihr Ende.

t

Provinzialausſchuß auf Reiſen.
Wie wir aus Wernigerode erfahren, hat der Pro

vinzialausſchuß heute eine Harzbereiſ ung vor
genommen, die in Nordhauſen begann, über den Brocken
führt und gegen abend in Wernigerode endet. Unter
wegs werden die Gebiete beſichtigt, in denen die Anlage
von Talſperren beabſichtigt iſt, ſo die Zillierbach
talſperren. Am Abend wird der Provinzialausſchuß
mit den führenden Perſönlichkeiten aus Stadt und Kreis
Wernigerode zuſammen ſein und am Donnerstagvormittag ſeine Beratungen im dortigen Rathaus T

halten.
3

Die Börſe der Hausfrau.
Heidelbeeren und Kirſchen das Hanuptangebot.

Heidelbeeren, dieſe von den Hausfrauen ſo ge
ſchätzten Beeren, ſind jetzt auf dem Wochenmarkt in
großen Mengen vorhanden. Sie zeichnen ſich neben
guter Beſchaffenheit auch durch Preiswürdigkeit aus,
denn trotz die Heidelbeerernte erſt beginnt, liegen die
Preiſe ſchon jetzt unter denen des Vorjahres.
Kirſchen wieſen ebenfalls Maſſenbeſchickung auf, ſie
fanden bei einem Preiſe von 20-45 Pf. für das
Pfu Abſatz. Es koſteten Erdbeeren 80,
Heidelbeeren 40, Stachelbeeren 20-30, Johannis
beeren 25, Himbeeren 90-100, Sauerkirſchen 30,
Aprikoſen 45—55, Pfirſich von 50 an, Tomaten 35
bis 60, Zitronen 3 Stück von 25 an. Bananen Stück
10--20 Pf. Eier waren zum Einheitspreis pro
Stück mit 12 Pf. zu haben, während das Stückchen
Landbutter mit 85 Pf. verkauft wurde. Jn Gemüſe
tritt das Auslanderzeugnis immer mehr in den
Hintergrund. Die erſten hieſigen Bohnen kamen mit
30—-40 Pf. zum Verkauf, Blumenkohl gab es das
Stück von 25 an, Mangold 13, Schoten 1015,
Puffbohnen 30, Wirſing 20, Spargel 60, Kopfſalat
2 Stück 15 Pf. Seefiſch: Schellfiſch 45, Kabeljau 40,

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerskag abend.

Das Hochdruckgebiet hat ſich nordwärts zurückge
zogen, beherrſcht aber noch durchaus Wind und Wetter
von Mitteleuropa. Bei öſtlichen bis ſüdlichen Winden
herrſcht wolkenloſes und ſehr klares Wetter. Über
Frankreich ſtrömen maritime Luftmaſſen oſtwärts, ſie
führen eine Gewitterfront gegen den Rhein und Weſt
deutſchland vor, die in unſerem Gebiet aber kaum von
größerer Bedeutung wird, da ihr neu nachfolgende Stö
rungen die Energie zum kräftigen Vorwärksdringen
ſchwächen. Wahrſcheinlich wird ſie jedoch weſtlich des
Harzes und vielleicht auch im Harz zu Gewittererſchei
nungen Veranlaſſung geben, von denen das weiter
öſtlich liegende Gebiet zunächſt noch freibleiben dürfte.

Ausſichten: Zunächſt Forkdauer der heileren
Witterung, weſtlich des Harzes und auch im Gebirge
beginnende Gewilterneigung, die ſich nur langſam oſt
wärks ausdehnt. Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Was unsere
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die
Verantwortung auch identiftziert ſie ſich nicht mit den

e vertretenen Anſchauungen.
Iſt das Merſeburger Kinderfeſt noch zeitgemäß? Zur

Beantwortung dieſer Frage diene folgendes:
1. Das Kinderfeſt hat ſeinen urſprünglichen Cha

rakter, ein Feſt zur Erinnerung an die Einführung der
Reformation zu ſein, vollſtändig eingebüßt. (Ob das
wohl bei einem katholiſchen Erinnerungsfeſte möglich
geweſen wäre?)

2. Bei der großen Kinderzahl reicht der Kinderplatz
nicht mehr aus; das Feſt verzettelt ſich auf 4 Plätze
(Kinderplatz, ſchattenloſer Sandplatz an den Scheunen,
Schützenhausplatz, Jahnturnplatz).

3. Bei den jetzigen Reichsjugendwettkämpfen,
Klaſſenausflügen, Tageswanderungen und Schülerreiſen,
die ſich in den Oberklaſſen auf mehrere Tage erſtrecken,
iſt ein beſonderes Kinderfeſt tatſächlich vollſtändig
überflüſſig, es ſei denn, daß man nach berühmten
Muſtern mit „Maſſen“ operieren möchte.

4. Die meiſten Kinder feiern im Laufe des
Sommers eine ganze Reihe Kinderfeſte, da jede Ver
einigung (politiſche Vereine, Geſang und Turnvereine,
Schrebergärtenvereine, Kindergottesdienſt uſw.) ein
Kinderfeſt veranſtaltet. Viele Kinder haben z. B. im
vorigen Jahre 8 und noch mehr Kinderfeſte mitgefeiert,
ſo daß die Kinder mit „Vergnügen“ geradezu über
füttert werden. Weißenfels hat das Kinderfeſt ab
geſchafft, und das Naumburger Kirſchfeſt hat einen ganz
anderen Charakter und einen entſprechenden Platz.

5. Es nehmen aus den verſchiedenſten Gründen nie
mals alle Kinder an dem Kinderfeſte teil. Auch in
dieſem Jahre haben ſo manche Eltern ihre Kinder von
dem Feſte zurückgehalten. Ein „Heimatfeſt“ iſt das
Kinderfeſt nicht und wird es nie werden. Von einer
„großen, allen Parteihader überbrückenden Einigkeit“
iſt keine Rede.

6. Die Schule würde von ſich aus ein ſolches
Kinderfeſt, wie es ſich jetzt entwickelt hat, beſtimmt nie

Leser sagen
mals feiern. Der Feſtplatz iſt ein Rummelplatz mit
Karuſſells, Schank- und Vergnügungszelten; die Kinder
ſind mehr oder weniger nur Dekoration. Das
„Kinderfeſt“ kann alſo niemals ein Schulfeſt ſein.

7. In der jetzigen Notzeit ſollte die Stadt die Gelder
(man ſpricht von 6000--8000 Mark), die ſie für die
kurze Zeit von 258 Stunden aufwendet, doch nützlicher
anlegen; auch wird den Merſeburgern nur allzu oft
Gelegenheit geboten, ihr Geld auf dem Kinderplatze
loszuwerden (für die Erwachſenen 2 Tage „Kinder
feſt“, Oſter-, Pfingſt und Oktoberrummel, Zirkuffe
uſw.).f 8. In der „Zeit des Verkehrs“ iſt es wirklich nicht

mehr angängig, daß über 5 Stunden, „in der Zeit von
13.45 Uhr bis ca. 19 Uhr eine erhebliche Einſchränkung
und Beeinfluſſung des Straßenverkehrs in Merſeburg
erfolgen muß“, daß „der geſamte Verkehr von und
nach Leipzig auf zeitraubende und unbequeme Umwege
abgelenkt wird, daß der Verkehr in der belebteſten
Straße, der Weißenfelſer Straße, „vollſtändig, d. h. ein
ſchließlich des Verkehrs der Uberandbahnen, ab
geriegelt wird“, daß auch „der Verkehr durch die Naum
burger Straße unkerbunden wird“, daß endlich, „weil
die Nulandtſtraße durch Jahrmarktsſtände uſw. ver
ſtellt iſt dieſe Straße ſchon ab Sonnabend für den
Durchgangsverkehr geſperrt iſt.

9. Alles, was man durch Abhaltung des Kinderfeſtes
etwa zu „erreichen“ ſucht, wird auf anderen und für den
Stadtſäckel wie auch für den Geldbeutel der Bürger
weniger koſtſpieligen Wegen ebenſo, wenn nicht beſſer
erreicht. Alle Welt ruft: „Sparen, ſparen!“ Hier bietet
ſich eine Gelegenheit dazu. Was 80 Jahre lang ſchön
und gut war, iſt überholt, weil es nicht mehr zeit
gemäß iſt, und man ſollte Überlebtes nicht künſtlich
und krampfhaft zu halten ſuchen. Jm übrigen enthält
auch der Bericht des „Korreſpondent“ über das Kinder
feſt in Nr. 151 mehr Gründe, e n Abſchaffung als
ür Beibehaltung dieſes Feſtes ſprechen.f haltung dieſes Feſtes ſp T Haaswald
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Seite 4. Mitteldeutſche Neueſte Rachrichfen, Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 2. Juli 1930.
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Zweckverband Leung.

Stiftungsfeſt der „Harmonie“.
Daspig. Am Sonntag feierte der Geſangverein

„Harmonie“ in Daspig ſein Sjähriges Beſtehen im
Rahmen eines Sommerfeſtes. Wie immer waren viele
Sangesbrüder von nah und fern erſchienen. Beſonderen
Anklang fand der Geſang ſchöner deutſcher Volkslieder.
Für die Vergnügungen der Jugend war reichlich ge
ſorgt und jedes Kind wurde außerdem mit Wurſt und
Brötchen traktiert. Den Abſchluß des Feſtes bildete ein
Ball im Schröderſchen Gaſthaus.

Zweckverband Bad Dürrenberg.
Einbruchsdiebſtahl.

T Bad Dürrenberg. Nachts gegen 2 Uhr wurde
eine große Schaufenſterſcheibe des Kaufhauſes Kalmann
in der Bahnhofſtraße eingeſchlagen. Durch den Krach
erwachte ein Nachbar, der einen Mann beobachtete, wie
er Beute machen wollte. Auf den Ruf: „Stehen bleiben,
oder ich ſchieße!“ antwortete der überraſchte Dieb:
„Wollen Sie einen armen Erwerbsloſen totſchießen?“
In der Eile ergriff letzterer eine ausgeſtellte Männer
figur und eine Hoſe, nahm ſie unter den Arm undhre das Weite in Richtung Lennewitz. Die alsbald

benachrichtigte Landjägerei verfolgte die Spur, konnte
aber den Dieb nicht mehr erwiſchen, nur eine Hoſe, die
der Dieb von der Figur auf der Flucht verloren hatte,
wurde auf der Straße nach Lennewitz (Bahnunter
führung) gefunden. Das iſt der dritte Einbruch, der
dem Kaufhaus Kalmann widerfahren iſt.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Sommerfeſt des Allgemeinen Turnvereins.
S Spergau. Am Sonntag feierte der Allgemeine

Turnverein Spergau ſein diesjähriges Sommerfeſt
in dem Sielerſchen Gaſthof zu Spergau. Infolge
des ſchönen W der turneriſchen fd detters undführungen war das Gartenkonzert ſehr gut beſucht.

Ringreiten in Creypau.
S Creypau. Am Sonntag fand das von den

jungen Burſchen von Creypau und Wüſteneutzſch ver
anſtaltete Ringreiten ſtatt. Nachmittags bewegte ſich
ein Umzug der frohen Reiterſchar unter Vorantritt
einer Muſikkapelle und des traditionellen Ochſens
durch den Ort. Anſchließend wurde denn das
Kranzſtechen ausgetragen, wobei ſich folgende
Reiter auszeichneten: 1. W. Heinrich (8 Ringe),
2. W. Rudloff (6 Ringe), 3. E. Kampfrad,

Danneberg, 5. Krenz und 6. Ehrhardt.
Hieran ſchloſſen ſich einige luſtige Umritte, während
ein gemütlicher Ball den Abſchluß des Tages brachte.

Unker der goldenen Myrke.
S Milzau. Das Feſt der goldenen Hochzeit feiert

am 4. Juli hier der Sozialrentner Heinrich Hanke
mit ſeiner Frau Friederike. Der Jubelbräutigam
ſteht im Alter von 71 Jahren, während ſeine Gattin
ſchon 78 Jahre erreicht hat. Beide aber erfreuen ſich
einer ganz außerordentlichen Rüſtigkeit, die wir ihnen
als Glückwunſch auch für den weiteren Lebensabend
wünſchen.

Stadtverordnetenſitzung in Bad Lauch-
ſtädt.

S Bad Lauchſtädt. Montag abend fand eine
Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Stadtverordnetenvor
ſteher Jude eröffnete pünktlich 8 Uhr die Sitzung.
Zuerſt wurden die Ergebniſſe der ſtattgefundenen
Kaſſenreviſion zur Kenntnis gebracht. Da ſich eine
Ergänzung der Wohnungskommiſſion nötig macht,
wurde Stadtv. Friedrich Rühlemann gewählt
Punkt 3 handelte von einem Nachtrag zur Polizei
verordnung betreffend öffentliches Anſchlagweſen,
der die Verſammlung längere Zeit beſchäftigte
Der Magiſtratsbeſchluß, der fordert, daß Plakate
nur ausgehängt werden dürfen, wenn gleichzeitig
eine mehrfache Anbringung an den der Mittel
deutſchen Städtereklame verpachteten Anſchlagtafeln
erfolgt, wurde abgelehnt. Dem Vorſchlag des agi
ſtrats, den Eintritt in eine Feuerlöſchhilfeverſicherung
abzulehnen, wurde zugeſtimmt. Die Bitte der
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, die Vergnügungs
ſteuer anläßlich der Jubiläumsfeier zu erlaſſen,
konnten die Stadtverordneten nicht erfüllen. Jn
Anerkennung der Gemeinnützigkeit der Kolonne be
willigte die Vertretung einen Betrag von 60 M.,
welcher der Sanitätskolonne überwieſen wird.
Punkt 6 der Tagesordnung erörterte die Bezahlung
von Brandwachgeldern. Die Stadtverordneten
ſtimmen dem Magiſtratsbeſchluß zu, der die Zahlung
eines Differenzbetrages vorſieht, wenn durch die
Wachen Arbeitsverſäumniſſe eingetreten ſind. Es
wurden nun zwei Dringlichkeitsanträge verleſen
und anerkannt. Der Pächter des „Schwarzen
Adlers“ bat um Herabſetzung der Pachtfſumme von
1800 M. auf 1200 M. Längere Ausführungen ver
ſuchten dem Antrage gerecht zu werden. Stadtver
ordnetenvorſteher Jude machte den Vorſchlag, die
Hauszinsſteuer in Höhe von 591 M. ſtädtiſcherſeits
zu übernehmen, um eine Erleichterung des Pacht
vertrages zu ſchaffen. Mit einer Mehrheit von
7 Stimmen bei 4 Enthaltungen wurde der Vorſchlag
angenommen. Nach Erledigung eines weiteren
Dringlichkeitsantrages, der den Verkauf des Mann
ſchaftswagens der Freiwilligen Feuerwehr betrifft,
folgte eine geheime Sitzung.

Beſuch der Verſuchswirtſchaft.
S. Bad Lauchſtädt. Jn den geſtrigen Nachmittagsſtunden unternahm der Landwirtſchaſtliche Ver

ein Gleing und Umgegend einen Lehrausflug nach
hier, um die intereſſanten Verſuche auf den Feldern
der Verſuchswirtſchaft zu beſichtigen. Nach einigen
Stunden der Erholung im Kurpark traten die aus
wärtigen Landwirte die Heimfahrt an.

Zuſammenſtoß.
8 Schafſtädt. Dienstag vormittag ſtieß infolge

Unachtſamkeit ein Geſchirr des Rittergutes und ein
auswärtiges Auto in der Merſeburger Straße zu
ſgmmen. Wie verlautet, ſoll der Geſchirrführer ſein
Geſpann verlaſſen haben und in ſeine in der Nähe
liegenden Wohnung gegangen ſein. Sein Geſpann
fuhr weiter und ſchleifte das Auto auf den Bürger
ſteig: Kotflügel und Achſe der einen Seite waren
ſchwer beſchädigt. Wieder herrſcht bei der günſti
gen Witterung reges Badeleben im Teiche der
Zuckerfabrik. Dienstag, in den Nachmittagsſtunden,
verletzte ſich ein A6jähriger Junge erheblich am Fuß
Ein Mitglied vom Roten Kreuz leiſtete, dem Ver
letzten erſte Hilfe.

Sommermarktk.
S Schafſtädt. Seit vielen Jahren herrſchte diesmal

zum Sommermarkt ſchönes Wetter, faſt regelmäßig iſt
er ſonſt verregnet. Der Beſuch des Marktes war ſehr
gut, viel auswärtige Beſucher waren erſchienen und
auch die Kaufluſt des Publikums war den Verhältniſſen
entſprechend zufriedenſtellend. In ſämtlichen Gaſtwirtſchaften herrſwie bis ſpät in die Nacht „Jahrmarkts
ruümmel“.

Das Schafſtädter Kinderfeſt.
S Schafſtädt. Das Kinderfeſt nahm einen recht

ſchönen Verlauf. Den Auftakt bildete am Freitag
abend der Fackelzug. Am Sonnabendmittag er

Vor einer kleinen Zahl geladener Gäſte fand am
Dienstagvormittag die Einweihung des neuen Polizei
reviergebäudes in Röſſen ſtatt. Unter den Gäſten be
merkten wir Polizeipräſident Krüger, Regierungsrat
Herrmann, die Majore Plewa und Grolch ſowie
Juſtitiar Boller als Vertreter des Leungwerkes.

Zweckverbandsvorſteher Cornely begrüßte alle mit
herzlichen Worten. Er wies hin auf die Befreiung des
Rheinlandes und gab ſeiner Freude über das vollendete
Werk beredten Ausdruck. Die Freude hierüber könne
auch nicht getrübt werden durch die nicht unweſentliche
Uberſchreitung der Baukoſten und ſelbſt nicht die hohen
Polizeilaſten. Mit dem Wunſche, daß die Zuſammen
arbeit mit der Polizei ſich wie bisher ſtets reibungslos
vollziehen möge, übergab er den Schlüſſel des neuen
Baues dem Polizeipräſidenten.

Polizeipräſident Krüger dankte dem Zweckverband
und dem Leunawerk für die gebrachten Opfer. Die
Polizei wolle nicht nur eine rächende Nemeſis ſein,
ſondern ſich im Dienſte der Wohlfahrt betätigen. Das
Beſtreben der Polizei ſei es daher auch, eine wahre
Volkspolizei zu ſein.

Dem kurzen Feſtakt folgte eine Beſichtigung des
neuen Bauwerkes. e

Schon Jahre liegen die Beſtrebungen zum Bau
eines Polizeireviergebäudes zurück. Schon im November
1926 fanden Beratungen über die Errichtung eines
ſolchen Gebäudes ſtatt. Wenn auch das urſprünglich
vorgeſehene Projekt wegen der Verſchlechterung der

folgte der Um zug, überall ſah man lachende, frohe
Kindergeſichter. Durch Roſentore, Fahnen uſw. bot
der Feſtzug ein recht buntes Bild. Auf dem Markt
platz wurde eine Ausſprache gehalten, dann ging es
wieder zum Feſtplatz. Bei frohem Spiel verging die
Zeit, bis zum Einzug geblaſen wurde, nur zu ſ nell.
Jedes Kind erhielt von der Stadt noch ein kleines
Geſchenk. Abends fand Tanz für die „großen Kinder“
im „Schützenhaus“ ſtatt.

Elternbeiratswahl.
S Holleben. Zur Elternbeiratswahl waren

zwei Liſten aufgeſtellt worden, von denen die chriſtlich
unpolitiſche Liſte 2 Sitze erhielt, während die kommu
niſtiſche Liſte 3 Sitze buchen konnte. Unter Leitung
von Kantor Hädicke unternahm die Oberſtufe hieſiger
Schule einen Fräng wen Ausflug in den
Unterharz nach Bad Wippra. Nachdem der Poſt
omnibus die Fahrtteilnehmer nach Wippra befördert
atte, fand ein gemeinſames Eſſen ſtatt, worauf man

eine Wanderung durch den Wald mit anſchließender
Raſt und Spiel unternahm. Auf der Fahrt wurde eine
Unterbrechung in Sangerhauſen zwecks Beſichtigung des
Roſariums vorgenommen. Dank einer Beihilfe des
Kreiſes konnte die Teilnahme an der Fahrt auch den
Unbemittelten ermöglicht werden.

Erntebeginn.

S Corbetha. Die Ernte hat mit demerſten Schnitt von Wintergerſte. Am Montag wird
mit dem Schnitt von Roggen begonnen werden.

Neue Motorſpritze.
S Döllnitz. Um für alle vorkommenden Feuer ge

rüſtet zu ſein, hat die hieſige Feuerwehr gleichfalls eine
Motorſpritze angeſchafft. Das neue Gerät wird
auf einem Auto oder Wagen an Ort und Stelle be
fördert und kann dann von Wehrleuten herangetragen
werden. Wenn die Leiſtungsfähigkeit der neuen Spritze
auch nicht die der großen Motorſpritzen erreicht, ſo
wird doch auch das kleine Gerät die Bereitſchaft unſerer
Feuerwehr erheblich erhöhen. Die Einweihung ſoll, ver
bunden mit einer Vorführung, bei der nächſten Übung
erfolgen.

Vom Elternbeirat.
s Zöſchen. Am Montagabend wurde durch den

Schulleiter Oberlehrer Dorendorf der neue Elternbeirat
zuſammengerufen. Es war die erſte Verſammlung der
Neugewählten und ſetzt ſich zuſammen mit folgenden
Mitgliedern: Ernſt Booth, Paul Dönau, An
geſtellter; Witwe Anna Baſtanier. Aus ihrer Mitte
wurde Otto e Bahnhofsmeiſter, als Vorſtand, und
Paul Hetzger als Schriftführer und Kaſſierer gewählt.
Hierauf wurde das Kinderfeſt auf den 20. Juli feſt
geſetzt und die Vorbereitungen hierzu eingehend be

ſprochen.

Die Wahl des Gemeindevorſtandes.
S Cursdorf. Endlich wurde auch in unſerer Ge

meinde die Wahl des Gemeindevorſtandes erledigt.
Da ſich die Sitze nach der letzten Gemeindevertreter
wahl ſo verteilten, daß die Bürgerlichen 4 KPD. 3 und
SPD. 2 innehatten, konnte man noch nicht ahnen,
welches Reſulkat die Wahl bringen würde. Hier
zeigten jedoch beide Arbeiterparteien Einigkeit, und
unter ſolchen Umſtänden hatten ſie dann auch eine
einfache Stimmenmehrheit. Sie genügte, um den
Klempnermeiſter Karl Keile jun. (SPD.) zum Ge
meindevorſteher zu wählen. Der bisherige Gemeinde
vorſteher, Gutsbeſitzer Arthur Apitzſch, erhielt vier
Stimmen. Als Schöffe wurde Gutsbeſitzer Hugo
Apitzſch, bürgerlich, und e el Karl Zwarg,
KPD., gewähltk. Auch den Erſatzſchöffen ſtellte die
KPD. in dem Arbeiter Franz Richter.

40jähriges Geſchäftsjubiläum.

Goddula. Der Sattlermeiſter Bruno Praſch feierte
am 1. Juli ſein 40jähriges Geſchäftsjubiläum.

Zwei Schulmädchen verſchwunden.
S. Teuditz. Seit Sonntag nachmittag ſind die Schul

mädchen Erna Bauer und Grete Hellmann aus Teuditz
ſpurlos verſchwunden. Sie ſind zum dortigen Kinder
feſt geweſen und ſpäter mit einem Eismann zwiſchen
Kauern und Lützen zuletzt geſehen worden. Da die
Mädchen, die trotz ihrer Jugend kräftig entwickelt ſind,
ſo daß man annehmen könnte, ſie ſeien mindeſtens
16 Jahre alt, ſeit dem Nachmittag verſchwunden ſind,
neigt man zu der Annahme, daß ſie verſchleppt oder
Opfer eines Verbrechens geworden ſind. Die polizei
lichen Nachforſchungen, die geſtern energiſch unter
nommen wurden, haben noch zu keinem Ergebnis ge
führt. Wer irgendwelche Beobachtungen gemacht hat,
wodurch der Aufenthalt der Mädchen ausfindig gemacht
werden könnte, wolle dies bei der nächſten Landjägerei
melden,

Schulverbandsſitzung.
S Tenditz. Nach der in der letzten Sitzung des

Schulvorſtandes ſtattgefundenen Rechnungslegung be
tragen die Einnahmen im Etatsjahr 1929 für den
hieſigen Schulverband (umfaſſend die Ortſchaften
Teuditz. Tollwitz, Kauern und Rapitz) 28 503,39 M.
die r 23.289,20 M., ſo daß ein Beſtand von
21449 M. verbleibt. Die Sommerferien im Schul
verband werden wie folgt feſtgeſetzt: Anfang am
19. Juli, Beginn der Schule am 12. Auguſt 1980, dieHerbſtferien ſollen beginnen am 20. September, Be

ginn der Schule am 18. Oktober 1980. Der Schul
vorſtand erklärt ſich einſtimmig bereit, der Arbeiter

Ein neues Heim der Polizei
Einweihung des Polizeireviergebäudes in Röſſen.

geſamten Wirtſchaftslage nicht in vollem Umfang durch
geführt werden konnte, ſo iſt das heute fertiggeſtellte
Werk doch noch ein recht ſtattliches Gebäude, das wohl
als eines der modernſten Häuſer des geſamten Zweck
verbandes angeſehen werden kann. Die Architektur
entſpricht der „neuen Sachlichkeit“, ohne indeſſen in
die extreme Cropius Richtung zu verfallen.

Die Auswahl des Platzes zeugt von beſonderem
Weitblick. Der Neubau liegt an der erſt im Werden
begriffenen Rathausſtraße, die wohl ſchon in ihrem
Kuge legt aber einſtweilen nur bis zum neuen
Polizeigebäude im Planum fertiggeſtellt iſt. Zunächſt
noch liegt der neue Bau wie ein vorgeſchobener Poſten
im freien Gelände, umfloſſen von Licht, Luft und
Sonne, ein Blick auf den groß angelegten Bebauungs
plan zeigt, daß das Polizeigebäude einmal zentral
liegen wird.

Jm ehe des dreiſtöcktgen Baues befinden ſich
die Dienſträume des Reviervorſtehers und ſeines Stell
vertreters, Büroräume und die Tages und Nachträume
für die Wachen. Auch die Arreſtzellen fehlen nicht.
Die beiden Obergeſchoſſe ſind für Wohnungen der
Polizeibeamten verwendet. 5 Wohnungen konnten hier
untergebracht werden. Jm Keller ſchließlich vefindet
ſich der Zentralheizungsraum ſowie verſchiedene Neben
räume.

Der Eigentümer des neuen Gebäudes iſt der Zweck
verband Leuna. Entwurf und Bauleitung oblag dem
Bauamt des Zweckverbandes. Mit der Ausführung der
Arbeiten waren faſt ausſchließlich ortsanſäſſige Firmen
betraut.

n GeBeffhbhgahee
einen Klaſſenraum zur Verfügung zu ſtellen. Die
Zeit muß im Einverſtändnis mit dem betreffenden
Klaſſenlehrer feſtgeſetzt werden.

Schwere Meſſerſtecherei.
s Rodden. Anläßlich eines öffentlichen Tanz

vergnügens am Sonnabend kam es zu einer ſchweren
Schlägerei, bei welcher das Meſſer eine große Rolle
ſpielte. Mehrere junge Leute aus Wehlitz waren hier
zu Tanze und erregten durch ihr unanſtändiges Be
nehmen einem jungen Mädchen gegenüber öffentliche
Argerniſſe. Ein junger Einwohner ſtellte den übel
täter zur Rede, dieſer ſchlug ſofort blindlings auf ihnein, und ſofort entwickelte ſich ein unbeſchreiblicher

Tumult. Ein Melker aus dem Nachbarorte erhielt nicht
weniger als 8 ſehr tiefe Stiche in den Rücken und einen
Schlag mit einem Bierglas auf den Kopf, ein älterer

rr kam mit einem Daumenbruch davon, als er den
ag von einem Wert abwehren wollte. Ein

anderer junger Mann erhielt einen Schlag mit einem
Gartenſtühl über den Kopf, ſo daß die Sch eldecke an
geſprungen iſt. Einem hlitzer wurde der linke Arm
x Der ſofort hinzugezogene Arzt hatte volle
2 Stunden mit Anlegen von Notverbänden zu tun.
Auch der Gendarmeriewachtmeiſter war ſofort zur Stelle
und nahm den Tatbeſtand auf. Der Meſſerheld iſt erſt
vor einigen Wochen aus dem Zuchthaus entlaſſen
wegen derſelben ſtrafbaren Handlung und konnte ver
haftet werden.

Feier der Rheinlandbefreiung.
8. Piſſen. Am 1. Juli ſind die Rheinlande wie

der frei. Dieſer heiß rbeigeſehnte Tag verdient,
auch von der Schule ge ziert zu werden. Draußen
am Schulhauſe weht die Reichsfahne. Geſpannt
horchen die älteren Schulkinder auf, als ihnen Bild
auf Bild von einer 11fährigen Leidenszeit des be

c e enee re m gegebrachten Opfer geweſen. öge die Zukunft heller
über dem Rhein leuchten als visher!

Die große Wichtigkeit der ſchulärztlichen Unter
ſuchungen.

F. Piſſen. Jmmer mehr s in den kleinen
ländlichen Orken das Verſtändnis für die ſegens-
reiche Tätigkeit des Schularztes. Bei der an angs
dieſer Woche durchgeführten Reihenunterſuchung
wurden bei verſchiedenen Kindern bedenkliche Er
krankungen feſtgeſtellt, deren Nichtbeachtung leicht
die ſchlimmſten Folgen haben kann. Durch Venagt
richtigung der Eltern und Mitteil ArtKran wird die Aufmerkſamkeit auf Krantkheits-
anzeichen gelenkt und der Weg für Abhilfe gewieſen.
Zwei Kinder wurden für einen Erholungsaufent
halt an der See vorgemerkt.

Die erſte Elternbeiratsſitzung.
F. Piſſen. Am Mittwochgbend trat der neu

gewählte Elternbeirat erſtmalig r Vollzählig ſtellte er ſich vor, um reibungslos die not
wendigen Wahlen für die Zuſammenſetzung des Vor
tandes zu erbedigen. Vorſitzender: Karl Gärtner,

odden, ſtellvertr. Vorſitzender: Otto Rothe, Piſſen,Schriftführer Max üller, Rodden, Beiſitzer:
Oswald Bley, Piſſen, und Albin Meiwald, Rodden.
Anſchließend fand bei äußerſt ſtarkem Beſuch der
Elternſchaft aus den beiden Orten Piſſen und
Rodden die erſte Elternbeiratsverſammlung ſtatt.
Als einziger r n e war die Frageder Veranſtaltung eines Kinderfeſtes zur allgemeinen

r ſtellt worden. ſeit mehr als20 Jahren keins gefeiert worden iſt, wurde von
allen Seiten der Abhaltung eines Kinderfeſtes zu
geſtimmt! Darauf wurde ganz eingehend der Plan
des Feſtes beſprochen und in großen Zügen feſtgelegt.

Keine Elternbeiratswahl.
8 Döhlen. Jn unſerer Schulgemeinde fand keine

a 22 e ſtatt, S r deneinziger Wahlvo eingereiht war. ind dem
wach gewählt: Walter Burkhardt, Oberſchweizer, als
Vorſitzender; als Mitglieder des Elternbeirats:
Pauſchke, Ernſt, Maurer; Werner, Otto, Maurer
Müller, Ewald, Bäckermeiſter; und Schmidt, Willy,
Gutsbeſitzer.

Renovierung des Kirchendaches.S Zitzſchen Ju r en Gemeindekirchen

Kirchendach zu renovieren und mit neuem Schiefer
zu verſehen. Die Ausfü der Schieferdecker
arbeiten iſt Herrn Schi ermeiſter Müller in
Knautkleeberg übertragen worden.

Kirſchenver: ng.S Rüpitz. Die e Gemeinde Rüpitz
wurden an den Obſter Dietzſchold in Kitzen für den
Preis von 875 Mark verpachtet

Kirſchenverpachtung.S Großſkorlopp. P erne der Gemeinde
Großſkorlopp, an der e Großſkorlopp- Klein
ſkorlopp, wurden für den Preis von 106 Mark an
den Obſter Robert Raßtſch in Kitzen verpachtet

Elternbeirat!
S Dehlitz a. d. S. Endlich iſt es unſerem Schul

leiter Donner gelungen, eine Einheitsliſte der Eltern
beiräte zuſammenzubringen. Es fungieren nun für die
nächſten zwei Jahre: Saupe, Ernſt, I. Vorſitzender;
Lorenz, Hans, I. Schriftführer; Schwager, Otto,
2. Vorſitzender; Hapke, Kurt, 2. Schriſtführer; Franke,ſamariterkolonne. Teuditz und Umgegend in der
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„Neuen Schule“ während des Sommerhalbjahres Walter Mitbrot, Emil; Böhmann, Otto; Widuwild,
Kurt Thon, Alfred; Hauptmann, Robert

verkrekerſizung wurde einſtimmig beſchloſſen, das

Halle Leipzig h

Aus dem Geiſeltal.

Aus alter Zeit.
Großkayna. Bei der Umgrabung zur Anlage

des Urnenhains auf dem Friedhof I (Kleinkaynga)
fanden Arbeiter ein Tiergerippe, das wahrſcheinlich
150 bis 200 Jahre alt ſein konnte. Jn der Nähe
lagen Urnenſcherben. Nach Feſtſtellung
von fachmänniſcher Seite rühren die Scherben ver
mutlich von großen Vorratsgefäßen her, die aus der
Zeit vor 2000 Jahren ſtammen können.

Frohe an er ſahrt
Großkayna. Die Oberklaſſe der hieſigen

Zchule unkernähm mit dem Schulleiter eine vier
tägige Wanderfahrt nach der Dübener Heide und
n dem Spreewald. Die Kinder erhielten Reiſe
geld aus der Schulkaſſe und aus dem zum Zwecke
von Schulreiſen geſchaffenen Kreisfonds.

Der neue Elternbeirat.S Großkayna. Der neue Elternbeirat iſt zu
ſammengetreten. Zum Vorſitzenden wurde Kauf
mann Schulze vom „Schulfortſchritt“, zum Schrift
W Kaſſierer Thieme von der Liſte „Chriſtlich

unpolitiſch gewählt.

Rund um Querfurt.
Generalverſammlung

O Auerfurk. Die hieſige Vaugenoſſenſchaft „Eigen
heim“ hält ihre diesjährige ordentl che Generalverſamm
lung im Saal des „Fürſtenhut“ ab. Die mißliche Ver
mögenslage des Vorjahres hatte den Gedanken einer
Liquidation der Genoſſenſchaft auftauchen
laſſen. Doch umſichtige Leitung und wohlerwogene
Sparſamkeit des Vorſtandes gaben dem erkeilten Kaſſen
bericht ein bedeutend beſſeres Bild, ſo daß an eine
Liquidation nicht mehr gedacht wird. Sobald
Hausanwärter mit grundlegender Finanzierung an die
Genoſſenſchaft herantreten, ſoll mit der Bautätigkeit
wieder begonnen werden.

Khevek von Freibadſtunden.
O. Querfurk. Wie der Magiſtrat nenrng e iſt

den Erwerbsloſen mit ihren Familien an drei Wochen
tagen zu feſtgeſetzten Stunden die unentgeltliche Be
nutzung des ſtädtiſchen Sommerbades gegen Vorzeigung
der Kontrollkarte oder des Unterſtützungsausweiſes
freigegeben.

Aus dem Unſtruttar.
Rheinlandbefreiungsfeier.

O Frepburg. Die Feier der Schule für die
Rheinlandbefreiung erhielt hier dadurch eine be
ſondere Weihe, daß ſie im Freien, und zwar auf
dem Schulplatze, ſtattfand. Die geſamten Kinder
waren dort vormittags 10 Uhr verſammelt. Nach
dem gemeinſamen Liede: „Lobe den Herrn, den
mächtigen König der Ehren“ ergriff Rektor Sanderdas Wert R n t ger e die
daß es für ſie tend leichter ſei, als für vieleandere ger unſeres Vaterlandes ſich den Rhein

vorzuſtellen, da ihre Heimat ja ein Rhein im kleinen
iſt. Sodann ſchilderte er in kurzen Zügen die
ſchweren Laſten der langjährigen Beſatzung und wies
auf die Feiern im Rheinlande hin. Auch wir vollen
an der Freude der Rheinländer mit teilnehmen.
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß nie wieder
ſolche Zeiten für unſer Vaterland hereinbrechen
mögen.

Weißenfels und Umgebung.

Nur eine Liſte zur Elternbeiratswaht.
A Wengelsdorf. Hier wurde nur eine Liſte zur

Elternbeiratswahl aufgeſtellt, ſo daß ſich ein Wahl
ang am 22. Juni erübrigte,, Die gewählten Perin ſind: Hermann Pauli, Wengelsdorf; ax

Mäch, Wengelsdorf; Otto Bergmann Leing; Emil
Kaiſer, Wengelsdorf und Guſtav Richter, Wengels
dorf.2 Obſtruktion

im Weißenfelſer Stadtparlament.
Weißenfels. Jn zwei angeſtrengten Sitz

haben ſich die ſie nd um den noch t
ledigten Etat für 1930 bemühSeſung war bereits durchs rt, und es ſollte ſchon

die Schlußg m ung vorgenommen werden,
flog itzung infolge der Obſtruktion der

Linken abermals auf Zu Beginn der zweiten
Leſung war auf bürgerlichen Antrag mit 18:18 Stimmen
beſchloſſen worden, daß die zweite Leſung in Form
einer Generalausſprache durchgeführt und zum Schluß
der Haushaltsplan mit den aus den Anträgen ſich er

ebenden Anderungen en bloc angenommen werden
ollte. Man trat dann in die Generalausſprache ein,

und die bürgerliche Fraktion gab ihre Vorſchläge be
kannt, die durch verſchiedene Streichungen der Aus
gaben und höhere Einſetzungen auf der Einnahmeſeite
einen mit 6 165 046 RM. (Magiſtratsvorſchlag 6 255 640
Reichsmark) im Gleichgewicht befindlichen Haushalt
ergeben, mit folgenden Steuervorſchlägen:
Grundvermögensſteuer vom bebauten und unbebauten
Grundbeſitz 300 Prozent (Magi
zent), Wegfall der Grund
bauten ab 1. Juli (Magiſtratsvorſchlag 125 Prozent),
Gewerbeſteuer vom u 690 Prozent (750 Prozent)
und Gewerbeſteuer vom Kapital 2070 (2250) Prozent.
Die Sozialdemokraten und Kommuniſten hielten mit
geringen Anderungen ihre Streichungsvorſchläge von
der vorigen Sitzung aufrecht. Als nun die Schluß
abſtimmung vorgenommen werden ſollte, verlangten ſie
Abſtimmung über jeden einzelnen ihrer Anträge. Da
der Vorſteher aber nicht dieſem mit dem vorher
gefaßten Beſchluß in Widerſpruch ſtehenden An
krag gemäß verfahren wollte, verließen die Sozialdemo
kraken und Kommuniſten unter Proteſt gegen die Ge
ſchäftsführung des Vorſtandes ſo ſchnell als möglich den
Saal. Damit war die Sitzung wieder auf
geflogen, da nicht die erforderliche Anzahl von mehy
als der Hälfte der Stadtverordneten anweſend war.

e reA Hohenmölſen. Der Maurer Wagner aus Hohen
mölſen ſtürzte auf Grube Wählitz aus 4 Meter Höhe
herab und erlitt dabei ſo ſchwere Fußverletzungen, daß
er ins Knappſchaftskrankenhaus übergeführt werden
mußte. Kirguiches

A Großeorbetha. Die längere Zeit vakante

erſte und zweite

Walle. Hin der Fernſtraße Hannovere r r eher etbemerkenswerte Entſcheideeng gefällt. Man hatte ſich
Magdeburg bemüht, die Fernſtraße über Magdeburg zu
führen, anſtatt der uralten Handels und Heerſtraße am
Harz entlang über ehe Quedlinburg, Aſchers
leben zu folgen. Nunmehr hat das Reichsverkehrs
miniſterium endgültig entſchieden, daß die Strecke
Halberſtadt, Quedlinburg, Aſchersleben in den oben
ſamen Fernverkehrsſtraßenzug einbezogen werden
oll.

Pfarrſtelle wird am 15. Juli wieder beſetzt. Die
e ichtung des neuen Pfarrers findet erſt am
20. Auguſt durch Herrn Superintendent Heinemann,
Weißenfels, ſtatt.

Aus der Stadt Halle.
Fernſtraße Hannover Halle Leipzig.
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Nr. 152.
Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Mexfeburger Korreſyondenk. Mitkwoch den 2. Juli 1930.

Boa gras' ch am Neckar

Heiteres vom land und Volk
Und ſtechen mich die Dornen
Und wird's mir drauß zu kahl
Geb' ich dem Roß die Spornen
Und reit' ins Neckartal.

ſer feuchte
ar heimiſch;

nd der Land
ſchaft Sonne und Anmut ihr Weſen beſtimmt. Etwa
dort, wo der Neckar am Turm des
lin vorüberfließt: im ſtudentiſch
viele hat die freundliche ſchwä
die Schönheit ihrer Umgebu
Tübingen aber lernt man
Schwaben, ſeiner Eigenart
den Tübinger Gogen. Er j
eſſant, daß ſogar Gelehrt,

e Muſenſtadt und
ſchon entzückt. Jn

ich einen Urtyp des
ſeines Humors kennen:

weltbekannt und ſo inter
ich ſchon oft den Kopf zer

brochen haben, wer un was dieſe Gogen eigentlich
ſind und woher ſie ſtanmen? Dieſes wiſſenſchaftliche
Intereſſe ſchmeichelt atürlich dem Gogen. Es darf
nur nicht ſo weit gehen daß ein Tübinger Univerſitäts
profeſſor wie wirklich geſchah die Vermutung
ausſpricht, die Aübinger Gogen ſeien Abkömmlinge von
Zigeunern, den dann wird der Gog mit Recht feindlich
und wirft em Profeſſor die Fenſterſcheiben ein. Was
auch einytäl geſchah.

Neiti, dieſer Tübinger Gog iſt Schwabe Kern
ſchwäbe. Mit all den Vorzügen dieſer ſeltenen Raſſe-
gütmütig, zäh, arbeitend wie ein Tier, maulfaul; aber
wenn er mal das Maul aufmachen muß, dann wird,
wo er ſagen will, ein Witz, eine Wahrheit. Der
Tübinger Gogenhumor hat ſich im Weltkrieg alle
Schützengräben erobert. Einer der köſtlichſten Gogen-
witze machte damals die Runde:

Der Fritz, der Karl und der Chriſtian ſitzen im
Weinſtüble beim Dauerſkat. Eben ſagt der Chriſtian
einen Tout an, da ſinkt ſein Kopf auf die Tiſchplatte.
Schlaganfall tot.

„Wir müſſen ihn heimſchaffen!“, meint der Fritz
„und ſeinem Mariele ſchonend beibringen, daß ihr
Chriſtian tot iſt!“

Sie laden den toten Skatbruder alſo auſ ein Wägel
chen und fahren ihn vor das Haus ſeines Marieles.
Das erſcheint auf das Klopfen hin am Fenſter.

„Mariele wir bringen dir deinen Chriſtian!“
„So hat er wieder g'ſoffa?“
„G'ſoffa hat er au!“
„Hat er au wieder g'ſpielt?“
„G'ſpielt hat er au.“
„Hat er au wiedr verlore?“
„Verlore hat er au.“
„Wenn er nur verrecke tät
„Verreckt iſt er au!“
Wir verlaſſen die liebliche Gogenſtadt und fahren

weiter neckarabwärts. Jn Reutlingen, der alten Reichs
ſtadt, machen wir halt denn dort gibt es neuen Wein.
Zwar munkelt man allerhand von der hiſtoriſchen
Säure der Beeren, die da am Fuße der Achalm
wächſen. Soll voch ſelbſt der tapfere Prinz Eugen, als
er von dem Reutlinger Ehrentrunk trank, geſagt haben:
„Lieber Belgrad noch einmal erobern, als von dieſem
Wein noch einmal trinken!“ Vom Reutlinger Nacht
wächter aber erzählt man ſich, deſſen Amt ſei es vor
nehmlich, durch ſein Tuten den Reutlingern das Zeichen
zu geben, ſich auf die andere Seite zu legen, denn

enne der abends genoſſene Wein ihnen ein Loch
in den Magen

Jn früheren Zeiten, als man beim Keltern die
Raſpeln noch nicht kannte, ließ man die Trauben von
Leuten mit den Füßen treten. Verletzte ſich dabei
einer, daß er blütete gab es eben mal Rotwein, denn
die Stiefel mußten abgelegiwerden, da der Reutlinger
„Gutedel“ das Leder vernichtend zuſammenzog.

Nun ereignete es ſich einmal, daß ſolch ein junger
Traubentreter ſich eine Traube derart in den Fuß trat,
daß die Beere durch einen operativen Eingriff entfernt
werden mußte. Einer Wiederholung dieſes geſund
heitgefährdenden Unternehmens mußte darum vor
gebeugt werdn. Man ließ deshalb von Hagenbeck
einen Elefanten kommen, der glänzende Arbeit leiſtete.
Leider konnte das Tier nur einmal dieſen Reutlinger
Wein herbſten, denn im folgenden Herbſt war er tret-
unfähig. Er hate noch vom letzten Reutlinger Treter
geſchäft her S geſchwollene Füße. Selbſt Luther blieb
es nicht erſpark vom Reutlinger Wein zu koſten Die
wackeren Reichsſtädter hatten ihm eine Koſtprobe über
ſandt mit dem Bemsdken, der Wein ſei zwar von Natur
ſauer bis ſehr ſauer, werde aber gleich beim Ein
keltern „gerichtet“, das heißt, durch reichlichen Zuſatz
von Zucker verbeſſert. Luther hat zweifellos an die
Reutlinger und ihren Surius Fedacht, als er ſein Trutz
lied „Ein feſte Burg iſt unſer dichtete: wie ſauer
er ſich ſtellt, tut er uns doch nichts, das macht, er iſt
gericht'.

Weiter neckarabwärts, und wir kommen nach Stutt
gart, das durch die Eingemeindung Cannſtatts längſt
aus der Neſenbachſtadt zur Neckarſtadt geworden iſt.
Jn ihr verbrachte ein Graf Zeppelin ſeinen Lebens
abend. Jn ihr wurde ihm auch ſeine letzte Ruheſtätte.
Auch Graf Zeppelin beſaß bekanntlich eine gute Doſis
echt ſchwäbiſchen Humors und eine fabelhafte Schlag
fertigkeit. Es ſei nur an jene einzig richtige Antwort
erinnert, die er bei Ausbruch des Weltkriegs in Frank
furt am Main jenem Ausländer gab, der ihn daran er
innerte, daß es für ihn doch ein ſchrecklicher Gedanke
ſein müſſe, wenn nun durch ſeine großartige Erfin
dung, die dem Fortſchritt zu dienen berufen ſei, Men
ſchen den Tod finden. „Eine edle Geſinnung!“ ſagte
der kleine Graf. „Wie glücklich müſſen Sie doch ſein,
daß Sie nicht das Pulver erfunden haben!“

Eine kurze Strecke nur, und die Schillerſtadt Mar
bach taucht vor uns auf. Es iſt noch nicht allzulange
her, daß man ſie an das Eiſenbahnnetz angeſchloſſen
hat. Jedenfalls hat es im ſchwäbiſchen Parlament
ſchwere Kämpfe gekoſtet, bis ihre Eiſenbahnwünſche in
Erfüllung gehen konnten. Den Ausſchlag für den Bau
der Bahn gab damals wohl das mannhafte Eintreten
jenes Marbacher Abgeordneten, der als das Eis
der Verſtockung vom Parlament gar nicht ſchmelzen
wollte jene echt ſchwäbiſchen Worte in. den Saal
ſchleuderte: „„Meine Herrn! Wenn Sie die Bahn nach
Marbach nicht verwilligen ja, meine Herrn, das
wäre der ſchwerſte Schlag, der Marbach je getroffen
hätte, ſeit der Geburt Schillers!“

Wir paddeln den Neckar weiter hinunter und kom
men an der alten Römerſtadt Beſigheim vorbei. Nicht
weit von ihr entfernt wiſſen wir ein Forſthaus, vor
deſſen Hundehütte eines ſchönen Morgens fünf fröhliche
Hündebabys lagen. „Mehr als eins wird nicht auf
n ſpricht gewichtig der Forſtwart. Der kleineFörſterjunge muß ſeine Wünſche beſcheiden. Das eine
Hündchen wächſt im Hauſe heran. Einige Wochen

der Schwaben
ſpäter. Jm Förſterhauſe ſind Drillinge angekommen.
Scheu tritt der Junge, vom Vater geführt, an die
Wiege mit den drei neuen Geſchwiſtern heran, faßt
den Vater am Rockärmel und liſpelt ihm leiſe ins
Ohr: „Vater, meinſt net auch, den mittleren zieh'n
wir auf!“

Heilbronn, die Kätchenſtadt, war vor dem Kriege
auch Garniſonſtadt. Hundertzweiundzwanziger Füſi
liere machten den Mädchen die Herzen ſchwer. Eine

dieſer militärfrommen Bürgerstöchter legte ſich an
einem ſchönen Maiabend in ihr Bettchen, betete ihr
Glaubensbekenntnis und ſagte zum Schluß mit An
dächt vor ſich hin: „J glaube, daß mich Gott erſchaffen
hat ſamt allen Füſilieren!“

So fahren wir in heiterer, ſontiger Fahrt den
Neckar hinab, am alten Wimpfen vorbei, zum Aus
gangspunkt unferer Betrachtung, dem von Scheffel be
ſungenen Heidelberg. Doch halt hier muß ich
ſchließen, denn Heidelberg iſt ſchon badiſch ſchon
Ausland! Und von dem ſagte jener ſchwäbiſche Lehrer
des Griechiſchen, er habe einmal einen Schüler ge
habt, dem habe er von der Schönheit der griechiſchen
Wörter auf mwi nie überzeugen können. Und wenn man
den Lehrer fragte, was aus dem Schüler geworden ſei,
gab er, mitleidig nach der badiſchen Grenze hinüber-
weiſend, zur Antwort: „Drüben im Badiſchen
iſt er geſtorben!“

50 Jahre Telephon
Vom Kaſtenapparat zum Selbſtanſchlußgerät. Das erſte Telephon in der

Berliner Börſe. Das erſte Fernſprechverzeichnis mit acht Teilnehmern:
Deutſchland hat das Telephon als erſter Staat der
Welt im Juli 1880 für den Privatgebrauch eingeführt.

D. Red.
Der Vater des deutſchen Fernſprechverkehrs iſt der

ehemalige Staatsſekretär des Reichspoſtamtes,
Heinrich von Stephan, nachmaliger Generalpoſt
meiſter des Deutſchen Reiches. Er hatte viele Wider
ſtände gegen ſeine Jdee zu überwinden und niederzu
kämpfen, ehe ſeinen Wünſchen entſprochen wurde,
und Siemens K Halske die erſten Apparate baute.
Am Abend des 27. Juni 1880 ging Stephan mit
ſeinem Freund, dem Dr.Jng. Emil Rathenau
ſpazieren und ſprach jenen denkwürdigen Satz, dem
Berlin und ſchließlich ganz Deutſchland das Tele
phon zu danken hat: „Lieber Emil, wir ſtehen am
Anfang einer großen Zeit, die neue und immer
beſſere Einrichtungen ſowohl im geſchäftlichen, wie
auch im privaten Leben erfordert. Auch unſere Poſt
muß ſich anzupaſſen verſuchen. Sie muß Neues bieten
in ihrem Jntereſſe wie auch im Jntereſſe des
Volkes!“

Dieſer denkwürdige Satz ging der Einführung und
Nutzbarmachung des gerade erfundenen Telephons
voraus; der treffendſte Beweis dafür, welche Be
deutung der weitſichtige Stephan ſchon damals dieſem
wohl heute volkstümlichſten Verkehrsmittel beimaß,
geht ſchon daraus hervor, daß er ſich mit allen
Mitteln für den Aufbau des Fernſprechverkehrs ein
ſetzte und eine Erfindung gleich dem Volk, der Ge
ſamtheit nutzbar zu machen beſtrebt war. Es war bei
aller Schwerlebigkeit und Hartnäckigkeit des am Alt
hergebrachten hängenden Deutſchen eine Großtat, die
ſpätere Reichspoſtminiſter ſelbſt mit Übernahme des
Telegraphen, der Rohrpoſt und des Radios nicht auf
zuweiſen hatten. Denn alle dieſe techniſchen
Errungenſchaften haben nicht die Popularität des
Telephons erreicht.

So übernghmen Siemens K Halske die Fabri-
kation der erſten Fernſprechapparate. Dieſe haben
zwar abſolut keine Ähnlichkeit mehr mit unſeren
modernen Tiſchapparaten, ſie beſtanden vielmehr aus
einem rieſigen Holzkaſten mit unförmiger. Mem-
brane, mit einer einem halben Zentimeter dicken
grünen Schnur und einer daranhängenden Muſchel,
die an einem runden Holzgriff befeſtigt war und etwa
mit einer rieſigen Garnrolle oder Dynamoſpule zu
vergleichen iſt. Unterhalb des Holzkaſtens befand ſich
ein reguläres Läutewerk einer Glocke. Dreißig Jahre
lang wurden alle Apparate nur in Holz gebaut, erſt
im Jahre 1918 kam der Metallapparat heraus, der
ſich ebenfalls noch durch ſeine Unförmigkeit aus
zeichnete. Heute gibt es Sprechapparate in allen
Luxusausführungen, in Elfenbein und Edelmetallen.

Jm Reichspoſtmuſeim hängen etwa zwanzig
Apparate, die die e. Jnduſtrie von
1880 1930 zeigen. Das erſte Telephon exiſtiert aller
dings nicht mehr, es hat ſein Leben wohl in irgend
einer Rumpelkammer beſchloſſen. Das im Reichs
poſtminiſterium zu beſtauende Wunderwerk des erſten
Telephons fand im Jult 1880 ſeine Aufſtellung im
Bankhanſe Schleſinger-Trier Con Sein Vater oder
vielleicht beſſer ſein älterer Bruder hing in Zelle III
der Berliner Börſe. Er fand eden regſten Zuſpruch
aller Bankleute und Makler. Jhm folgten jüngere

Geſchwiſter zu der Direktion der Berliner Pferde
Eiſenbahn, zu Emil Rathenau, ins Moſſe Haus und
in die „National-Zeitung“; kurz, das erſte Berliner
Fernſprechverzeichnis enthielt ganze 8 Namen, ge
führt von: Zelle III Berliner Börſe.

Die Anlage eines Fernſprechappargtes war da
mals gewiß eine koſtſpielige Angelegenheit, aber das
IJntereſſe, das man dieſer beachtenswerten Neuerung
entgegenbrachte, erfüllte alle Vorausſetzungen ſeines
Förderers Heinrich von Stephan. Jnnerhalb eines
halben Jahres wuchs das Teilnehmerverzeichnis auf
146, war alſo ſchon ein Heft mit der ſtolzen Auf
ſchrift Verzeichnis der bei der Fernſprechleitung
Betheiligten“. Da blättert man in verſtaubten, längſt
rergeſſenen Namen, Namen der Väter heut bekannter
und berühmter Männer, in Namen alter Berliner
Firmen, die längſt nicht mehr exiſtieren, die unſeren
Vätern aber ebenſo geläufig wie Tietz und Wertheim
waren. Die Teilnehmerzahl. wuchs rapigde, man er
kannte obwohl man Neuerungen ſtets ſkeptiſch
gegenüberſtand doch ſofort den Wert dieſer neuen
techniſchen Einrichtung. 15 Jahre ſpäter hatte jedes
Berliner Geſchäft ſeien Fernſprechanſchluß und der
Begüterte im Hauſe die Telephonverbindung.

Berlin war die erſte Stadt der Welt, die das
Telephon für den Privatgebrauch eingeführt hat. Das
erſte Berliner Fernſprechamt, das damals noch keinen
Eigennamen wie Merkur, Zentrum uſw., ſondern
nur die ſchlichte Bezeichnung A I trug, wurde in der
Franzöſiſchen Straße eröffnet; nach einem Jahr ver
mittelte es bereits 200 Anſchlüſſe.

Die zweite Stadt in Deutſchland, die das Tele
phon einführte, war nicht etwa München, Hamburg
oder Leipzig, ſondern Mühlhauſen in Thüringen.

Wie oft wünſcht man wohl das Telephon zum
Teufel, wie oft ſtellt es harte Proben an unſere oft
beneidenswerte Geduld Der Menſch von 1930 kann
heute das Telephon dennoch nicht mehr miſſen, das
beweiſt das neueſte Fernſprechverzeichnis, das laut
Statiſtik über 300 000 Haupt und 100 000 Neben-
anſchl allein in Berlin aufweiſt! Den Arger über
das Telephon und ſeine Tücken will uns die Poſt
verwaltung ja mit der Mechaniſierung, d. h. mit der
Einführung der Selbſtanſchlüſſe nehmen, die es in
München, Dresden, Hannover ſchon ſeit langem, zum
Teil nun auch ſchon in Berlin gibt. Ob ihr dies
allerdings gelingt, ob nicht der Arger durch den
Selbſtanſchlußbetrieb und ſeine mühevollere Be
dienung uns den bisherigen Arger als eine Freude
erſcheinen und ihn uns zurückwünſchen ließ, iſt eine
Frage der Zeit. Schließlich hat ſich doch faſt jede
Neuerung bewährt; und es beſteht immerhin die
Möglichkeit, daß die Selbſtverbindung dem Nervöſen
die Nervoſität nimmt, indem es ihn vielleicht ein ab
wechſlungsreiches Zahlenſpiel erfinden läßt. Denn
für Spielereien iſt ſelbſt der Kranke ſtets empfänglich.

Jedenfalls hat jeder deutſche Erdenbürger die
Pflicht, dem Telephon zum 50. Geburtstag zu gratu
lieren, es wegen oft zu harter Behandlung um Ver
zeihung zu bitten, da andererſeits auch das Telephon
ſich verpflichtet hat abgeſehen von der Erhöhung
ber Gebühren ſich zu beſſern.

Die Botſchaft hört man gern, allein es fehlt der

Glaube! La
Seſtssme fFeuerſöschmethoden
Eſſig und Heringslake. Greyls explodierendes Faß. Teleſkopſäulen,

Strickleiter im Fauteuil. Der Menſch als Tennisball. Gummiſprungſchuhe.
Selterwaſſer und Wanzengas. Löſchen mit Kohle und Sägeſpänen.

Wohl ſelten hat ein Gebiet menſchlicher Tätigkeit den
Erfindergeiſt in ſo gewaltiger Weiſe in Anſpruch ge
nommen, wie gerade das Gebiet des Feuerſchutzes und
der Rettung von Menſchenleben. Hier vereinigte ſich
das praktiſche Ziel mit der ethiſchen Pflicht, Kaufmanns
geiſt mit Jdealismus, Jngenieurwiſſen mit der Gro
keske. Durchſtöbert man alte Werke der Feuerlöſch
technik, beſonders aber die der Klaſſe 61 a zugehörigen
Patente, die im Patentamt viele Regale füllen, dann
wundert man ſich, wieſo es kommt, daß trotz aller
dieſer herrlichen Erfindungen die Feuerwehren mit ſo
einfachen Mitteln wie Schubleitern und Sprungtuch
auskommen und achtlos an den in dieſen Erfindungen
niedergelegten Schätzen vorbeigehen. Sind ſie zu koſt
ſpielig, zu umſtändlich oder unwirkſam? Was immer
die Urſache ſein mag, man kann den betrüblichen Schluß
daraus ziehen, daß eine ungeheuere Menge von Zeit
und Geduld dazu verſchwendet wurde, um Romeos und
Julias einfache Strickleiter zu übertrumpfen, daß aber
nur ein winziger Bruchteil dieſer Patente jemals prak
tiſch zur Durchführung gelangte.

Schon im Mittelalter begnügte man ſich nicht mit
der Verwendung von Waſſer, man ſetzte ihm zur Er
höhung der Löſchwirkung die verſchiedenſten Salze, auch
Eſſig, Heringslake, Vitriol und Lehm zu. Ein Profeſſor
Palmer woillte mit ſolchen Löſchmitteln efüllte Patronen mit einem Pfeil ins Feuer ſchießen, andere
warfen mit Waſſer gefüllte Papierſäcke in die Gluten.
Wohl am ovriginellſten iſt die von Zacharias Greyl zu
Beginn des 18. Jahrhunderts erfundene Maſchine, um
gleichzeitig das Feuer durch einen Waſſerſprudel und
einen gewaltigen Luftſtoß zu löſchen, wie man etwa ein
Streichholz auspuſtet. Es war dies ein großes Faß
aus Eichenholz, mit Waſſer gefüllt, das in der Mitte
eine waſſerdicht eingeſetzte Sprengladung trug. Man
legte eine Zündſchnür an und trug das Faß in das
brennende Haus, wo es explodierte. Es wurden damit
zahlreiche Verfuche unternommen, deren genaue Be
ſchreibungen uns erhalten ſind. Man ſcheint damit
einige Erfolge erzielt zu haben, in Augsburg wurde
dieſe Vorrichtung auch praktiſch benützt. Als Greyl

1720 ſtarb, verſuchte ſeine Witwe vergebens, die glän
zende Erfindung um 4000 Dufkaten zu verkaufen.

1864 tauchten die erſten Vorläufer der Minimax
apparate auf in Geſtalt der ſogenannten Extinkteure,
die ſich Charlier und Vignon in Paris patentieren
ließen und die mit doppelkohlenſaurem Natron und
Weinſäure gefüllt waren. 1873 wurde dieſe durch
Schwefelſäure erſetzt. Und was dann ſpäter ſeit 1877
dem Gehirn der Erfinder entſprang, das findet man
fein ſäuberlich geordnet in den Mappen des Patent
amtes.

Viele Bände füllen die ſeltſamſten Konſtruktionen
von Feuerleitern, namentlich ſolcher, die von Säulen
getragen wurden, die ſich wie ein Teleſkop auseinander
ſchoben. Sie trugen oben wohl auch einen Rettungs
korb, auch ſtellte man eine ganze Plattform auf vier
ſolcher Säulen, die dann langſam in die Höhe ſchwebte.
Ein anderes beliebtes Prinzip war das der Nürnberger
Schere, einer Reihe gekreuzter Scherenteile, wie ſie
heute noch bei jenem Spielzeug verwendet wird, bei
dem durch Nähern der Scherengriffteile eine Figür nach
vorne geſchnellt wird. Jn ähnlicher Weiſe wurde auch
die Leiter aufgerichtet. Natürlich begnügte man ſich
nicht mit den fahrbaren Leitern der Wehr, auch die
Gebäude wurden reichlich mit ſolchen verſehen. Sie
werden in Vertiefungen ins Gemäuer eingelaſſen oder
ſie ſind, wie man es oft in Läden an hohen Regalen
ſieht, an waagrechten Stangen die ganze Häuſerfront
entlang verſchiebbar. Nach dem Prinzip: ein Griff,
eine Leiter, wurden Fenſterlehnen, Fenſter und Roll
laden und Fenſtervorſätze gebaut, die im Notfalle in
Leitern zu verwandeln und als ſolche zu benützen ſind.
Es gibt eine Scherenleiter, die im Gebäudeinnern neben
dem Fenſter angebracht und im Bogen daraus hinaus
geſchwungen wird, ſogar ein „in eine Abſteigvorrichtung
Uumwandelbares Gitter für Fenſter“. Die patentierten
Rutſchſtangen an Gebäuden ſind aber wohl nur für
gewandte Turner verwendbar. Damit Strickleitern ſo
fort bei Gefahr bereitſtehen, werden ſie an Schnüren
aufgehängt, die das Feuer durchbrennt, ſo daß die
Leiter niederſauſt. Es gibt auch mechaniſche Vorrich
tungen, um ſte auszuwerfen und niederzulaſſen, ſogar

Selle

ein Fauteuil, in deſſen Rücklehne eine Strickleiter ein
gerollt wird.

Damit Perſonen, die vom Klettern weniger entzückt
ſind, gerettet werden können, wirft man ſie z. B. in
einen Rettungsſack, den ein Kran weit aus dem Fenſter
ſchwingt, oder man ſchiebt eine Plattform weit aus dem
Fenſter und rettet die Leute dorthin. Ein hübſches Ge
ſellſchaftsſpiel dürften auch die Rettungsſeile ſein, an
denen Laien ohne Feuerwehrſchulung ſchräg herunter
gelaſſen werden ſollen. Anfänglich wurden ſie an
einem Gurt befeſtigt und ſauſten nun wie der Blitz am
Seil hinunter, wo ſie wie ein Tennisball gegen eine
ſenkrechte Fläche führen, die den Schwung aufhielt.
Später erfand man dann vielerlei ſinnreiche Brems
vorrichtungen, damit der Träger nur langſam am Seil
entlang rütſchte. Hierher gehören auch jene Draht
ſpiralen, an deren eines Ende man ſich anhängt und
die beim elaſtiſchen Ausrollen den Menſchen wie eine
Feder ſanft zur Erde bringen. Damit man auch auf
Reiſen ſtets gegen Feuersgefahr gewappnet ſei, benutzt
man gern einen Spajzierſtock, der im Jnnern ein Draht
ſeil mit gebremſter Tragvorrichtung zum Abfahren
aus Gebäuden birgt. Viel Vergnügen machen auch die
verſchiedenen patentierten Rettungsbahnen und
ſchläuche, die unten einen Auffangkorb tragen, in denen
man zu Boden gleitet. Eine ſolche Auffangvorrichtung
konnte auch zu Hauſe als Matratze verwendet werden.
Wenn es luftgefüllte Gummimatratzen als Sprung-
tücher gibt, warum nicht ſolche unter den Sohlen
tragen? Tatſächlich erfand jemand ſolche Sprungſchuhe
von 9 bis 12 Kilo Gewicht, die, damit man ſenkrecht
falle, mit Blei beſchwert ſind und unten ein ſtarkes
Gummiluftkiſſen tragen. Ob wohl der Erfinder ſelbſt
mit dieſen aus einem Gebäude ſprang?

Daß man einen Spritzenbehälter für den Haus
gebrauch zu einem Tiſch oder Stuhl geſtalten kann, iſt
begreiflich, gewiß auch, daß nach dem bereits erwähnten
Prinzip der Extinkteure Hunderte von Handfeuer
löſchern erfunden wurden. Jntereſſant iſt auch die
Brandbekämpfung mit feſten Chemikalien wie Salmiak
oder Kochſalz, beſonders aber die mit Gaſen. Ein Er
finder verbrannte Kohle und leitete das ſo entſtehende
„Aſtralgas“ in Waſſer, wodurch eine Aralin genannte
Flüſſtgkeit entſtand, die nach der ganzen Beſchreibung
mit Kohlenſäure durchſetztes Waſſer, alſo Selter- oder
Sodawaſſer, war. Man konnte damit ebenſogut das
Feuer wie den Durſt der Mannſchaft löſchen. Auch die
ſchweflige Säure, jenes beim Verbrennen von Schwefel
entſtehende Gas, auch Wanzengas genannt, wird gern
zur Feuerbekämpfung verwandt, namentlich in Schiffen,
denn es verdrängt den zum Brennen nötigen Sauer-
ſtoff. Man kann aber auch mit feſten Körpern, ſelbſt
mit brennbaren, wie feuchter Kohle, Häckſel und Säge
ſpänen, kleine Feuer löſchen oder feine Pulver (Aſche,
Sand, Schlacke) aufs Feuer rieſeln laſſen.

Dr. G. Haffen.

Gerichtsverhandlungen
Die Reviſionstätigkeit im Arbeitsamts

prozeß.Der neue Verhandlungstag des Eisleber Arbeits
amtsprozeſſes begann mit der Erörterung der

Dabei

Winkler
Kenntnis

hat. Das Gericht behält ſich die
dieſen Antrag vor.

Senſation im Eisleber Prozeß.
Jn der Dienstagverhandlung des Eisleber Ar

beitsprozeſſes wurde von dem Angeklagten Winkler
bei der S h Anzeige gegen den ehe
maligen Eisleber O rbürgermeiſter Clauß wegen
Verdunkelung, Aktenvernichtung und Aktenunter
ſchlagung erſtattet.

t

Berufung im LeungaProzefßz.
Die Staatsanwaltſchaft in Halle hat gegen

das Urteil im Leunga Prozeß in vollem Umfange Be
rufungeingelegt. Ebenſo haben die Angeklagten
Schönfeld, Hechtenberg, Frau Kretzſch
mar, Liebelt, Weber, Schlevoigt und
Wad le das Urteil mit Berufung an die Strafkammer
angefochten. Von den verurteilten Angeklagten haben
ſich alſo bisher nur Stocks und Stuhlfauth mit dem ver
urteilenden Erkenntnis abgefunden.

Berufung gegen die milde Verurteilung
Hinklers.Gegen das Urteil des Schöffengerichts in Witten

berg vom 24. Juni 1930, durch das der Lehrer a. D.
Hinkler wegen Beleidigung des preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun zu 500 RM. Geldſtrafe hilfs
weiſe 25 Tagen Gefängnis, verurteilt worden iſt, hat
die Staatsanwaltſchaft in Torgau Berufung ein

S Weiße Wand
„Was eine Frau im Frühling träumt“
nennt ſich ein Film, der zur Zeit in den Kammer
lichtſpielen den Anziehungspunkt des Programm
bildet und gleich vorweg ſei es geſagt auch den
Beifall der Beſchauer findet. Nach dem Schlagerlied
von Walter Kollo „Was eine Frau im Frühling
träumt“ iſt hier ein auch in ſeiner Handlung recht ge
diegen aufgemachter Film geſchaffen, der, ſozuſagen
zwiſchen den Zeilen, manchen Witz und Humor erkennen
läßt. Der Verlauf der Filmgeſchichte iſt der folgende:
Lotte Wohlfahrt, ein Mädel aus kleinbürgerlichen Krei
ſen, kommt unvermutet zu Geld und verſucht ihre Früh
lingsträume zu verwirklichen. Sie begeht dabei das
Ungeſchick, unter falſchem Namen in Nizza in der Ge
ſellſchaft aufzutreten, wird aber boyfkottiert, als der
Schwindel entdeckt iſt. Schließlich wendet ſich alles
zum Guten, als ſie wieder in die heimiſchen Kreiſe
zurückkehrt; gelingt es dem Mädel doch, ſeine Wünſche
und Träume, Filmſtar zu werden, Wirklichkeit werden
zu laſſen. Eolette Brettel wußte die Lotte entzückend
darzuſtellen, ihre ungetünchte Natürlichkeit, die kindliche
Zartheit des Ausdrucks, die auf alle Effekthaſcherei ver
zichtet, machen den Film auch künſtleriſch wertvoll, zu
mal derſelbe mit einer Fülle herrlichſter Naturaufnah
men umrahmt iſt. „Die geheimnisvolle
Stunde“ läßt dem bekannten Richard Talmadge
und ſeinen akrobatiſchen Leiſtungen wieder breiteſten
Spielraum. Die Handlung gibt ihm ausreichende Ge
legenheit, ſich als Kriminaler zu betätigen, wobei Ver
brecherverfolgungen und Maſſenkeilereien natürlich auch
nicht fehlen. Auch dieſer Film wird ſeinem Zweck
gerecht: zu intereſſieren und zu unterhalten
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Frauentalent und Eheſtand

Von Eric Morton.
Der ungeheueren Zahl talentvoller junger Mädchen

ſteht nur eine ganz kümmerliche Reihe von talentvollen
Ehefrauen gegenüber. Und doch iſt es oft gerade die
Beziehung zur Kunſt, die den Mann an ſeiner Erwähl-
ten zuerſt feſſelte. Die Entfaltung eines Talentes hebt
das Mädchen aus der Alltäglichkeit des Lebens heraus.
Zu Unrecht wird über den Dilletantismus in der Kunſt
gelächelt oder gar geſpöttelt. Wer ſich mit Geſang,
Muſik, Malerei beſchäftigt, und zwar ſo weit, daß er
eine der holden Künſte, wenn auch nur als Amateur,
ausübt, hat das Talent dafür. Durch die Kreiſe der
Begabungen der bürgerlichen Geſellſchaft ſind letzten
Endes große künſtleriſche Werte feſtgehalten worden.
Die klaſſiſche Muſik fand ſeit jeher in den Amateuren
ihren ſtärkſten Ausdruck, und die Liebe der Haustochter
zur Malerei brachte beiſpielsweiſe ſchon häufig die Ver
bindung mit der Kunſt in eine Familie, deren Arbeit
ſie ſonſt davon ferngehalten hätte. Leider erliſcht das
Talent bei dem jungen Mädchen in den meiſten Fällen
mit dem Augenblick ihrer Heirat. Der Haushalt lenkt
den Frauengeiſt von dem Erhabenen nur zu ſchnell ab.
Wird in den erſten Jahren noch Klavier geſpielt, ge
ſungen, gemalt oder fremdſprachliche Literatur getrie-
ben, ſo hört das im Einerlei des Ehelebens in der
Folgezeit auf. Mit Bedauern ſtellt die Frau dann feſt,
daß ſie ſich zu ihrem großen Leidweſen ihres Talentes
nicht bewußt werden kann. Die Beſchäftigung im
Hauſe, in der Küche, in der Kinderſtube zerſtört ihrer
Anſicht nach die Möglichkeit ihrer Kunſtbetätigung. Es
iſt jedoch zu erwägen, ob die idellen Güter gerade im
ehelichen Leben ſoweit hinter das materielle Wohlgefühl
gerückt werden ſollten. Die Freude des Mannes an
dem gutgeleiteten Haushalt überſteigt nicht die Bewun
derung, die er für das Talent ſeiner Frau hat. Ein
Lied, ein guter Klaviervortrag laſſen ſeine Seele höher
ſchlagen, und nur zu gern folgt er ſeiner Frau in die
Gefilde der Kunſt. Das Talent verleiht ihr einen
Ausgleich zur reglen Tätigkeit. Jhn empfindet der
Mann als etwas Anbetungswürdiges, und dies Los
gelöſtſein von der Wirklichkeit hebt die Frau über
manche trübe Stunde hinaus. Die gegenwärtige Ein
ſtellung, daß die Kunſt nur dann ihre Anerkennung
findet, wenn ſie mit Geld gewertet wird, ſchwankt
ſchon wieder ein wenig zugunſten der idealiſtiſchen Be
urteilung eines Talentes. Es iſt der beredte Ausdruck
für das Seeliſche, für das, was vielleicht allen Men
ſchen innewohnt, und nur durch die Schwere des wirt
ſchaftlichen Kampfes übertönt wird. Der Wunſch der
Eltern, ihren Töchtern eine künſtleriſche Ausbildung
zuteil werden zu laſſen, entſpringt dieſer unbewußten
Erkenntnis. „Schade um das ſchöne Talent“, ſagt
hier ſemand und dort ein anderer, die das völlige Auf
gehen einer begabten Frau in den häuslichen Kleinig
keiten mitanſehen. Begabung und Ausbildung ver-
pflichten. Wenn das Frauentalent von der Beſitzerin
ſelbſt ſtiefmütterlich behandelt wird, verſickert es allmäh
lich. Die Frau beraubt ſich dadurch einer großen

15Glücksmöglichkeit, und ſie nimmt ſie zugleich in noch
höherem Maße ihrem Mann und ihren Kindern. Der
männliche Partner in der Ehe hat durchſchnittlich eine
unbegrenzte Hochachtung vor dem Können im beſon
deren, für die Beherrſchung eines Faches, die nicht
allen gegeben iſt. Durch die Pflege ihrer künſtleriſchen
Begabung bringt die Frau in die Proſa des Ehelebens
immer einen Funken von Poeſie. Eine weiſe Ein
teilung der häuslichen Pflichten wird es der Frau ge
ſtatten, dem langen Arbeitstag ein oder zwei Stunden
dafür abzugewinnen. Sie muß ſich nur darüber klar
ſein, wie ſie ihr Werk organiſieren ſoll. Der Morgen
fieht ſie friſch und ausgeruht, und dieſe Zeit eignet ſich
am beſten zur Erledigung der wirtſchaftlichen Geſchäfte.
Man kann ſich beim Einkaufen ebenſogut beeilen, wie
man ſich lange damit aufzuhalten vermag. Die Frau,
die ihre Beſorgungen überlegt hat, wird ſie ſchnell be
enden. Am Vormittag laſſen ſich de Dispoſitionen für
den Nachmittag und für den Abend treffen, ſo daß die
Stunden nach Tiſch bis zur Heimkehr des Mannes

der Frau gehören. Und der Wunſch, ihr Talent zu
pflegen, wird ſie ſicherlich bald überraſchen. Es wäre
unangebracht und töricht, wenn ſie den Abend dazu
vbenützen würde, um zu üben oder ſich mit dem Ent
wurf eines Bildes zu beſchäftigen. Ebenſo, wie ſie dem
Mann nicht unſorgfältig gekleidet gegenübertreten ſoll,
ebenſowenig darf ſie ihn dazu zwingen, ſich ihrem Stu
dium zu widmen. Aber das Vollendete, was ſie ihm
bringt, das bedeutet einen Teil ſeines Glückes.

„Jch kann nicht ich will nicht!“
Worte, die es im Frauenleben nicht geben dürfte.

Eine gute Bekannte von mir befindet ſich ſtändig in
Geldſchwierigkeiten. Das iſt zu verſtehen, denn ſie muß
als Witwe mit ihren drei Mädchen mit einer geringen
Rente haushalten. Kein Wunder, daß ſie deshalb
immer wieder von neuem an der Verbeſſerung ihrer
Lage herumgrübelt. „Jch muß zuverdienen! Jch muß
mir einen Erwerb ſuchen!“ Das ſind faſt täglich ihre
Worte, und ungezählte Pläne haben wir ſchon geſchmie
det, um dieſem Ziele näherzukommen. Leider nur er
klingt jedesmal, wenn es an die Verwirklichung eines
dieſer Pläne geht, alsbald der verhängnisvolle Satz: „Jch
kann nicht!“ und damit iſt der Verdienſtausſicht wieder
einmal das Todesurteil geſprochen. Zuerſtodachten wir
an die Schneiderei meine Bekannte hatte in ihrer
Mädchenzeit das Schneidern und Weißnähen erlernt,
arbeitet auch ſehr hübſch und geſchickt alle Kleidungs
ſtücke für ſich und die Mädchen. Jm Orte gibt es zwar
mehrere Schneiderinnen, aber wenige, die wirklich Ge
ſchmack und Geſchick haben, dabei doch nicht allzu teuer
ſind und wirklich gelangten, kaum daß ſie ihre Ab
ſicht geäußert hatte, bereits einige Aufträge an meine
Bekannte. Doch als ich ihr hocherfreut zu dieſem ver
heißungsvollen Anfange Glück wünſchte, ſtellte es ſich
heraus, daß ſie die Aufträge gar nicht angenommen
hatte. „Ach, nein, ich kann es doch nicht!“ war ihre
Antwort auf meine erſtraunte Frage. „Für mich und
die Kinder ſchneidern, das iſt etwas anderes aber ſo
für Fremde Wer weiß, ob da alles ſo gut ſitzt
Und dann mäfkeln die Kundinnen hier und mäkeln da

und man muß ſich für ſeine Arbeit noch dumm be
handeln laſſen und außerdem kann ich das viele
S an der Maſchine nicht vertragen nein, ich
will es nur lieber laſſen!“ Damit war es alſo nichts,
doch bot ſich bald eine andere Die Beſitzerin
eines gutgehenden Ausflugslokals ſuchte eine zuverläſ
ſige Hilfe für die Sonntage und für beſondere Gelegen
heiten, die auch etwas vom Kochen verſtände. Es war
bekannt, daß das Perſonal in dem Betriebe gut bezahlt
und gut verpflegt würde. Jch empfahl deshalb meine
Bekannte dort und brachte ihr auf den zuſagenden Be

Kaum ein Sonnentag iſt ganz ohne Wölkchen, und
auch in der glücklichſten Ehe kommt es einmal vor, daß
Mann und Frau ſich ſtreiten. Das iſt nun nicht ſo
ſchlimm, ja, es gibt ſogar Menſchen, die behaupten, daß
ein kleiner Streit dann und wann zur Ehe gehöre, wie
das Salz zum Ei. Eine Ehe, in der beide Partner
immer nur die gleiche Meinung hätten, ſei langweilig,
und ein gelegentlicher Streit habe dieſelbe Wirkung, wie
in der Natur ein Gewitter: Es reinigt die Luft, und
hinterher weiß man erſt recht den Frieden und den
Sonnenſchein zu ſchätzen. Das Schönſte aber an einem
ehelichen Streit, ſo wird behauptet, iſt die endgültige
Verſöhnung.

Vielleicht iſt dies richtig, aber doch ſollte man ſich
gerade in der Ehe vor dem erſten Streit hüten, ſo gut,
wie vor allen folgenden. Das Leben bringt uns ſchon
genügend Aufregung, Kummer, Sorge und Plage, und
da ſollte man nicht noch ſelber dazu beitragen, ihre Zahl
zu vermehren. Ob der Mann der alleinige Ernährer
iſt, ob die Frau noch mitverdienen muß, ob das Ehepaar
reich oder arm iſt, jung oder alt, jeder wünſcht ſich doch
in ſeinen vier Wänden Ruhe, Frieden und Harmonie
und ſelbſt der kleinſte Streit iſt geeignet, dieſe zu zer
ſtören, oft viel länger und nachhaltiger, als man denkt.
Es iſt auch ein folgenſchwerer Jrrtum, zu denken, daß
ein Streit, ſei er noch ſo unbedeutend und kurz von
Dauer, dem Glück der Ehe nicht ſchadet und die Liebe
nicht vermindert. Gewiß, man vergißt den Streit, viel
leicht lacht man ſpäter nur noch darüber, aber ein klei
ner, feiner Stachel bleibt doch zurück. Denn die Gefahr
bei ehelichen Auseinanderſetzungen (wie überhaupt bei
allen Streitigkeiten) iſt die, daß man oft Dinge dabei
ſagt, die einem hinterher leid tun. Vielleicht hat man
ſich bei anderen Gelegenheiten über dies oder jenes ge
ärgert, vielleicht iſt von irgendwann einmal ein Gefühl
des Ungerechtbehandeltwordenſeins in uns zurückgeblie
ben, vielleicht ſind es dieſe oder jene Angewohnheiten
oder Handlungen des Ehepartners oder der Ehe
partnerin, die dem anderen Teile mißfielen es gibt
ſo viele Kleinigkeiten im täglichen Zuſammenleben,
über die man ſchweigt, um die Harmonie nicht zu ſtören.
Aber im Augenblick des Argers verſagt die er
legte Zurückhaltung gewöhnlich, und wie oft gibt ein
Streit, der von ganz anderen Urſachen ausging, i
um Kleinigkeiten drehte, den Anſtoß, einmal gründlich
„auszupacken“, alles herauszuſchleudern, was ſich viel
leicht in Wochen, Monaten oder gar Jahren angeſam-
melt hat! Iſt die Ekſtaſe des Zornes vorüber, ſo wünſcht
man ſicher, vieles, das meiſte nicht geſagt zu haben,
denn wie berechtigt vielleicht der eine oder andere Vor
wurf geweſen ſein mag, wieviel Grund man vielleicht
ſeinerzeit gehabt hat, ſich zu beklagen die Sache ſelber
iſt ja inzwiſchen längſt überholt und im Grunde auch
überwunden, und im ruhigen Zuſtande hätte man über
haupt nichts davon geſagt, warum? Nun, eben, um dem
anderen nicht wehe zu tun! Dieſer andere aber ſteht
nun betroffen; wie wenn ein Blitz plötzlich vor einem
niedergeht, ſo wird bei einem ſolchen Ausbruch oft
Langgehegtes, längſt vergeſſen Geglaubtes offenbar.
„So ſieht der (oder die) andere dich? So denkt er (oder
ſie) über dich? Und dies iſt eure Ehe?“

So können kleine Streitigkeiten verhängnisvoll wer
den, denn mag die Verſöhnung auch den entſtandenen
Riß heilen, eine Narbe bleibt. Eine Narbe, die bei
anderen Gelegenheiten wieder an zu ſchmerzen fängt
und leicht Mißtrauen oder Zweifel weckt und ſo lang
ſam, aber ſicher das zerſtörende Moment in einer Ehe
werden kann. Dies gilt für gelegentliche Zwiſtigkeiten,
aber es gibt eine andere Art von Streit in der Ehe,

Das Wochenendköfferchen
und ſein Inhalt

Kleinigkeiten Wichligkeiken.

Kann man eigentlich von einem „Wochenendköffer
chen“ ſprechen? Es iſt ja augenblicklich Mode, daß die
Dame täglich ein Köfferchen bei ſich trägt. Die Be
rufstätige nimmt es mit zur Arbeit, es enthält das
Handtäſchchen, Frühſtücksbrote, Thermosflaſche und ein
Buch für die Bahnfahrt, manchmal auch die Zeitung.

Wer hat recht?
Ein Kapikel vom Streit in der Ehe.

die ebenſo gefährlich oder noch gefährlicher iſt. Wer
kennt nicht die kleinen Plänkeleien und Reibereien, die
unter manchen Eheleuten üblich ſind und von denen oft
Dritte höchſt unbehaglich berührte Zeugen ſein müſſen?
Vielleicht, nein, ſogar höchſt wahrſcheinlich meinen es
beide Teile gar nicht ſo ſchlimm; ihre kleinen, mehr
oder weniger ſcharf erörterten Meinungsverſchieden
heiten entſtehen mehr aus Nervoſität, aus einer gewiſſen
Faulheit oder Unluſt, gegenſeitig aufeinander Rückſichtzu nehmen, ſich annipſen Konzeſſionen zu machen,

als daß ihnen wirklich tieferer Anlaß zugrunde liegt.
Die Streitenden nehmen das auch durchaus nicht tra
giſch; man kann erleben, daß Eheleute, die ſich vor zehn
Minuten die bitterſten J an den Kopfwarfen, Arm in Arm in ſchönſter Eintracht vondannen
ziehen, vielleicht ins Café, Theater oder Kino, oder ihre
Ehe für unharmoniſch hält, weil ſie ſich dauernd zanken.

Das hat doch mit der Liebe nichts zu tun? So
meinen Sie ganz verwundert. Hat es das wirklich
nicht? Man könnte geneigt ſein, ſolches Kleingefecht
tatſächlich als harmlos anzuſehen. Aber das iſt gerade
wie Staub, der immer und immer wieder auf eine
Schnitzerei fällt, ohne jemals beſeitigt zu werden. Ge
wiß, die Schnitzerei darunter bleibt die gleiche, aber
immer feſter frißt der Staub ſich in die feinen Poren
und Ritzen des Holzes ein. Und eines Tages nimmt
man kopfſchüttelnd das Bildwerk in die Hand: Schade,
ſchade, daß dies ſo vernachläſſigt worden iſt! Man kann
kaum noch ſehen, wie ſchön es einmal war Ge
wohnheitsmäßige kleine Streitigkeiten in der Ehe legen
grauen Staub über alles, was in ihr hell und ſchön und
freundlich war, und was bleibt, iſt Überdruß oder
beſtenfalls n und Gleichgültigkeit.

Gerade die Frau kann ſehr viel dazu beitragen,
Streit in der Ehe zu vermeiden aus dem einfachen
Grunde, weil die Frau die beſſere Pſychologin iſt und
meiſt natürliches diplomatiſches Talent hat. Aber
immer wieder kann man ſich darüber ärgern, daß ſo
wenige Frauen von dieſen ihren Talenten gerade in
ihrer eigenen Ehe Gebrauch machen.

Es iſt wohl nicht zu viel behauptet, wenn man ſagt,
daß 90 Prozent aller größeren oder kleineren Streitig
keiten in der Ehe vermieden werden könnten, wenn die
Frauen zur rechten Zeit den Mund zu halten ver
ſtünden, oder wenn ſie warten könnten! Gewiß auch
die Männer ſind keine Engel; es gibt ſolche unter
ihnen, die wirklich unleidlich, rechthaberiſch, ſtreitſüchtig
ſind und mit denen die ſanfteſte Frau nicht in Frieden
auskommen kann. Aber im allgemeinen gilt doch das
Wort von dem ſeidenen en, mit deſſen Hilfe jeder
Mann zu leiten ſei. Dieſes Fädchen heißt: Stille ſein,
Geduld und Freundlichkeit bewahren, wenn das Töpf-
chen einmal wieder am überkochen iſt, was bei den
Männern ſehr oft und leicht der Fall iſt! Stille ſein
und bei gelegener Zeit, d. h. wenn der Eheherr nicht
überarbeitet, müde, hungrig, übelgelaunt, wenn er im
ſeeliſchen Gleichgewicht und ſachlichen, vernünftigen
Argumenten zugänglich iſt dann das W
was erörtert werden muß, das iſt die rechte Ehe
diplomatie und die beſte Verſicherung gegen Eheſtreit.
Und noch eins, es iſt freilich das ſchwerſte von allem,
aber eine kluge Frau, die ihren Mann liebt, wird es
doch fertig bringen: Man muß auch einmal darauf ver
zichten können, recht zu haben! Es hängt nicht die
Seligkeit davon ab, ob man offiziell und anerkannter
maßen recht hat, aber je weniger wir darauf pochen,
deſto eher und lieber wird uns der Mann recht geben,
und damit fällt die häufigſte Streiturſache von ſelbſt
ins Waſſer!

Käthe Bruſtat-Schnedermann.

è..SSGGGGGG--Die elegante Dame benutzt dies praktiſche Requiſit zu
ihren täglichen Einkälfen, es nimmt die Seide für das
neue Kleid auf, die Tüte Konfekt, die im Vorübergehen
mitgenommen wird, gegebenenfalls auch Radieschen
oder einen Kopf Salat für den Abendtiſch. Das iſt das
tägliche moderne Köfferchen, das die unvermeidliche
Aktenmappe der vergangenen Jahre verdrängt hat und
das das Straßenbild beherrſcht. Es gehört zu jeder
modernen Frau ebenſo wie zu unſerer Großmutter der
Pompadour gehörke.

Anders wird die Angelegenheit, wenn das Wochen
ende winkt. Dann werden die notwendigen Dinge nicht

wahllos in das Köfferchen geworfen, ſondern mit mathe
matiſcher Genauigkeit wird der vorhandene Platz aus
genutzt. Gewichtig und inhaltsſchwer reiſt das Köffer
chen ins Wochenende. Was das iſt nun die große
Frage was tun wir in unſer Köfferchen, um über
Sonntag gerüſtet zuſſein?

Vor allem ſoll das Köfferchen nicht zu klein ſein.
Denn wenn wir auch vermeiden wollen, überflüſſigen
Ballaſt für ein bis zwei Tage mitzuſchleppen, ſo iſt es
doch unangenehm, wenn der kleine Koffer das Not
wendige nicht faßt und noch ein Paket mitgeſchleppt
werden muß. Zuerſt packen wirzweckmäßig Pyjama
und Badezeug, ſowie zwei Handtücher ein. Es folgen
die notwendigen Toiletteartkel, Seife uſw. Auch gegen
Abſpannung und Ermüdurg auf längeren Touren
müſſen wir vorbeugen. Eine Flaſche Kölniſches oder
Lavendelwaſſer, bittere Schokolcde und etwas Pfeffer
minz ſind die beſten Helfer. Dezu kommt eine gute
Hautereme, um die Haut gegen auetrocknende Sonnen
glut zu ſchützen. Für irgendwelche Unfälle müſſen wir
das notwendige Verbandszeug mit einpecken; eine Rolle
Verbandsgaze und etwas Jodoformgaze genügen für
dieſen Zweck. Wenn eine weitere Fußtour in Ausſicht
genommen iſt, ſollte man unbedingt ein bis zwei Paar
Reſerveſtrümpfe mitnehmen. Jn dieſem Falle werden
ja meiſtens alle genannten Dinge in einen leichten
Ruckſack wandern, der ſich erheblich leichter trägt als
das Köfferchen. Wer kennt nicht die Tücke des Objekts?

Haben wir alle dieſe Kleinigkeiten gut verſta ſo
folgt nur noch das Notwendigſte für das leibliche I
und wir werden beruhigt und in dem Gefühl, für
Fälle gerüſtet zu ſein, dem Wochenende entgegenfahren.

Lydia Borngat.

Der Mann,
nach dem man ſich ſehnk.

Der nicht von ſeiner Frau verlangt, daß ſie wirklich
ſo iſt, wie er ſie als Bräutigam vorgeſtellt hat.

Der, wenn ſeine Frau einmal ihre Schlüſſel ſucht,
nicht ſagt: Du ſuchſt doch immer deine Schlüſſel.

Der nicht glaubt, was an den Kindern Gutes iſt,
verdanken ſie ſeiner Erziehung, während er bei
Mängeln der Frau vorwirft: Du haſt ihnen zuviel
nachgegeben.

Der ſeiner Frau auch Geſchenke macht, die nicht

praktiſch ſind. xDer nichtsin Gegenwart ſeiner Frau jeden Jung
geſellen beneidet und ihn vom Heiraten abredet.

Der, wenn ſich ſeine Frau einen neuen Hut kaufen
will, nicht findet, daß der alte ihr ſehr gut ſteht.

Der an der Mutter ſeiner Frau auch gute Eigen
ſchaften findet.

Der ſeiner Frau nicht die Schuld gibt, wenn ſein
Bierkrügel von der Hausgehilfin zerſchlagen wurde.

Mal eine „richtige“ Kartvffel.
Statt Vogelneſter und Hobelſpäne.

Die franzöſiſche Küche gilt als die beſte
Welt. Wir rn gnr nich
iſt die beſte Küche der Welt.i Aber W Se r franzöſiſche Küche nicht: Sie
kann keine Kartoffeln kochen.

Kartoffeln gibt es in der franzöſiſchen Küche in
Dutzenden von Verkleidungen. Als Brei, als über
backener Brei, als Stroh, als Vogelneſt, als Luftballon.
In Stückchen, Schnipſeln, als Hobelſpäne, in Fett oder
Sl gebruzzelt. Mit Käſe, ohne Käſe. Mit zehn oder
zwanzig verſchiedenen Soßen. Und jedesmal ſteht ein
anderer phantaſievoller Name auf der Speiſekarte
eine richtige, einfach gekochte Karto
kartoffel gibt es nicht. Jn der S
gebacken, das kann ma

ichen.S e alte Kartoffel! Wir in Deutſchland
haben wirklich keinen Mangel an Kartoffeln. Aber
wenn man längere Zeit in Frankreich iſt, in einfachen,
guten oder „erſtklaſſigen“ Hotels dann kriegt man unter
all den feinen Sachen, unter all den raffiniert Tee
ken und erfundenen, delikaten, ungewöhnlichen Dingen
eines Tages ſowas wie Sehnſucht nach einer einfachen,
richtigen, r gekochten Kartoffel.Immer Rebhuhn? Jmmer Auſtern? Jmmer Kuchen?

r Roſinen?ne Twt Schwarzbrot! Kommißbrot! Und
eine einfache, richtige, alltägliche Kartoffel!Um e zu wiſſen um zu wiſſen, was unſere lang

weilige, alltägliche, alte Kartoffel iſt muß man nach
Frankreich fahren. Möglichſt nach Südfrankreich.

ſcheid hin voller Freude die Botſchaft von dieſer ange
nehmen Nebenerwerbsmöglichkeit, die auch mit Jubel
aufgenommen wurde. Wer beſchreibt aber meine Ver
wunderung, als ich am nächſten Sonntage, an dem ſie
ihr Amt hätte aufnehmen ſollen, meine Bekannte zu
Hauſe fand? „Ach, nein ich kann es doch nichtl“
war die etwas verlegene Antwort, die ich erhielt.
„Erſtens wer ſoll denn für den Vater ſorgen, wenn
ich fort bin? Und dann, gerade am Sonnkag da
bekommen wir ſooft Beſuch, da kann ich nicht gut weg!
Jch kann auch nicht ſo lange ſtehen und ſo viel umher
laufen Und endlich kam das letzte: „Jch kann
nicht das des Pudels Kern bildete Es hatte ſich
nämlich bei der perſönlichen Rückſprache mit der Jn
haberin ergeben, daß die Helferin in Fällen der Not,
d. h. bei einem plößzlichen Maſſenanſturm der Gäſte,
auch im Garten mit bedienen müſſe und daß
„Nein, wenn mich da Bekannte ſähen das kann ich
doch wirklich pi S
Ein dritter Verſuch, nämlich der, durch Vermieten

einiger Zimmer an Sommergäſte den erſehnten Neben
verdienſt zu finden, ſchlug fehl, weil die Vermieterin
in dieſem Falle ſtatt in ihrem hübſchen, weißlackierten
Schlafzimmer in einem kleinen Nebenraum auf einer
Chaiſelongue hätte ſchlafen müſſen das „konnte
ſie doch nichtl“ Und eine letzte Erwerbsmöglichkeit,
nämlich die, halbe Tage in einem Geſchäftshaushalt
Stellvertreterin der kränklichen Hausfrau zu ſein,
wurde dadurch zu Waſſer, daß meine Bekannte erklärte
„nein, ſich von einer anderen Frau kommandieren laſſen
und ihren Dienſtpuſſel' ſpielen, das mag ich nicht.
Auch die Töchter dieſer Frau ſind wandelnde J uſtra
tionen des Wortes. Ich kann nicht!“ „Jch weiß nicht!“
und „Jch mag nicht!“ Im Berufsleben leiden ſie ſtän
dig Schiffbruch, weil ſie bei Aufträgen, die etwas Nach
denken und Selbſtändigkeit erfordern, re elmäßig ver
ſagen, andererſeits aber von ſtändiger rge er
ſind, es könnten ihnen Obliegenheiten zugemutet n,
deren Erfüllung ſie nicht nötig“ hätten Und als
ſich der Alteſten die Ausſicht auf eine zwar beſcheidene,
aber ſichere Exiſtenz durch die Heirat mit einem kleinen
Beamten bot o i a klang es wieder auf, dieſes
aus Uberhebung, Unf higkeit und Mangel an Willen
geborene: „Jch kann doch nicht nämlich in einer

Zweizimmerwohnung hauſen und ohne Bedienung wirt
ſchaften. Sie meinen, dieſe Familie ſei eben eine
Ausnahme, und es ſei ſelten, daß Frauen ſo unpraktiſch
und lebensfremd dächten, ſolchen Mangel an Entſchluß
und Tatkraft zeigen? Ach, nein, leider nein! Wir
brauchen uns nur in unſerer Umgebung, unſerer Be
kanntſchaft umzuſehen, und ich wetke, jede einzelne von
uns kann ähnliche Exemplare aufzeigen, Frauen, die
dem Leben und ſeinen Anforderungen nicht gewachſen
ſind, Frauen, die es wohl beſſer haben möchten, aber
vor lauter Hemmungen zu keinem Entſchluß, viel we
niger noch zu einer Tat kommen, Frauen, in deren
Wortſchatz das „Jch kann nicht!“, „Jch weiß nicht!“,
„Jch mag nicht!“ den Hauptanteil bildet? Das ſind die
Frauen, die beſtändig das Schickſal anklagen, weil es
ihnen nicht beſſer geht, und die mit ſcheelen Augen auf
die Erfolge anderer ſehen, während ſie die gleichen Er
folge haben könnten, wenn ſie dieſe drei verhängnis
vollen Verneinungen aus ihrem Denken ausſchalten
würden.

Es iſt heute doch ſo, daß nur der T ihre ſich be
haupten und ren kann, und das gilt im Frauen
leben genau ſo, oder noch mehr, als für den Mann.
Wenn irgendeine Aufgabe an uns herantritt, der wir
uns nicht gewachſen glauben, ſo dürfen wir nicht den
Gedanken aufkommen laſſen: „Jch kann das nicht!“,
ſondern: „Jch muß das lernen!“ Nicht: „Jch weiß das
nicht!“, ſondern: „Wie erfahre ich das, was mir fehlt?“
und nicht: „Jch mag nicht!“, ſondern: „Jch will!“ Vor
allemmüſſenwirdie Standesvorurteile
und die un berechtigten Anſprüche über
den Haufen werfen ſie paſſen nicht mehr in
unſere „freie“ Zeit, die zugleich ſolche Notzeit iſt! Jede
ehrliche Arbeit, ſofern ſie unſerem Geſchick ent
r und wir durch ſie zu etwas kommen können, iſt

eute „ſtandesgemäß“, und wir bleiben immer,
wer und was wir ſind, bei dem, was wir tun es
kommt nur darauf an, daß wir „Perſönlichkei
ten“ ſind, d. h. Menſchen von innerem Gehalt und
Adel! Und ebenſo iſt es im Haushalt, in der Ehe. Der
Mann, der heutzutage eine Frau vom Schlage der „IJch
weiß nicht“ und ich mag nicht Leute neben ſich ſtehene der kann wohl verzagen und e denn

eute mehr als je kommt es darauf an, daß gerade wir

ausfrauen erfinderiſch ſind nd klug; daß wir bereitc Wunſche vor h cfgtelten zurückzuſtellen und

Mehrleiſtungen zu vollbringen, anſtatt uns zu erholen
oder es „bequem“ zu haben Daß ſo viele junge
Männer, die wohl die Möglichkeit und auch den Wunſch
hätten, einen Hausſtand zu gründen, trotzdem eheſcheu
ſind, hat ſeinen Grund zum großen Teil darin, daß es
immer noch ſo viele Mädchen gibt, die bei allen mög
lichen Gelegenheiten „IJch kann nicht ich weiß nicht

ich mag nicht!“ ſagen, anſtatt zuzufaſſen! Und
jede Mutker, die es gut mit ihren heranwachſenden
Töchtern meint, ſollte das Unkraut dieſer Denkweiſe
aus ihren Seelen beizeiten ausrotten, wo immer ſie
ihm begegnet! Mutter Guſtel!

Was iſt Eleganz?
Das Gefühl für die eigene Wirkung.

Worin beſteht jenes ungreifbare und unausdrückliche
Etwas, das man Eleganz nennt? Es liegt i an der
Pracht und Koſtbarkeit der Kleidung. Die Frau mit
den ſchönſten Kleidern kann unelegant ſein. Und die
Frau, die die ſchönſten Kleider nicht hat, kann elegant
ein.

Eleganz iſt die Kunſt der eigenen Aufmachung. DieVeherrſchun der eigenen Erſcheinung. Das unbeirr
bare Gefühl für die eigene Wirkung. Eleganz iſt die
Fähigkeit, das Raffinierte ſelbſtwerſtändüch erſcheinen

zu laſſen, das Koſtbare mit edler Nachläſſigkeit zu
kragen, das Ausgeſuchte, als ob es das rfach wäre.
Eine ſpielende liebenswürdige Heuchelei iſt in ihr,, als
ob das ihr Wichtige ihr ganz ünwichtig und auch das
ganz Feſtgelegte nür Zufall ſei.

Die elegante Dame wird zuweilen das tragen, was
alle tragen. Sie wird es aber ſo zu Wagen verſtehe
als ob ſie allein es trüge. Und die eleganke Dame wi
zuweilen das tragen, was niemand trägt. Sie wird es
aber ſo zu tragen verſtehen, als ob alle es trügen-

Vollendete e ohne Sichtbarkeit der Be
mühung iſt die Kunſt der Eleganz. Scheinbare Unbe
wußtheit des Raffinements iſt ihr Virtuüoſentum. Die
haarſcharfe, feine Linie zwiſchen dem noch Überraſchen
den und dem ſchon Grellen zu wiſſen, zu finden, und nie
zu überſchreiten, iſt ihr Geheimnis.,
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Aus Mitteldeutſchland
Todesopfer einer Exploſion.

4 Bad Liebenwerda. Der Bandwärter Martin
Thielemann aus Schilda, der bei der Kohlen
ſtaubexploſion in der Fabrik der Beuteritzer Kohlen
werke ſchwer verletzt worden war, iſt im Knapp-
ſchaftskrankenhauſe in Klettwitz ſeinen Ver
letzungen erlegen. Jm ganzen hatte das
Exploſionsunglück 5 Verletzte gefordert.

Aus 40 Meter Höhe abgeſtürzt
f Zſchornewitz. Der Arbeiter Herbert Tranſch

aus Chemnitz ſtürzte auf dem Groß- Kraftwerk bei
Arbeiten an einem Schornſtein aus einer Höhe von
40 Meter ab. Er war ſofork kok.

Der Wirtſchaftskamp
im Mansfelder Revier

Beendigung dringend gefordert.
Eisleben. Die Land es Mansfelder See

kreiſes und des Manefeldt Gebirgskreiſes ſowie der
Bürgermeiſter der Stadt Eisleben und der Stadt Hett
ſtedt haben eine gemgtnſame Eingabe an den
Reichsarbeitsminiſter jg Berlin gerichtet und ihn darin
gebeten, unverzüglich alles zu tun, um die Beendigung
des Wirtſchaftskamzes im Mansfelder Gebiet herbeizu
führen. Die Eiygöbe wird noch mündlich bei den in
grage kommendgt Stellen in Berlin unterſtützt werden.

ine gleiche Eingabe iſt an den Demobilmachungs
komiſſar gexſhtet worden.

Alle Sommerfeſte verſchoben
sleben. Jn Siebigerode haben die Krieger,
ehre, Geſellen Und Keglervereine beſchloſſen, ihre

zmtlichen Sommerfeſte ſolange zu verſchie
en, bis im Mansfelder Revier wieder normale

l Zwar verſuchtenin den verſchiedenen Orten die Muſiker und Gaſt
wirte, dieſe Beſchlüſſe zu verhindern, weil ſie ſich da
durch in ihrer Exiſtenz ſchwer bedroht ſehen, aber
die Vereine erklärten, auf ſolche Wünſche nicht eingehen
zu können.

Jn Schlaftrunkenheit das Schweſterchen
erſtickt.

fKötkhen. Als abends eine hieſige Frau von
einer Beſorgung heimkehrte, fand ſie ihr 14 Tage alkes
Kind im Belichen kok vor. Ein dreijähriges Kind, dasbisher in dem Bett geſchlafen hakte, Nuchte ſchlaftrunken

die gewohnke Ruheſtätte auf, deckte den Säugling mit
einem Kiſſen zu und legte ſich ſelbſt darauf. Dabei iſt
das Kleine dann erſtickk.

Boykott der Studenten.
Studentenſchaft gegen Abänderung der Rektorats

verfaſſung.
Köthen Jn einer Proteſtverſammlung der

Köthener Studentenſchaft wurde einmütig gegen die
Abänderung der Rektoratsverfaſſung von ſeiten der
Stadt Stellung genommen Dieſe ſieht u. a vor, die
jetzige Gewerbehochſchule in eine Maſchinen
bauſchule umzuwändeln, um Erſparniſſe zu er
zielen. Die Studentenſchaft war ſich darüber einig,
daß dies einen gewaltigen Rückſchritt in der
Entwicklung der Köthener Gewerbeſchule bedeuten
würde und drohte Köthen zu verlaſſen, wenn die
Sladt auf ihrem Vorhaben beſtehen ſollte. Man

faßte den Beſchluß, alle Mittagstiſche der Stadt, ſo
weit ſie von Studenten beſucht werden, zu meiden und
die Zimmer zu kündigen. Die Studenten werden in
en ihr Eſſen im eigenen Heim einnehmen und
dem ürger jede Verdienſtmöglichkeit entziehen.
Nach Schluß der Verſammlung zog die geſamte
Studentenſchaft zur Wohnung des Rektors. um ihm
ihre Sympathie auszudrücken. Auf dem Marktplatz
fand anſchließend eine öffentliche Kund
gebung ſtatt.
Hreifaches Feſt der Bäckermeiſter

f. Deſſau. Ein dreifaches Feſt vereinte vom Sonn
abend bis Dienstag die Bäckermeiſter aus SachſenAn
haltThüringen, etwa 2000 an der gen unter ihnen
die Bäckermeiſter-Geſangvereine aus Magdeburg, Halle,
Delitzſch, Weißenfels und Nordhauſen, in Deſſau:
die 175-Jahrfeier der Deſſauer Bäckerinnung, der 37.
Zweigverbandstag der Bäckerinnungen aus den ge
nannten Staaten und endlich das 5. Bundesſängerfeſt.
Mit dem Feſt war eine Ausſtellung verbunden. Am
Sonnabend begann nach feſtlichem Einmarſch vom

nach dem Sammelpunkt Kriſtallpalaſt ein
Beg ar er Am Sonntag fanden nach einem
Umzug Zeichen blauweiß ein öffentliches Singen
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Liſa dachte nach. Sie war
empört. Solange es dem Her
allein zu bleiben, mußte auch ſie die Feſſel tragen,nun aber, wo er ein neues Ehebündnis eingehen
wollte, betrachtete er es offnbar als eine Selbſt
verſtändlichkeit, daß ſie ſich zu einer offiziellen
Trennung bereit erklärte. Sie hatte ſchon ein ab
lehnendes Wort auf der Zunge, da dachte ſie an
Bruno. Jn dem Vorſchlag des Kommerzienrats lagfür ſie die Freiheit; mochte der Weg ſein wie er

wolle, ſie mußte ihn gehen. Jhre Mienen glätteten
i

„Es iſt viel, was Sie von mir verlangen, aber
ich will es tun, wenn meiner Ehre in keiner Weiſe
zu wahegetreten wird. Jch muß Jhnen offen ſagen,
daß mir daran liegt, auf immer den Namen des
Herrn Regierungsrats vergeſſen zu können.“

„Dann habe ich mich nur noch einer Formalität
zu entledigen. Wollen Sie die Güte haben, mir Jhr
Einverſtändnis durch ein paar Zeilen zu beſtätigen.“

Er legte ihr die mitgebrachte Einverſtändnis
ung vor und ſie ſetzte ihre Unterſchrift dar

er.
„Nun wäre noch eine geſchäftliche Sache zu

ordnen. Es iſt dem Herrn Baron unter dieſen Um
ſtänden natürlich peinlich, Jhr Vermögen noch weiter
J verwalten, und deshalb hat er mich gebeten, Jhnen

e Summe zurückzubringen. Haben Sie die
Freundlichkeit, es aus meiner Hand entgegenzu

men.“
Liſa verſtand. Das war der Kaufpreis, mit dem

der ommerzienrat ſich den Schwiegerſohn ſicherte.
Aber ſie war froh. Das Geld, das ſie ſchon verloren

vettet.
Sie, daß ich mich empfehle. Ich denke,

wir können alle zufrieden ſein.“
Hiſa hörte ſchon nicht mehr, was der Kommerzien

xat ſagte, und älle Bitterkeit war von ihr gewichen.
Sie hätte laut aufjubeln mögen: Bruno, nun werde

beliebt hatte,

Delitzſch. Kürzlich wurde über den Abſchluß
längerer Verſuchsarbeiten und Studien durch die Land
wirtſchaftskammer Halle berichtet, die den Zweck ver
raten die mitteldeutſchen Flüſſe vor der zunehmenden

erſchlammung und Verſeuchung zu bewahren. Gleich
zeitig werden die Abwäſſer als wichtige Düngemittel
der Landwirtſchaft zugeführt. Auf der Flur zwiſchen
Delitzſch und Schenkenberg iſt nun die

erſte Rieſelfeldanlage dieſer Art
in Preußen entſtanden und in Benutzung genommen.
Die v der Anlage durch Vertreter der Kreis
ausſchüſſe Delitzſch und Bitterfeld, der Magiſtrate
beider Städte und der Preſſe hat ſchon ſtattgefunden.

Bei der Anlage handelt es ſich darum, den Lober,
dem bisher die Abwäſſer der Stadt Delitzſch und in der
Hauptkampagnezeit die der Zuckerfabrik zugeführt
wurden, zu bereinigen und die

Abwäſſer dem Boden nutzbar zu machen.
Die ſtädtiſche Kläranlage am Lober iſt für dieſen

Zweck erheblich erweitert und verbeſſert worden. Mit
drei JunkersSchwerölmotoren werden die Abwäſſer
zu dem Abſturzbecken, das in dem zirka 400 Morgen
großen Gelände am höchſten gelegen iſt, geleitet, von
wo aus ſie dann wieder in einzelnen Gräben durch das
ganze Gebiet fließen. Jn den Fiſchteichen, die am
niedgrigſten liegen, ſammelt ſich alles das, was nicht
verwendet worden iſt. Jnsgeſamt werden etwa 400
Morgen Land berieſelt. Das Projekt war mit 170 000
Mark veranſchlagt. Bis jetzt ſind 120 000 Mark verbaut
worden. Dazu hat die Rieſelfeldgenoſſenſchaft, die als
erſte ihrer Art von der Deutſchen Waſſergeſellſchaft an
erkannt wurde, 50 000 Mark als Darlehen zu 4 Pro
zent von der Deutſchen Bodenkulturgeſellſchaft erhalten.
Weitere 30 000 Mark ſtehen noch in Ausſicht. Auch der
Staat hat aus dem Landwirtſchaftsfonds einen Zuſchuß
gegeben. Die Koſten der Berieſelung betragen

im Luſtgarten und das 5. Sängerbundesfeſt, ſowie ein
Begrüßungsabend im Kriſtallpalaſt ſtatt. Maſſenchöre
unter Dr. Schulz Leitung löſten Einzelgeſänge und
ſchöne deutſche Tänze, vorgeführt von Bäckermeiſters

ab. Der Montag war ernſter Arbeit ge
widmet.

Keine Beiträge für den Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband.

Sangerhauſen. Die Stadtverordnetenverſamm
lung hat beſchloſſen, an den Mitteldeutſchen Arbeit
geberverband für öffentliche Arbeitgeber keine Bei
kräge mehr zu zahlen. Dieſe Summe iſt daher im
diesjährigen Etat geſtrichen worden. Dieſer Beſchluß
dürfte den Austritt der Stadt aus dem Verband
zwangsläufig zur Folge haben.

Der Blitz zerfetzt Kleider.

Stolberg (Harz). Bei einem Gewitter wurde
der Arbeiter L'Ehring vom Blitze getroffen. Der
Blitz hüllte Ehring in Flammen und Rauch, riß ihm
die Kleider vom Leibe, zerfetzte einen Schuh in kleine
Teile und fuhr dann in die Erde. Der Getroffene
ſank bwußtlos nieder. Seine Brandwunden ſind er
heblich.

Gewiſſenloſer Wüſtling.
Ein verheirateter Mädchenſchänder.

Altenburg. Auf der Landſtraße von Altenburg
nach Paditz wurde eine 12 Jahre alte Schülerin,
die aus der Schule kam, von einem unbekannten Manne
gepackt und über die Straße in ein Getreidefeld ge
ſchleppt. Dort verging ſich der Unhold an ihr. Erſt
nach hartem Kampfe konnte ſich das Mädchen befreien
und lief nach der elterlichen Wohnung. Von den Eltern
wurde ſofort die Kriminalpolizei in Kenntnis geſetzt
und dieſer gelang es, in einer Schonung des Herzog
Ernſt Waldes einen Mann zu ſtellen, der nach längeremLeugnen geſtand, das Mädchen überfallen und geſchän

det zu haben. Es handelt ſich um den 28 Jahre alten,
verheirateten Arbeiter Willy Kemptner, der erſt
vor einigen Tagen wegen Beteiligung am Landfriedens
bruch unter Gewährung von Bewährungsfriſt zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden war.

Eine Lyſoformflaſche beim Polter-
abend.

F Gera. Vor einem Hauſe der Außeren Plauen
ſchen Straße, wo ein Polterabend veranſtaltet wurde,
ſchleuderte ein 12jähriger Knabe eine mit Lyſoform
gefüllte Flaſche auf den Bürgerſteig. Die Flaſche zer
ſprang und das Lyſoform ſpritzte weit umher. Ein
Schulmädchen trug dabei Atz wunden davon, ſo
W ärztliche Hilſe in Anſpruch genommen werden
mußte.

Seſte 7.

Rieseſfeſdaniage bei Deſſitzsch
je Morgen ungefähr 14 Mark.

Der Erfolg der Berieſelung iſt ſchon in dieſem Jahre
ſichtbar. Es handelt ſich um kargen Sandboden, der
früher nur ganz geringwertigen Roggen hervorbrachte.
Heute ſtehen dort üppige Roggen-, Hafer-
und Rübenfelder. Die Gräben, in denen die
Abwäſſer fließen, ſollen ſpäter noch mit einer einheit
lichen Obſtſorte bepflanzt werden. Die Beſichtigung der
Kläranlage und der in Frage kommenden Felder
brachte die Gewißheit, daß hier durch tatkräftige Arbeit
der Genoſſenſchaft ein Werk geſchaffen worden iſt, das
ſicher Vorbild werden dürfte.

Um die Waſſergenoſſenſchaft
„Weiße Elſter“.

F. Jena. Die diesjährige Mitgliederverſammlung des
Waſſer wirtſchaftlichen Verbandes für Thüringen be
ſchäftigte ſich mit dem Entwurf eines Staatsvertrages
zwiſchen Thüringen, Sachſen und, Preußen über die
Bildung einer Waſſergenoſſenſchaft „Weiße Elſter“.
Die Verhandlungen darüber ſind noch im Gange. Sie
haben ſcharfe Gegenſätze in der Jnduſtrie des oberen
und des unteren Elſterlaufs in der Frage der Ab-
wäſſer hervorgerufen. Der Vorſitzende, Kommerzien
rat Dr. Pferdekämper, Weida, erklärte, der Ver
band werde ernſtlich an den Vorarbeiten teilnehmen
und der Regierung den nötigen Rückhalt gegenüber
den mächtigen Partnern Preußen und Sachſen geben.
Hoffentlich komme ein Vertrag zuſtande, der den Thü
ringer Verhältniſſen gebührend Rechnung trage und
einen gerechten Ausgleich ſchaffe. Es komme darauf
an, daß der Verband maßgebenden Einfluß erhalte, da
mit nicht übermäßige Laſten aufgebürdet werden
könnten. Dieſer Stellungnahme wurde von der Ver
ſammlung einmütig zugeſtimmt.

Eröffnung
der Schleizer Kleinbahn AG.

Ohne jede Förmlichkeit.
f Schleiz. Wie der Vorſitzende des Aufſichtsrats der
Schleizer Kleinbahn AG., Miniſterialdirektor i. W.
Generaldirektor Prof. Dr. Rauch, Weimar, mitteilt,
mußte bekanntlich die für den 16. Mai vorgeſehene Er
öffnung der Schleizer Kleinbahn AG. verſchoben wer
den. Inzwiſchen hat der Reichsverkehrsminiſter ange
regt, es möchte im Hinblick auf die gegenwärtige wirt-
ſchaftliche Lage von einer mit Koſten verbundenen feſt
lichen Eröffnung abgeſehen werden. Das thüringiſche
Wirtſchaftsminiſterium hat ſich dem angeſchloſſen. Auf
ſichtsrat und Vorſtand der Schleizer Kleinbahn AG.
tragen dieſem Wunſche gern Rechnung, zumal noch
andere beſondere Gründe eine Eröffnunggsfeierlichkeit
im gegenwärtigen e untunlich erſcheinen laſſen.
Auf Beſchluß des Aufſichtsrats hat daher die Schleizer
Kleinbahn ohne jede Förmlichkeit am 28. Juni ihren
Betrieb aufgenommen.

Die Deutſche Roſenſchau eröffnet.
F Golha. Bei ſchönſtem Sommerwetter fand hier
in der „Hrangerie“ die feierliche Eröffnung der Deut
ſchen Roſenſchau ſtatt, an der zahlreiche Vertreter der
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und auch das
Herzogpaar teilnahmen. Die bis Ende September
dauernde Roſenſchau ſteht unter dem Zeichen des
100jährigen Jubiläums des Gartenbauvereins, der mit
ſeiner im Verein mit Mitgliedern des Thüringiſchen
Gartenbauvereins veranſtalteten Ausſtellung hervor
ragende Leiſtungen den Beſchauern darbringt. Sehens
wert iſt auch die Sonderſchau von Roſen, Stauden und
Kakteen.

Die Eröffnungstagung erfreute ſich eines guten Be
ſuches und wurde mit einem Konzert des GothaerStadtorcheſters und einem Mieſenfeuerwert ge
ſchloſſen.

Vom 12. bis 14. Juli findet im Rahmen der Deut
ſchen Roſenſchau die große Schnittroſenſchau
ſtatt. Am 13. Juli wird der Verein Deutſcher Roſen-
freunde ſeine Hauptverſammlung abhalten.

Ohrdruf unter Zwangsverwaltung.
Der Stkadkrat aufgelöſt. Neuwahlen vorausſichtlich

am 17. Auguſt.
F. Ohrdruf. Dem Stadtrat ging folgende Verfügung

des s r zu: „Der Stadtrat von Ohrdruf
iſt ſeiner Verpflichtung aus S 85, 86 GKO. zur Feſt
ſetzung eines ausgeglichenen Haushaltsplanes für das
Rechnungsjahr 1930 noch nicht nachgekommen. Er ſtört
damit und auch ſonſt durch ſein Verhalten die geordnete
Fortführung der Geſchäfte empfindlich und wird deshalb
hiermit aufgelöſt. Zur Sicherung der der ordnungs

mäßigen Verwaltung der Stadt auf Grund öffentlichen
Rechts obliegenden Angelegenheiten wird auf Koſten der
Stadt hiermit den Regierungsrat Dr. Umbreit vom
Thüringer Kreisamt Gotha als Beauftragter zur Wahr
nehmung der erforderlichen Obliegenheiten beſtellt. Die
Entſcheidung ergeht mit dem Beirat gemäß S 143, 144,
138 Abſatz 2 GKO, und iſt endgültig.

Die Regierung dürfte mit der Auflöſung des Stadt
rats einen allgemeinen Wunſch der bürgerlichen Be
völkerung erfüllt haben. Jnzwiſchen wird der Bürger
meiſter mit dem Staatskommiſſar verſuchen, die er
forderliche Ordnung zu ſchaffen. Der Stadtvorſtand hat
die Neuwahlen zum Stadtrat auf den 17. Auguſt an
geſetzt.

Blutſchande und Kindesmord.
Furchtbare Fa milienverhältniſſe
f Frankenhain (Kr. Ohrdruf). Hier fanden

polizeiliche Feſtſtellungen ſtakk, um dem Gerücht einer
vorſätzlichen Kindeskötung nachzugehen. Ein hie-
ſiger Einwohner ſoll mit ſeiner erwachſenen ledigen
Tochter in unerlaubten Beziehungen ſtehen. Sie hat
mehreren Kindern bereits das Leben geſchenkk. Das
letzke Kind, das ſie in der Pfingſtwoche 1930 ge-
boren hat, ſoll ſie angeblich nach der Geburk im
Küchenherd verbrannt haben. In dieſem Fall
wie in den anderen konnte ſie den Vater nicht angeben.
Es wird deshalb angenommen, daß Blutſchande
vorliegt.

Die Koburger Fleiſchvergiftungen.
Paratyphus als Arſache.

Koburg. Die Vergiftungen durch Freibankfleiſch,
die ſich jetzt auf 44 Fälle erhöht haben, ſcheinen auf
Paratyphus zurückzuführen zu ſein. Todesfälle ſind
nicht vorgekommen. Wie feſtgeſtellt wurde, ſind die
Er krankungen durch Rindfleiſch hervorgerufen
worden, das aus Ebersdorf eingeführt wurde. Der in
Betracht kommende Tierarzt hatte das Fleiſch als „voll
tauglich für den menſchlichen Genuß“ bezeichnet. Nun
hat aber der Bezirksarzt an dieſem Fleiſch Paratyphus
Bazillen feſtgeſtellt.

„Herr Gerber“ treibt ſein Unweſen.
Leipzig. Schon oft mußte vor Unterſtützungs

ſchwindlern gewarnt werden, die vor allem in den Groß
ſtädten ihre Opfer ſuchen und leider auch finden. Neuer
dings iſt in verſchiedenen Städten der ſchweizeriſche
Staatsangehörige Rudolf Alexander Bohren auf
getreten und hat zahlungsunfähige Mitglieder der ver
ſchiedenen Schweizer Kolonien in Deutſchland durch
Unterſtützungsbetrügereien geſchädigt. Auch in Leipzig
hat der Betrüger ſeine Opfer gefunden, wo er ſich als
ein „Herr Gerber“ ausgab. Leider iſt es bisher noch
nicht gelungen, den von verſchiedenen Staatsanwalt
ſchaften ſteckbrieflich Verfolgten zu faſſen.

Eine Katze als Kückenmutter.
Claußnitz. Daß ungeſtillte Mutterliebe gerade

unter den Tieren zuweilen groteske Formen annimmt,
hat man ſchon vielfach erfahren dürfen. Zu ſolchen Bei
ſpielen geſellt ſich auch folgender Fall. Einer Katzen
mutter hatte man von ihren Jungen nur eines ge
laſſen. Um nun Erſatz für die Verlorengegangenen zu
haben, holte ſie ſich vom Hühnerhof drei kleine
Kücken und erfüllt an ihnen getreulich Mutterpflichten,

Wegen dreifacher Brandſtiftung
verurteilt

Chemnitz. An ſeinem 28. Geburtstag hatte ſicheder
Friſeur Pfüller aus Meinersdorf vor dem Schwur-
gericht wegen dreifacher Brandſtiftung zu ver
antworten. Der Angeklagte war geſtändig, in der Nacht
zum 8. Februar nach einem Zechgelage auf dem Heim
weg das Haus des Landwirts Neukirchner mit einer
Zigarette in Brand geſetzt zu haben. Die
Folge war, daß das ganze Gut niederbrannte.
Dann zündete Pfüller in ähnlicher Weiſe in der gleichen

Nacht noch die Güter der Landwirte Uhlmann und
Vogel an, weil er fürchtete, im Falle Neukirchner als
Täter verdächtigt werden zu können und durch die
anderen Brände den Verdacht von ſich ablenken
wollte. Das Feuer bei Uhlmann konnte rechtzeitig ge
löſcht werden, bei Vogel blieb dagegen nur das
Wohnhaus erhalten, während die Wirtſchafts
gebäude niederbrannten. Nach der dritten Brandſtiftung
eilte Pfüller nach Hauſe, zog ſeine Feuerwehruniform an
und begab ſich zu der Brandſtätte auf Neukirchners Gut,
um bei den Löſcharbeiten zu helfen. Nach zwei Tagen
hatte man ihn als Täter in Haft genommen. Das Ge
richt erkannte auf zwei Jahre ſechs Monate
Zucht haus und zwei Jahre Ehrverluſt.

ich frei! Nun darf ich zu dir kommen, und nicht in
Armut, ſondern ich bringe dir mit, was deine
Sorgen erleichtert.

Sie ſetzte ſich hin und ſchrieb mit zitternden
Fingern an ihn, dem ihr Sehnen galt. Nicht eine
Stunde länger ſollte er in Ungewißheit leben, und
wie er nach ihr verlangte, das ſagte ihr ja das eigene
Herz.

Wieder ſchwankten die vollen Erntewagen zum
Tor hinein und fleißige Hände füllten die neuen
Scheunen. Diesmal war es vielmehr als ſonſt, denn
zum erſten Male gaben auch die neu der Bewirt
ſchaftung erſchloſſenen Acker reichen Ertrag.

Nun war die Arbeit getan. Bruno, der auf dem
Hofe nicht mehr benötigt wurde, lenkte ſeine Schritte
jetzt hinüber nach dem Schloß, um dem Baron, der
ſeit einiger Zeit unter der Gicht zu leiden hatte und
an das Zimmer gefeſſelt war, das günſtige Ergebnis
zu melden.Am Himmel, der bis jetzt in klavem Blau gelacht
hatte, ſtanden ſchwere Wolken, und in der Ferne
rollte ſchon der Donner über den Bergen des

ollings. Bruno beeilte ſich, um noch trocken nach
dem Schloß zu kommen, aber es gelang ihm doch
nicht ganz.

Nun ſaß er mit dem Baron am Fenſter nachdem
er ſeine Bericht erſtattet hatte, und beide ſahen zu,
wie der Regen herniederpraſſelte. Blitz auf Blitz
zuckte über den jetzt nachtdunklen Himmel und die
Donner grollten in den Lüften, brachen ſich in viel
fachem Echo an den Bergen, und brauſend fuhr der
Sturm durch die Bäume.

„Hübſches Wetter zum Erntefeſt. Schadet nichts,
das holen wir morgen nach.

„Wäre die Ernte nur ſchon verſichert“, ſagte
Bruno, ängſtlich werdend.

„Unken Sie ſchon wieder! Schon manches Ge
witker iſt vorbeigebrauſt, warum alſo ſollte es
gerade heute einſchlagen Nee, mein Lieber. da ſind
zu hohe Bäume neben den Häuſern

Er hatte kaum ausgeſprochen, als ein flammender
Bli das ganze Zimmer taghell erleuchtete und
gleichzeitig ein furchtbarer Schlag das Haus dröh
nend und donnernd erbeben machte, ſo daß Bruno
vom Fenſter zurückprallte und der Baron in einen
Seſſel ſank.„Da hats ſchon einen Baum erwiſcht, aber der
war ganz nahe.

Bruno hatte das Fenſter aufgeriſſen und der Wind
ließ die Vorhänge in das Zimmer flattern.

„Sehen Sie, Herr Baron, die große Pappel dicht
neben meinem Hauſe. Jch muß hinüber.“

Ein zweiter faſt noch grellerer Blitz zuckte auf,
und wieder folgte unmittelbar ein furchtbarer Don
ner. Jn derſelben Sekunde ſtieg aus der alten
Scheune, der einzigen, die noch mit Stroh gedeckt
war, dichter Qualm auf. Bruno rannte hinaus und
lief über das abgeerntete Feld. Wie von Zauberhand
abgeliſtet hatte der Regen plötzlich aufgehört. Zwar
zuckten noch Blitze am ſchwarzen Himmel, aber das
Wetter ſchien vorüber zu ſein. Nur der Sturm
heulte noch mit unverminderter Gewalt. Die ſchwarze
Rauchfahne auf dem Scheunendach begann licht zu
werden und kleine Flammen züngelten daneben durch
das Stroh. Die große Pappel aber, deren alter
Stamm trocken und morſch war, brannte wie eine
rieſenhafte, unheimliche Fackel. Es war noch immer
dunkel. Schon tönte das Feuerhornd, und als Bruno
den Hof erreichte, zogen die Arbeiter die Spritze aus
dem Schuppen und ſchleppten Schläuche herbei.

Jetzt gab es einen dumpfen Knall, das Dach der
Scheune barſt auseinander und helle, hochlodernde
Flammen ſchoſſen in langen Garben empor. Ein
paar Knechte hatten das Tor der Scheune geöffnet,
aus der dichte Rauchwolken herausquollen, als aber
der Luftzug hineinſtrömte, entſtand darin blitzſchnell
eine gleißende Glut.

„Die Scheune iſt nicht zu retten.
auf die anderen.“

Schnell kletterten Männer auf die Dächer, aber
nun packte der Sturm das brennende Getreide und
wirbelte es in die Luft. Alles arbeitete fieberhaft,
um die Scheunen, die, aus Balken und Brettern ge
zimmert und mit Schindeln gedeckt, daneben ſtanden,
zu retten. Da kam von hinten ein gellender Angſt
ſchrei. Ein Hüterjunge hatte ihn ausgeſtoßen.

„Das Dach vom Schafſtall glimmt!“
Es waren nur wenige Männer, die da arbeiteten,

wenn auch die Knechte vom Hauptgut ſchon längſt
zur Stelle waren Auf Hilfe konnte man nicht
rechnen, denn die Dörfer waren ziemlich weit ent
fernt und feurige Punkte am Himmel zeigten, daß
das ſchwere Gewitter auch an anderen Orten ge
zündet hatte

„Rettet das Vieh!“

Gebt Waſſer

Bruno hatte es laut gerufen und war als erſter
hinübergeſtürzt nach den Ställen.

Dumpf blökend preßten ſich die verängſtigten
Schafe in die Winkel und wollten nicht hinaus. Der
Sturm fachte in Sekunden das glimmende Dach zu
heller Flamme an. Den äußerſten Anſtrengungen
gelang es, die Tiere hinauszudrängen und hinüber-
zujagen, wo eine Hürde noch von der Schur hex ſtand

Jmmer weiter griff das Feuer um ſich Es galt
Rinder und Pferde zu retten. Die vor Angſt raſen
den Tiere riſſen ihre Retter zu Boden und rannten
in die Flammen zurück. Auch Bruno war von einem
Hengſt zu Boden geworfen worden, und als er ſich
aufraffte, fühlte er heftige Schmerzen im linken Arm,
der bewegungslos herabhing. Blut tropfte ihm aus
einer Stirnwunde, aber er gönnte ſich keine Ruhe.

Wie Teufelchen tanzten die kleinen Flämmchen
über die Dächer. Das Flugfeuer des brennenden,
vom Sturm umhergewirbelten Getreides hatte ſich
über das ganze Beſitztum verbreitet, das nun in
hellen Flammen ſtand.

Bruno ſchaute in das gewaltige, ſchrecklich-groß
artige Schauſpiel der Vernichtung. Seine Augen
waren leer und groß. Müßig mußte er zuſehen, wie
Minuten verwüſteten, was ſeines Lebens Hoffnung
war.

Wieder erſcholl ein dumpfer Schlag Die große,
brennende Pappel war umgebrochen und auf das
kleine Wohnhaus geſtürzt. Was noch Kraft hatte,
eilte dorthin. Wieder begann ein furchtbarer Kampf.
Das Dach brannte ſchon. Möbel wurden heraus
geſchleppt, die Schläuche gerichtet, aber während die
Scheunen und Ställe verglimmend in ſich zuſammen
brachen, flammten die Balken des Hauſes auf. Auch
hier war jede Hilfe umſonſt, trotzdem ein paar Feuer
wehren der Nachbardörfer zur Hilfe herbeigeeilt
waren.

Als die Nacht herniederſank, war das ganze Guts
gehöft mit dem Wohnhaus ein einziger Schutthaufen,
aus dem verglimmende Feuerzungen leckten und
dicker, ſchwarzer, ſtinkender Qualm aufſtieg.

Der Baron, der trotz ſeines Gich eben
falls herbeigeeilt, war mit ſchw u Herzen heimge-
kehrt. denn Bruno war verſchwunden. Als das
Wohnhaus in Flammen aufging, hatte man ihn noch
geſehen. Wo war er geblieben Vag er irgendwo
unter den Trümmern oder hatte ihn der Schmerz
um den Verluſt zu einem verzweifelten Schritt ge
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Aus aller Weſt
Jn Lübeck 47 Todesfälle.

Die Zahl der Todesfälle unter den mit
dem Tuberkuloſepräparat gefütterten Säuglingen in
Lübeck hat ſich um einen, auf 47, erhöht. Krank
ſind noch 72 Säuglinge, gebeſſert 73, geſund 59
Säuglinge.

Leichenteile im Landwehrkanal.
Ruderer fanden am Sonntagabend im Landwehr-

kanal, in der Nähe der Auguſtabrücke, ein
Paket, in dem ein menſchlicher Rumpf eingewickelt
war. Man ſuchte nach weiteren Leichen-
teilen und landete an der Potsdamer Brücke ein
Paket, in dem ſich die fehlenden Gliedmaßen be
fanden. Kurze Zeit ſpäter wurde an der Möckern
brücke auch der Kopf angeſchwemmt. Es gelang je
doch noch nicht, den Toten zu identifizieren.

Feuer in der Altſtadt.
Jm Dachgeſchoß eines Hauſes in der Altſtadt in

Frankfurt a. M. brach ein Brand aus. Eine
ältere Frau konnte ſich nicht mehr über die Treppe
in Sicherheit bringen. Sie ſprang brennend aus
dem vierten Stock in ein Sprungtuch. Bei den Auf
räumungsarbeiten entdeckte die Feuerwehr im Dach-
geſchoß die verkohlte Leiche eines Mannes.
Über die Entſtehungsurſache des Brandes iſt nichts
bekannt.

Wegen Paßvergehens
wurde in Breslau ein tſchechiſcher Offizier verurteilt.

Vor dem Breslauer Bereitſchaftsgericht hatte
ſich der 27jährige tſchechiſche Fliegerleutnant Carl
Schorv, der vor einigen Tagen von ſeinem
Regiment in Olmütz im Flugzeug deſertierte und in
Breslau gelandet war, wegen Paßvergehens zu ver
antworten. Er wurde zu drei Wochen Ge
fängnis verurteilt. Schorv gab an, in Deutſch
land zu bleiben und deutſcher Staatsangehöriger
werden zu wollen.

Autounglück nach dem Tanz.
Als im Kreiſe Ratibor, zwiſchen der Ortſchaft

Schonowitz und Rudnik, ſich ſechs Muſiker,
die nachts zum Tanz aufgeſpielt hatten, in einem
Auto auf dem Nachhauſewege befanden, löſte ſich
plötzlich in einer Kurve ein Hinterrad. Das Auto
kam ins Schleudern, ſtürzte eine mehrere Meter hohe
Böſchung hinunter und überſchlug ſich. Die ſechs
Jnſaſſen wurden unter den Trümmern
begraben. Während zwei auf der Stelle getötet
waren, ſind die anderen vier lebensgefährlich verletzt
worden.

Wildweſt in der Lüneburger Heide.
Ein Wildweſtſtück ſpielte ſich in der Lüne

burger Heide ab. Zwei 17jährige Burſchen und
ein junges Mädchen machten in Handorf große Zeche
und verſchwanden, ohne bezahlt zu haben. Die
Burſchen entkamen, das Mädchen wurde eingefangen.
Nun machten die beiden jugendlichen Ausreißer den
Verſuch, das Mädchen aus dem Winſener Gefängnis
zu befreien. Sie erſchienen ſchwer bewaffnet, wurden
aber umzingelt und mußten ſich ergeben. Bei der
Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß man gefährliche
jugendliche Straßenräuber vor ſich hatte, deren
„Spezialität“ Automobilüberfälle waren.

Das Eiſenbahnunglück von Buir
vor Gericht.

Jm Kölner Prozeß gegen den Lokomotivführer
Nordhaus und den Fahrdienſtleiter Fiſcher
wegen des Eiſenbahnunglücks bei Buir ſagte Pro
feſſor Dr. Heumann, Aachen, als Sachverſtändiger aus,
zum Unglück wäre es wahrſcheinlich nicht gekommen,
wenn mit der Luftdruckbremſe der Zug am Hauptſignal
ordnungsmäßig gebremſt worden wäre. Profeſſor
Frevert, Berlin, als Gutachter nimmt an, daß dem
Lokomotivführer kein Vorſichtsbefehl übergeben wurde.
Trotzdem hätte Nordhaus mit größerer Sorgfalt auf die
Signale achten müſſen.

Furchtbares Ende eines picknicks
Zwiſchen Beauvagis und Rouen kam ein

Automobil, in dem ein Herr und ſeine Begleiterin
ſaßen, auf der feuchten Chauſſee ins Schleudern und
fuhr auf den Raſen, wo ſich viele junge Leute
bei einem Picknick vergnügten. Dort
überſchlug ſich der Wagen und begrub die Ge
ſellſchaft unter ſich. Drei der jungen Leute waren
ſofort tot, desgleichen der Führer des Wagens.

ins Hoſpital.

Stella Baylor iſt ein junges Mädchen, bild-
hübſch, blond, mit blauen Augen kurz, eine Frau,
wie ſie Neu york vergöttert. Stella war als Tele-
phoniſtin tätig. Dabei verdient man nicht viel, und
darum iſt es verſtändlich, warum ſie Konrad Dolt
rein abgöttiſch verehrte. Konrad, ein Kaufmann mit
glänzender Zukunft, liebte die ſchöne Stella. Er wollte
ſie heiraten; ſie wollte ihren Poſten aufgeben und ein
herrliches Leben führen. Beinahe wäre das Projekt
geſcheitert. Konrad Dolt hatte auch ſeine Fehler. Vor
allem war er ein leidenſchaftlicher Spieler. Drüben in
Brooklyn, im Wohnviertel des Neuyorker Mittelſtandes,
hatte ein gewiſſer Fargel einen Spielklub eröffnet.
Dieſer Mann ſtand in keinem guten Rufe. Man ſagte
von ihm, daß er Mitglied eines bekannten Verbrecher
vereins war, der unter Leitung des berüchtigten Ban
diten Jim, des Tätowierten, ſtand. Einſtweilen hatte
die Polizei keine Reweiſe. Aber die dramatiſche Ge
ſchichte, in die Konrad Dolt und ſeine Verlobte Stella
verwickelt wurden, gab den ſchlimmen Vermutungen
recht.

Es war um Mitternacht, als die Polizei unvermutet
eine Razzia in dem Spiellokal Fargel unternahm. Jm
gleichen Augenblick,

als die Beamken eindrangen, erloſch überall das
Licht. Die Stammgäſte des Lokals ſuchten durch
einen geheimen Gang zu enkwiſchen. Plötzlich er
tkönke ein Schuß, den Bruchkeil einer Sekunde leuch
tete es hell auf im Zimmer. Man hörke einen
Schrei, den Aufſchlag eines menſchlichen Körpers auf

den Boden. Als das Licht wieder eingeſchalket
wurde, lag ein Kriminalinſpektor kot in ſeinem Blule.

Der Mörder? Er mußte ſich unter den Gäſten be
finden. Man verhaftete ſämtliche Beſucher und unter
zog ſie auf der Stelle einer Leibesviſitation. Jn den
Taſchen eines Mannes fand man einen Revolver. Eine
Patrone fehlte. Das Geſchoß, das den Polizeibeamten
getötet hatte ſtimmte auf das Haar mit dem Kaliber
des Revolvers überein. Der Beſchuldigte beteüerte
verzweifelt ſeine Schuldloſigkeit. Es war Konrad Dolt,
der Verlobte der blonden Stella, deſſen Schickſal ſich in
dieſer Nacht entſchied. Er wurde in Unterſuchüngshaft
eingeliefert, das Verfahren nahm ſeinen Verlauf.

Stella Baylor glaubte nicht einen Augenblick an die
Schuld ihres Verlobten. Sie wußte, daß er nie einen
Revolver bei ſich trug. War es nicht möglich, daß der
wirkliche Mörder, um den Verdacht abzulenken, die

Ein junges Mädchen als Beteketiv
Ein Filmdrama aus der Wirklichkeit. Ein graufam unkerbrochenes Jdyll. Der Mord im Spielklub.

Ein Anſchuldiger verhaftek. Auf der Spur der Geheimniſſe der Neuyorker Unkerwelk.
geſteckt hatte? Gewiß, das war nicht un wahrſcheinlich.
Aber es war auch nicht zu beweiſen.

Alle Jndizien ſprachen gegen den Angeklagken.

Liebe iſt blind, ſagt man. Doch in dieſem Falle
erwies ſich der Satz als falſch. Die ſchöne Stella be
ſchloß, auf eigene Fauſt ihren Verlobten zu retten. Sie
ging dabei mit ſolchem Scharfſinn, mit ſolcher Raffi
neſſe vor, daß die erfahrenſten- Detektive das junge
Mädchen ſpäter bewunderten.

Jn den Nachtklubs von Neuyork war ein neuer
Stern aufgegangen. Ein entzückendes blondes Mädchen,
um deren Bekanntſchaft zu machen ſich die Herrenwelt
riß. Digſe Unbekannte war Stella Baylor, deren Be
ſtreben s war, in die Geheimniſſe des Neuyorker
Nachtlebens einzudringen. Lange dauerte es nicht, bis
ſie alle verdächtigen Perſönlichkeiten dem Namen nach
kannte. Stellas beſonderes Ziel war es, mit dem be
rüchtigten Jim, den ſie in Verdacht des Mordes hatte,
zuſammenzukommen. Als der Bandit das junge Mäd
chen das erſtemal ſah, war er wie geblendet von Stellas
Schönheit. Er wurde zu ihrem Schatten, er traf Nacht
für Nacht in den eleganten Spielklubs mit ihr zu
ſammen. Bald hatte ſich die ſchöne Blondine das volle
Vertrauen des Mannes erworben. Er ſprach mit ihr
über Dinge, von denen er ſonſt den übrigen Gäſten
nichts zu verraten pflegte. Stellas Herz jubelte, als
ihr Jim verriet, wo er ſich mit ſeinen Gefährten zu
treffen pflegte. Zwei Tage darauf hatte das junge
Mädchen eine Telephonleitung in das Zimmer gelegt,
und von nun an war es möglich, daß die Polizei alle
Geſpräche mitanhören konnte. Bei einer Unterhaltung
plauderte Jim aus der Schule. Er verriet, daß er
ſelber den Polizeiinſpektor erſchoſſen habe. Was Stella
vermutet hatte, traf völlig zu: um den Verdacht ab
zulenken, hatte Jim die Waffe in die Taſche eines an
deren Gaſtes geſteckt.

Als die Polizei den Banditen verhaftete, leugnete
er zunächſt. Beim Anblick des Telephons, das in
ſeinen Schlupfwinkel führte, brach er jedoch zuſammen.
Jim geſtand den Mord ein. Konrad Dold wurde ſofort
freigelaſſen.

Wie im Film, fand auch dieſes Drama aus der
Wirklichkeit ſein happy endl. Die ſchöne Stella ver
ließ lachend am Arme ihres Verlobten unter dem
Kreuzfeuer der Photographen das Unterſuchungs
gefängnis. Man weiß nicht, ob die beiden heute ſchon
verheiratet ſind. Aber man kann es als ziemlich ſicher
annehmen. Stella Baylor wenigſtens iſt nicht wieder

Waffe während der Dunkelheit in die Taſche Konrads auf ihr Telephonamt gekommen

T

Die neue probteſtanti

ſtammt von Geheimrat

Nürnberg weiht dem Gedenken Guſtav Adolfs eine Kirche.

ſche Kirche in Nürnberg,
ſo des die auf den Namen GuſtavAdolf-Gedächtniskirche geweiht wurde, zur Erinnerung an die Landüng GuſtavSeine Begleiterin ſt ar b während der überführung Adolfs an der pommerſchen Küſte im Jahre 1630, al ſo vor genau 300 Jahren.

S

Der Entwurf der Kirche
Beſtelmeyer, München.

Ein Berliner Schuhfabrikant flüchtig.
Wie das „Tempo“ meldet, iſt der 42jährige Schuh

fabrikant Max Kurt Bielſchowſky aus ſeiner
Wohnung in der Wallotſtraße s im Grunewald
mit Frau und zwei Kindern ſpurlos verſchwunden.
Bielſchowſky, dem die BennfaSchuhfabrik am May
bachUfer 48 bis 51 gehört, hat weit über 100 000 M.
Schulden hinterlaſſen. Als am Freitag die Fabrik
arbeiter ihren Lohn abheben wollten, waren die Kaſſen
verſchloſſen. Eine Rückfrage ergab, daß Bielſchowſky
ſeine Villa ſamt der koſtbaren Einrichtung verkauft
und ſpurlos Berlin verlaſſen hat. Er ſoll nach dem
Rheinland geflüchtet ſein, während ſeine Frau und
Kinder auf einem ſchleſiſchen Gut weilen ſollen. Die
Unterſuchung ekgab, daß BVielſchowſky ſeit zwei
Monaten keine Bücher mehr geführt hat.

20 Tage in der Luft
Die Chikagoer Dauerflieger begannen am

Montagnachmittag den zwanzigſten Tag ihres un
unterbrochenen Fluges und ſind weiterhin entſchloſſen,
auszuhalten, bis das Flugzeug nachgibt. Als
Belohnung ſind den Fliegern zahlreiche Prämien in
Ausſicht geſtellt, die täglich erhöht werden. Die
Mechaniker auf dem Flugfelde erklären, daß das
Motorgeräuſch noch genau ſo klingt, wie nach dem
Start. Die Flieger jedoch berichten, daß vie
Steuerung durch Lockern der Schranben er
heblich erſchwert ſei.

Jn den 19 Tagen wurden bisher 54 000 Flugkilo
meter zurückgelegt, nachdem bereits vorher mit dem
Apparat 80 000 Kilometer geflogen waren. Jn der
de anf Dienstag wurde in der Luft zum 170. Male
getankt.

RadioEcke
Donnerstag, 3. Juli.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden), Wellenlänge 259 Meter.

aus Rußland, der en Serbien, Jtalien,Franbreich, England und Deutſchland nes Trefny
und Maria Pick, Dresden; am Flügel: Willy Wolff
Dresdem; Sprecher: Findeiſen

11.15 Uhr: Aus der Univerſität Halle: AuguſtangFeier.
12.00 Uhr: Bekannte Sinfonieſätze (Schallplatten).
13.00 Uhr zirka: Kleine Kammermuſik (Schullplatten).
14.00 Uhr. Von gen d. Sah Hörbericht vom Naum

burger Kirſchfeſt. Sprecher: Krahé.
15.00 Uhr: Kinderſpielſtunde in Naumburg mit Suſanne Bach.
16.00 Uhr: Prof. Dr. Borkowſki, Naumburg: Der Naumburger

Dom.
16.30 Uhr: Aus dem Erfriſchungsraum des Modehauſes Alsberg,

Dresden: Die Weintraubs.
18.00 Uhr: Aus dem Deutſchen Hygienemuſeum, Dresden: Dr.

med. Richter, Dresdem: Die Entwicklung des modernen
Badeweſens.

1825 Uhr: Montſerrat Krauß Perez und Ernſt Krietſch
18.45 n Skeuerrundfunk

v 316.00 Uhr: Willy Billhardt, Halle: Von der Pſyche des jungen
1930 Mendoline inenkonzert

3 nkonzert.19.55 We ranzRiesStunde. Doris Winkler, Dresden Alt;
Theo uer, Dresden: Violine; B. Seidmann, Dresden
Klavier.

26.30 Uhr: Von Frankfurt Zeitberichte.
21.10 Uhr: Gewitter. Dichtung und Muſſik.
Nach den Abendmeldungen: Funkfſtille.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter

10.35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Hand

von Drigalſti: Unſer täglich Brot.
19.55 Uhw: Drei Minuten vom Arbeitsmarkt.
20.90 Uhr: Wovon man ſpricht.20.30 e Querſchnitt „Johann von ris“ (Colle Brautfahrt)

komiſche Oper von Françcois Adrienne Poisldieu.
von St. Juſt. Dirigent: Bruno SeidlerWin
Cornelis Bronsgeeſt.

Leitung Fr
anns Thormann.uptſchriftl gm er. pol. Hanns Thormann für

kswirtſchaft; Fran z Rößn er für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dor ſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt ſür Mitteldeutſch
land und e r e en g für nd en sller Welt; P a u e i r den Anzeigen un ameer 2 teil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen mur an die e nicht an Perſonenü to iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkriptine Weib S Verichtonand für beide Teile Merſeburg

ne r.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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triebemn? Es mußte unbedingt nach ihm geſucht
werden, aber da man ſich überall ſchon nach ihm um
geſchaut hatte, ſchien es eigentlich zwecklos. Da fiel
dem Baron ein, daß der Förſter einen gut dreſſierten
Hund hatte. Er ließ ihn kommen, verſtändigte ihn
und dann ging Reinhardt mit dem Hunde an der
Leine, nachdem man ihm mit Hilfe eines geretteten
Kleidungsſtückes von Bruno Witterung gegeben hatte,
auf die Suche, hinaus in die Nacht.

Der Förſter hatte den Hund an der Leine und
wunderte ſich über den Weg, den dieſer ihn führte,
denn es ging weit ab von dem Gehöft. Dann aber
nickte er verſtehend. Er wußte nun, wo Bruno zu
ſuchen war, und ſein Herz erzitterte aus Sorge vor

dem was er R 6 Venkie gingen den inauf bis zu der Bank, auf
der Bruno mit Liſa geſeſſen. Dort ſtand der Hund
einen Augenblick ſtill, um gleich darauf mit großen

den Abhang hinunterzuſpringen und laut zu
en.
Die Männer mit Laternen traten näher. Das

Geländer war durchbrochen, als ſei es mit einem
wilden Griff heruntergeriſſen. Reinhardt ſtieg lang
ſam und vorſichtig hinab.

Er ſtand neben dem Hund und ſeine taſtenden
Hände fühlten einen Körper. Als er ihn berührte,
hörte er einen ſchmerzlichen Seufzer. Es war Bruno,
der am Boden lag, und er lebte.

Man bettete den Bewußtloſen auf eine ſchnell be
reitete Bare, um ihn nach dem Schloß zu tragen.
Doch ſchon kam der Jagdwagen des Barons, mit dem
die Weiterbeförderung nach dem Schloß erfolgte.

Dem Baron fiel eine ſchwere Laſt vom Herzen,
als men ihm den Verunglückten brachte. Kurz dar
auf erſchien auch ſchon der Arzt.

„Beruhigen Sie ſich, Herr Baron“, ſagte dieſer
nach der Unterſuchung, „der Sturz hat ihm nichts
geſchadet. Er iſt nur erſchöpft von der gewaltigen
Anſtrengung und den Schmerzen, die ihm die aus
gerenkte Schulter verurſacht Sonſt iſt er körperlich
ganz geſund. Jch habe ihm ein Beruhigungsmittel
gegeben.

Als Bruno am anderen Morgen die Augen öff
nete, verſuchte er ſich aufzurichten. J chmerz in
der verbundenen Schulter erinnerte ihn an das Ge
ſchehene und mutlos ſank er wieder in die Kiſſen zu
rück. „Warum lebe ich noch nach alledem fragte
er ſich verzweifelt und ſchaute dumpf um ſich.

Ein leiſes, ſchnarchendes Geräuſch weckte ſeine
Aufmerkſamkeit. Mit Aufbietung aller Energie

er ſich ein wenig und ſah in einem Seſſel an
ſeinem Bett den ſchlafenden Baron.

Da wurde ihm weich zu Mute. Wieder der Ba
ron! War er nicht immer da, wenn das Schickſal
ihn zauſte! Wie matt und verfallen ſah ſein Geſicht
aus! Ein Gefühl tiefer Rührung ergriff ihn. Vor
Sekunden hatte er nicht geglaubt, daß noch irgend
etwas auf dieſer Welt für ihn Jntereſſe haben
könnte, und nun erwachte in ihm die Sorge um den
alten, kranken Mann, der die Nacht an ſeinem Bette
gewacht hatte.

Der Baron öffnete die Augen, rieb ſich die Lider,
m ins Geſicht, und dann verſuchte er zu

ächeln.
„Kind, Kind, was machen Sie für Geſchichten!

Anſtatt, daß ich in meinem bequemen Bett liege, muß
ich hier ſitzen und Wache halten. Nun machen Sie
wenigſtens ein vernünftiges Geſicht und ſagen Sie
mir hübſch guten Morgen.“

Bruno war es viel zu weh ums Herz, um auf den
Ton eingehen zu können.

„Herr Baron, ich kann nicht ſcherzen. Wiſſen Sie
noch, daß ich geſtern zu Jhnen ſagte, ich ſei ein Kind
des Glücks? Ein Kind des Unglücks bin ichl Wenn
ich wirklich einmal denke, daß der Fluch von mir ge
nommen iſt, dann ſauſt ein neuer Schlag auf mich

e Des je Heh„„Unſinn! Das kann jedem geſchehen, was Jhnen
geſchehen iſt Warum haben Sie nicht gleich maſſiv
gebaut! Es ſind ſchon viele Leute abgebrannt und
haben wieder aufgebaut. Na, und um die alte Ba
racke von Wohnhaus iſt es wahrhaftig nicht ſchade.
Sie ſind ja auch verſichert! Schade nur, daß der
ſchöne Gottesſegen der Ernte unverſichert war. Da
ſind eben ein paar tauſend Mark zum Deubel, das
hilft nichts. Doch der Boden iſt noch da, und eine
neue Ernte ſchickt uns der Himmel im nächſten Jahr,
und jetzt heißt es nichts weiter als aufbauen, aber
vernünftig, aus Stein!“

„Und wer ſoll aufbauen Etwa ich? Jch bin ja
ein Bettler! Oder wollen Sie mir vielleicht wieder
borgen, damit meine Schuldenlaſt noch größer wird

Der Baron ſah ihn ernſt an, dann ſpielte ein
weiches, wehmütiges Lächeln um ſeine Lippen.

„Nein, Bruno, ich will Jhnen nichts borgen, und

Sie glauben, und können es aus eigenen Mitteln
tum.“

Verſtändnislos ſah Bruno ihn an. Da ſetzte ſich
der alte Baron an ſein Bett und ergriff ſeine Hand.

„Bruno, ich wollte es Jhnen an einem anderen
Tage ſagen, den ich herbeiſehne und von dem ich hoffe
daß er Jhnen ein ſchöneres und veicheres Glück
bringt, als ich es Jhnen bieten kann. Nun aber iſt
es am beſten, ich ſpreche ſchon heute. Haben Sie ſich
nie gewundert, warum ich, wenn Sie verzagen wollten,
ſtets bereit war, Jhnen zu helfen Weil ich Sie lieb
habe, Bruno. Jch habe Jhnen ſchon geſagt, was ich
in meiner Jugend verſchuldet habe, und daß mit mir
der letzte meines Namens dahingeht. Das lag wie
ein Alp auf meiner Seele, aber in den letzten Jahren
habe ich eine neue Hoffnung gefaßt und ſie hat mir
ſchon lange ein ſtilles Glück gegeben. Sie iſt damals
in mir aufgekeimt, als ein krotziger Knabe in mein
Zimmer trat und eine Manneslaſt auf ſeine Schultern
nahm; dann ſtieg ſie von Jahr zu Jahr, je mehr ich
Sie kennen und achten lernte

Bruno, W will nicht, das alles verloren geht, was
meine Vorfahren geſchaffen und gewirkt. Ich möchte
es in eine ſtarke Hand legen, von der ich weiß, daß
J es wahren und halten wird und von der ich hoffen
arf, daß ſie es dereinſt ebenſo oder verbeſſert weiter

gibt, wie ſie es empfangen hat.
Sie ſollen mein Erbe ſein und mein Sohn, und

wenn Sie mir eine Zroße Liebe erweiſen wollen, dann
willigen Sie ein, auch meinen Namen zu tragen, da
mit er nicht ausſtirbt. Das war ſchon lange mein
Wunſch, der ſeit Jahren verſiegelt und verbrieft auf
dem Gericht liegt, für den Fall, daß ich einmal plötz
lich abberufen würde. Nun aber hat es das Schick
ſal anders gefügt und ich muß es ſchon heute offen
baren. Und nun, Bruno, ſagen Sie mirx, wollen Sie
mir meinen Wunſch erfüllen, wollen Sie dem ein
ſamen Alten ein Sohn ſein

Bruno war es, als taumelten ſeine Gedanken in
tvaumhaften, Phantaſien. Er konnte nicht ſprechen;
er ſchaute in das gütige Geſicht, das ſich zu ihm
niederbeugte, er ſuchte die Hand deſſen zu erfaſſen,
We ſoviel Liebe erzeigte und ſeine Augen wurden

ucht.
„Jch, gehe und laſſe Sie jetzt allein. Überlegen

Sie ſich meine Worte. Aber denken Sie daran,
daß nicht ich es bin, der gibt. Jch bin ein einſamer

doch werden Sie bauen, denn Sie ſind veicher, als Menſch und mein Herz verlangt nach einem Sohne.“

Er ging ſchnell hinaus, als fürchte er, weicher zu
werden, als er wollte. Bruno ſah ihm nach er hätte
aufſpringen und ſich an ſeine Bruſt werfen mögen.

Vierundzwanzig Stunden waren vergangen. Wie
der brach ein Morgen an. Bruno lag wach im Bett.
Der Kopf ſchmerzte ihm nicht mehr und er fühlte ſich
wieder wohler. Der ruhige Schlaf einer Nacht hatte
ihn wieder in Ordnung gebracht, nachdem er den
voraufgegangenen Tag im Fieber gelegen hatte.

Er lag und dachte nach. Noch wußte er kaum,
was an alledem Wirklichkeit war, das in ſeinem
Kopfe herumwirbelte. Die ſchöne Ernte und der
ſichere Gewinn als Krone ſeiner Arbeit. Dann der
Brand, der ihn zum Bettler machte und jetzt ſollte er
des Barons Sohn und Erbe werden.

Er verehrte den alten Herrn von ganzem Herzen,
dennoch verſpürte er ſeine innerliche Auflehnung
egen dieſe Überfälle des Glücks. Er, das Aſchenbultel der Familie, ſollte nun ein reicher Grundherr

werden Er, der den Seinen ſtets den Vorwurf
der Überhebung gemacht hatte, ſollte ſich nun ſelbſt
überheben, indem er ſeinen bürgerlichen Namen ver
leugnete und Baron wurde? Er, ein Baron! Aber
konnte er es ablehnen Und ſeine Familie? Wie
es damals ſeine Pflicht geweſen, für die Seinen zu
entſagen, ſo war es nun ſeine Pflicht, für ſie das
Glück anzunehmen, das ihm zu groß ſchien für ſeine
Schultern. Wie hätte er weiter für ſie ſorgen ſollen
Ein Aufbau ohne den Baron war unmöglich.

Der Diener trat auf leiſen Sohlen ein und brachte
ihm das Frühſtück. Er erkundigte ſich bei dieſem
nach dem Baron. Als er hörte, daß dieſer zu ſprechen
ſei, erſuchte er den Diener, ihm beim Ankleiden be
hilflich zu ſein. Er fühlte ſich zwar matt und zer
ſchlagen, doch litt es ihn nicht mehr im Bett. Er
frühſtückte und dann mußte ihm der Diener helfen,
zum Baron hinunterzugehen, der im Lehnſtuhl am
Fenſter ſaß.

dir nichts das Bett zu verlaſſen!“
Bruno verſuchte zu lächeln.
„Jch bin ſchon wieder geſund, Herr Baron
Auf Tollens Stirn erſchien eine Falte, und er

winkte dem Diener, hinauszugehen.
„Alſo bin ich wirklich noch immer der Herr Ba

e ſt das die Antwort auf das, was ich geſtern

ſa te 2“ t r(Schluß folgt.

e

c u z

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

„Hallo, hallo, was heißt denn das! So mir nichts

10.30 Uhr Schulfunk. Volksliedgeſtalten aus aller Welt. Sietes

gemeinden.
12.00 Uhr. Schallplatten. Neuwerſcheinungew der Carl-Lind

ſtrömAG.
15.00 Uhr. Von München: Deutſch für Ausländer
16.05, Uhr. Nachmittagskonzert von Berlin.
17.30 Uhr: Stud. Rat Dr. Will Ziegelmayver Das blem

des Geſamtunterrichts in e (11).18.00 Uhr Fritz Heinz Reimeſch: 60 ahre n18.30 r Prof. Dr. Jumpertz- Die wirtſchaftliche Bedeutung
n
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Wer ſind die reichſten Engländer?
England, in dem man, wie in der ganzen Welt,

Klagen über die ſchlechte wirtſchaftliche Lage hört,
zählt 561 Millionäre. Dabei ſind es Pfund Mil
lionäre. Und das hat ſchon etwas zu ſagen. Die
reichſten engliſchen Familien ſind Wills und Coagts.
Sir Georg Wills, der voy kurzem verſtorben iſt,
hinterließ ein Rieſenvermgen von 200 Millionen
Pfund Sechs Mitglieder ſeiner Familie beſitzen
je 20 Millionen. Die Jgtnilie Coats zählt 10 Multi
millionäre, von deneyf der reichſte ſchätzungsweiſe
mindeſtens 150 Millionen Pfund beſitzt. Der Tabak
könig Bernhard Bgkon iſt, durch das zunehmende
Rauchen der Fragen zu einem der reichſten Leute

n, genau wie die Brüder Cortauld,
tum der Verbreitung der kunſt

mpfe, alſo gewiſſermaßen der kurzen
Unter den W. Frauen ſteht

7. Millionen Pfund ügt.
Eine andere ſelbſtändige Millionärin iſt Ladya die 20 Aktiengeſellſchaften kontrolliert.

e wurde, ſeinerzeit bei der Torpedierung der
„Louſitania“, auf einem Korbſeſſel ſchwimmend, aus
dem Waſſer gefiſcht. Lord Rothſchild, Beſitzer eines
Palais in Piccadilly, erhebt den Anſpruch, als reich
ſter Junggeſelle Englands zu gelten, während Lord
Rothermere, der Beſitzer von „Daily Mail“, ſich
rühmt, der veichſte Zeikungsbeſitzer Großbritanniens
zu ſein. Sein größter Konkurrent iſt Lord Beaper
brook, der Beſitzer des „Daily Expreß“, deſſen Ein
kommen außerordentlich hoch iſt. Andere Zeitungs-
magnaten ſind Lord Riddell, der Herausgeber der
„News of the World“, die wöchentlich in 4 Mil
lionen Exemplaren erſcheint, ſowie Sir William
Berry und ſein Bruder Gomer, denen die
„Amalgamated Preß“ gehört. Als Whiskykönige
ſind bekannt Lord Bewar, Lord Woolavington und
Sir Buchannan. Der Diamantenkönig Solly Joel
ſoll ſagenhaft reich ſein und erlaubt ſich den Luxrus,
für ſeine Jacht „Eileen“ jährlich 200 000 Pfund
guszugeben. Von engliſchen Ariſtokraten iſt der
Herzog von Portland als der reichſte anzuſprechen.
Er beſitzt auf ſeinem Schloß Welbeck Abbay einen
unterirdiſchen Ballſaal, der ohne Pfeiler gebaut iſt.
Der Herzog hält ſich gewöhnlich in ſeinen unter
irdiſchen Räumen auf. Nur ein Mitglied der
königlichen Familie, Viscount Lascelles, der
Schwiegerſohn König Georgs, iſt Beſitzer eines

xoßen Privatvermögens. Er erbte 2 Millionen
Kfund von einem Onkel, der, da er ſich niemals

wuſch, zumindeſt als ein großes Original an
geſprochen werden muß.

Das populärſte Muſikinſtrument die
Sarmonika.

Welches iſt das populärſte Muſtkinſtrüment?
Eine franzöſiſche Radiozeitung veranſtaltete eine
Umfrage und unterbreitete die Antworten einem
Schiedsgericht. Die Abſtimmung brachte mancherlei
Uberraſchungen. Wie erwartet, kam die Geige an
zweiter Stelle der Volkstümlichkeit, als drittes das
Cello, als nächſte, nach einem großen Zwiſchenvaum,
kamen Guitarre, Kornett, Flöte, Horn und das
Saxophon. Aber wer kam zuerſt Sehr viele wer
den das Klavier vermuten. Die größte über
raſchung war aber, daß man dem Klavier die letzte
Stelle Kinräaumte, wahrſcheinlich, weil Nachbars
Kinder darauf in Paris und London und Berlin
zuviel lernen. und üben. Die überwältigende
Majorität, welche die Harmonikgnan die erſte Stelle
rückte, war die zweite große ÜUberraſchung:

Kampf um einen Kinokritiker.
Der Krieg zwiſchen Lord Beaverbrook und den

Londoner Kinotheaterbeſitzern endete mit einem
wollen Siege des Lords. Der Krieg begann vor
einigen Wochen. Die großen Londoner Kinos, die
unter dem Einfluß des amerikaniſchen Kapitals
ſtehen, ſtellen im Einvernehmen mit den großen
amerikaniſchen Filmgeſellſchaften, „Paramount“,
„Metro-Goldwin“, „Univerſal“ u. g., an die dem
Lord Beaverbrook gehörenden Zeitungen „Daily
Expreß“ und „Sünday Expreß“ die Forderung, den
Jilmkritiker George Atkinſen nicht mehr zu den
Filmpremieren zu entſenden, da er der amerikani
ſchen Filmproduktion gegenüber voreingenommen ſei.
Lord Beaverbrook weigerte ſich kategoriſch, dieſer
Forderung nachzugeben, und erklärte, er werde unter
allen Umſtänden die redaktidnelle Unabhängigkeit
ſeiner Blätter wahren. Darauf wurde von amerika
niſchen Filmgeſellſchaften und von den großen
Londoner Kinobeſitzern ein Bohkott über die
Zeitungen „Daily Expreß“ und. „Sünday Expreß“
verhängt. Wie groß die Verluſte dieſer Zeitungen
wegen des Nichterſcheinens von Filminſeraten
waren, kann man aus folgenden Ziffern ermeſſen
Die großen Londoner Kinos geben alljährlich für
Inſerate in Londoner Zeitungen ca. 150 000 Pfund
aus, die Firma „Paramount“ ca. 30000 Pfund,
„Britiſh Gaumont“ 50 000 Pfund, „Metro-Goldwin“
20 000 Pfund uſw. Nach einigen Wochen wurde der
Krieg abgeblaſen. Die Filmgeſellſchaften und Kino
beſitzer mußten nachgeben. Die Statiſtik ergab, daß
die Kinobeſucherzahl infolge des Fehlens von Kino
inſeraten in „Daily Expreß“, dem meiſt verbreiteten
Blatte Londons, um ca. 20 Prozent abnahm.

„Karuſo“ aus dem Kellnerſtand.
Die Pariſer „Komiſche Oper“ verfügt über einen

neuen Heldentenor, Jean Anzani, der noch vor
einigen Monaten Kellner in einem Reſtaurant war
und von ſeiner Sängerkarriere nicht zu träumen
wagte. Er hatte zwar den Geſang ſehr gern und
produzierte ſich oft als Amateurſänger bei Veran-
ſtaltungen im Kellnerkreiſe. Zufällig war einer der
Direktoren der „Komiſchen Oper“ bei einer ſolchen
Veranſtaltung anweſend. Er hörte Anzani ſingen
und lud den Kellner zu einer kleinen Geſangsprobe
ein. Nachdem Anzani ein Paar Lieder geſungen
hakte, wurde er gefragt, ob er jemals Geſangſtunden
genommen hätte. Anzani antwortete aufrichtig, daß
bef guten Geſang nur im Grammophon zu hören
be am. „Gut“, ſagte der Direktor, „wieviel Geld
brauchen Sie monatlich für Jhren Unterhalt
„1500 Frank“ ca. 250 M. war die Antwort des

ellners. „Abgemacht, legen Sie die Schürze ab
und beginnen Sie mit dem Geſangsſtudium im
Konſervatorium.“ Dieſe Unterredung hatte im De
n 1929 ſtattgefunden und Ende Juni konnte
Anzani bereits in der Rolle des Mario in der

Eroöball
„Tosca“ auf der Bühne hervortreten.
übertraf alle Erwartungen.

Schildbürgerſtreich litauiſcher Feuer
wehr.
Die litauiſche Feuerwehr von Aledſcha hat ein

Experiment gemacht, welches das Rezept von
Charles Samb bei weitem übertrifft, der ein Haus
niederbrannte, wenn er Schweinebraten haben
wollte. Die Feuerwehr von Aledſcha, eine freiwillige
Organiſation, hatte ſich eine neue Feuerlöſchſpritze
angeſchafft und beſchloß, deren Brauchbarkeit auf die
Probe zu ſtellen. Sie tat dies, indem ſie eine
Scheune in Brand ſteckte, aber die Flammen ſchlugen

Sein Erfolg

Die Sternkarte gibt den Anblick des geſtirnten
Himmels am 1. Juli, abends 10 Uhr, und am
15. Juli, abends 9 Ühr, wieder. Wir finden auf der
Weſtſeite des Himmels als wichtigſte Sternbilder
Jungfrau, Löwe, Bootes und Großer Bär. Jm
Norden ſtehen Fuhrmann, Perſeus und Kaſſiopeia.
Uber den Oſthorizont ſind Andromeda. Pegaſus,
Waſſermann, Adler und Steinbock emporgeſtiegen.
Den Südteil des Himmels nehmen Schütze, Skorpion,
Schlangenträger mit Schlange ein, und um die
Himmelsmitte legen ſich Drache, Schwan, Leier,
Herkules und Krone
Beſonders ſchön wird in den kommenden Monaten

die Milchſtraße ſichtbar. Auf unſerer Sternkarte
iſt ſie als weißpunktierter Streifen dargeſtellt, der
von Nord nach. Süd durch die Sternbilder Perſeus,
Kaſſiopeig, Kepheus, Schwan, Adler und Schütze hin
durchgeht. Betrachten wir dieſe Himmelsgebiete in
klarer, dunkler Nacht etwas genauer, ſo erkennen wir
einen ſich an einzelnen Stellen zu beträchtlicher
Helligkeit ſteigernden Lichtſchimmer. Die hellſten bei
uns ſichtbaren Teile der Milchſtraße liegen im
Schwan und oberhalb des Schützen. Trotz der ver
ſchiedenen Leuchtkraft und der Einbuchtungen, Vor
ſprünge und dunklen Stellen, die im Verlauf der
Milchſtraße hervortreten, erſcheint ſie uns doch als
ein einheitliches Gebilde. Was iſt nun die Milch-
ſtraße? Jn alter Zeit, als eine Sage mehr galt als
Naturerklärung, meinte man, hier ſeien die beiden
Halbkugeln des Himmels zuſammengeſchmiedet, oder
die Milchſtraße ſei die Spur, welche die Sonne am
Himmel hinterlaſſen, als Phaeton vergeblich ver
ſuchte, den Sonnenwagen zu lenken. Aber neben
dieſen phantaſtiſchen Meinungen ahnten doch ſchon
einige Gelehrte, wie der griechiſche Philoſoph Demo
krit, daß die Milchſtraße durch die Zuſammen
drängung ſehr vieler Sterne auf engem Raum ent
ſtehe. Auf den herrlichen Himmelsphotographien, die
wir heute herzuſtellen in der Lage ſind, ſtellt ſich die
Milchſtraße als ein Millionenheer von Sternen dar.

Am 1. Juli jährt ſich zum 40. Male der Tag, an
welchem durch Tauſchvertrag mit England dem Deutſchen
Reich die Jnſel Helgoland zurückgegeben wurde. Ein
wertvolles Stück Erde, umſpült vom deutſchen Meer,
kehrte damit zum großen Vaterland zurück.

Urſprünglich Beſitz der Herzöge von Schleswig
HolſteinGottorp, hatte der von der Nordſee umbrandete
Fels faſt zwei Jahrhunderte lang unter fremder Ober
hoheit geſtanden, und zwar zuerſt von 1714—-1807 unter
däniſcher und von 1807—1890 unter engliſcher Herr
ſchaft, und wie ein zweites Gibraltar faſt lag die Jnſel

vor unſeren Küſten.
Freudigen Herzens erinnert ſich noch ſo mancher

unter uns des Tages der Übergabe, und frohe Hoff
nungen wurden von den meiſten wohl an den Rückfall
der Jnſel an Deutſchland geknüpft, während andererſeits
aber auch eine Anzahl von Politikern der Meinung war,
daß mit der Hergabe eines unſerer beſten oſtafrikaniſchen Hafenplätze und eines gehörigen Stückes
Hinterland die Jnſel unter allen Umſtänden zu teuer
erkauft worden wäre.

Sehr wenige aber ahnten, welch ungeheure Bedeu
tung das kleine Felſenland für unſer Vaterland einſt
gewinnen ſollte, ünd wenn der damalige Reichskanzler

über die geſteckten Grenzen und mehr als zwanzig
Häuſer wurden zerſtört. Die Brandſpritze wurde
dem Fabrikanten zurückgegeben, damit er ſie unter
ſuche. Die Probe war zwar ein glänzender Erfolg,
aber die Spritze ſcheint ein Fehlſchlag geweſen zu
ſein. Aber vielleicht überlegt die Feuerwehr von
Aledſcha, daß ihr neues Jnſtrument nur in gewiſſen
Grenzen befriedigend ſein kann. Es iſt gut für
Scheunen, aber nicht zu gebrauchen, wenn das ganze
Dorf brennt.

Jn einem Ruderboot
von den Bermudainſeln bis Neuyork,

Zwei junge Amerikaner, Erne Johnſon und
Florence Smith, verließew am 10. Juni den Hafen
Hamilton der Bermudainſeln in einem kleinen
Ruderboot. Als ſie beim Abſchied von ihren
Freunden ſagten, daß ſie nach Neuyork ſich begeben
wollen, wurden ſie ausgelacht. Es war aber ihr
voller Ernſt. 17 Tage ruderten die beiden jungen
Leute in nordöſtlicher Richtung. Unterwegs be
gegneten ſie keinem einzigen Dampfer. Nur am
17. Tage ihrer Reiſe ſahen ſie ein Schiff ſich nähern.
Als es vorüberkam, ſchrien die beiden Jungens der
Beſatzung zu: „Wo iſt Neuyork?“ Groß war die
Freude der jungen Seefahrer, als ſich herausſtellte,
daß der Neuyorker Hafen in einer Entfernung von
nur einigen Kilometern liege. Sie kamen geſund
und wohl in Neuyork an, ſagten aber dem Reporter
des „New York Herald“, daß ſie nie mehr ſich zu
einem ſolchen Unternehmen verleiten laſſen würden.

Der Sternhimmel m Juli

Von den Planeten bleibt in dieſem Monat
Merkur für das bloße Auge unſichtbar. Venus
leuchtet als Abendſtern etwa eine Stunde über dem
nordweſtlichen Horizont. Sie gelangt aus dem Krebs
in den Löwen. Am 18. zieht ſie an Regulus, dem
hellſten Stern des Löwen, vorbei. Mars und Jupiter
ſind beide nur kurz am Morgenhimmel zu ſehen.
Saturn wird nach Eintritt der Dunkelheit im Süd
oſten ſichtbar und bleibt faſt die ganze Nacht über
dem Horizont.

Außer den eben erwähnten hellen Planeten, die in
der Reihenfolge ihres Sonnenabſtandes aufgezählt
wurden, kreiſen noch weitere um die Sonne. Es ſind
dies die ſogenannten Kleinen Planeten, die möglicher
weiſe Bruchſtücke eines einſtmals zwiſchen Mars und
Jupiter ſich bewegenden größeren Planeten ſind, und
die äußeren Planeten Uranus, Neptun und Pluto.
Uranus wurde 1781 von Herſchel aufgefunden,
Neptun von Galle in Berlin im Jahre 1846 zum
erſtenmal geſehen, und Pluto iſt der Name des zu
Beginn dieſes Jahres entdeckten neuen Planeten.
Wie die empfehlenswerte bildgeſchmückte aſtro-
nomiſche Zeitſchrift der Berlin-TreptoSternwarte
„Das Weltall“ mitteilt, gelang es dem belgiſchen
AÄſtronomen Delporte von der Sternwarte Uecle bei
Brüſſel den Planeten auf einer photographiſchen Auf
nahme vom 27. Januar 1927 aufzufinden. Dadurch
iſt es möglich geworden, die Bahn des Planeten mit
Sicherheit zu beſtimmen und alle Zweifel, ob der neue
Himmelskörper wirklich ein Planet ſei, zu zerſtreuen.
Die Umlaufszeit des Planeten um die Sonne beträgt
270 Jahre. Merkwürdig iſt, daß er im ſonnennächſten
Teil ſeiner Bahn dem Zentralgeſtirn ebenſo nahe
ſteht wie Neptun; in ſeiner Sonnenferne aber faſt
den doppelten Abſtand erreicht. Der Planet beſitzt
wahrſcheinlich keine Atmoſphäre, und auf ſeiner Ober
fläche herrſcht eine große Kälte, da die Sonnen-
ſtrahlen ihn kaum noch erwärmen.

Der Mond iſt zu Beginn des Monats zu
nehmend. Am 10. Juli iſt Vollmond, am 25. Neu
mond.

Helgoland 40 Jahre deutsech
Graf v. Caprivi während ſeiner Kanzlerſchaft nichts
weiter getan hätte, als dieſen ſchwerwiegenden Tauſch
zu empfehlen, ſo war ihm allein ſchon hierfür größter
Dank zu zollen.

Heute, nach den Erlebniſſen des Weltkrieges, erkennt
wohl ein jeder die politiſche Notwendigkeit jenes Schrittes
an, damit aber auch, daß es damals ein feiner politiſcher
Schachzug geweſen iſt, Deutſchland in den Beſitz dieſes,
ſeiner Nordſeeküſte vorgelagerten, ſo gefährlichen Ge
ſtades zu bringen.

Noch im Jahre der Beſitzergreifung der Jnſel wurde
eifrigſt mit dem Ausbau der alten Hafenanlagen ſowie
mit dem Bau von Molen und Befeſtigungen begonnen,
Anlagen, die bis zum Kriege mehr und mehr verſtärkt
wurden, ſo daß der Fels zu einem ſchier uneinnehmbaren,
drohend bewahrten Stützpunkt für die deutſche Flotte
heranwuchs.

Kleine Kreuzer, Torpedo und Unterſeeboote, Flug
zeuge und Zeppelinluftſchiffe fanden hier Schutz vor Un
wetter und machten auf allen ihren Übungs- und ſpäter
ihren Aufklärungs und Kriegsfahrten hier erſte Station,
einpfingen hier neue Befehle, rüſteten und beſſerten aus.

Hierdurch ja allein ſchon durch ſein bloßes Vor
handenſein, hat das Eiland Deutſchland vor feindlichem

Einfall bewahrt, haben ſeine Rieſengeſchütze die ſtets
zum Auslaufen ſofort bereiten Flottillen Englands
während des ganzen Krieges in reſpektvollem Abſtand
von den deutſchen Küſten gehalten. Und der Brite wagte
es in Kenntnis dieſer höchſten Bereitſchaft nicht,
Feſtung anzugreifen oder mit ihr im Rüchen unſere
Nordſeehäfen zu forcieren

Der die Nord und Oſtſee verbindende Kaiſer
WilhelmKanal wurde ebenfalls durch den Beſitz Helgo
lands ſeinen ſo wichtigen Funktionen erhalten: un
gehindert vollzog ſich in ihm und durch ihn der Verkehr
der Kriegs und Handelsſchiffe, blieb die für Deutſch
land ſo lebensnotwendige Verbindung zwiſchen den
beiden Kriegshäfen Kiel und Wilhelmshaven beſtehen.
Und es wurde ſomit die Aufgabe Sanſibars im Jahre
1890, nachdem deſſen Hafen infolge des großzügigen
Ausbaus der in Deutſchlands Beſitz noch verbliebenen
Hafenſtädte Tanga und Dareſſalam für uns mehr oder
weniger entbehrlich geworden war, nach jeder Richtung
hin gerechtfertigt. Ein deutſches Sanſibar hätte uns im
Weltkriege ebenſo wenig nützen können wie unſer übriger
Kolonialbeſitz, hätte uns im Gegenteil noch mehr belaſtet
oder hätte wegen des Mangels genügender Befeſtigungen
und Überſeekreuzer ſofort aufgegeben werden müſſen
ein engliſches Helgoland dagegen hätte uns unendlichen
Schaden zugefügt! Denn niemals wäre es unſerer
zahlenmäßig ſtark unterlegenen Flotte gelungen, den
übermächtigen Feind vom Eindringen in die deutſche
Bucht abzuhalten, ſolange Helgoland ſein Stützpunkt war
und blieb.

Fraglos wäre es daher Deutſchland ebenſo ergangen,
wie ſeinerzeit den Dänen mit Kopenhagen, das die
Engländer ja bekanntlich im Jahre 1807 mitten im
tiefſten Frieden drei Tage lang bombardierten mit dem
Enderfolg daß die Dänen ihnen ihre geſamte Flotte
ausliefern mußten, weil dieſe ihnen zu mächtig zu
werden drohte! Einige Tage danach war auch Helgo
land in ihrem Beſitz!

Daß der Brite die Abſicht gehabt hat, uns ein ähn
liches Schickſal zu bereiten, wenn er nur die Macht und
den Mut dazu gehabt hätte, unterſteht keinem Zweifel.
Und einzig und allein iſt es das Verdienſt der Erwerbung
Helgolands, daß dieſer Gedanke nicht zur Ausführung
kam und daß Weſer, Ems und Elbmündung während
des ganzen Krieges vom Feinde freiblieben.

In dieſem Sinne alſo wurde für uns das alte „Helgo
land“ zum wahrhaft „Heiligen Land“! Weilt man heute
auf der Jnſel, ſo überfällt einem förmlich der erſchütternde
Eindruck, was alles wir jetzt durch das Feindbunddiktat
verloreni Denn die zerſprengten Quadern und Beton
klötze, die klaffenden Mauerriſſe reden eine gewaltige
Sprache von plan und ſinnlos vernichteter deutſcher
Tatkraft und deutſchem Fleiß, und zeigen uns nur allzu
deutlich, was alles wir an Kraft, Macht und Geltung
in der Welt eingebüßt haben

Deshalb ſei ſtets an das Vermächtnis des Großen
Kurfürſten gedacht, der ſein tatenfrohes, jedoch von
ſchweren Enktäuſchungen ebenfalls heimgeführtes Leben
mit den Worten abſchloß: „Exoriare aliquis nostris ex
ossibus ultor.“ „Auferſtehen wird einſt aus meinen Ge

beinen der Rächer.“ Geske.
Kohlſensubvention

durch cie Reſchsbahn
Die Reichsbahn hat vor wenigen Wochen Tarifer

höhu im Ausmaß von 150 Mill. Mehreinnahmengegen ar ke Bedenken der Offentlichkeit gefordert und
einen Teil davon bereits wirkſam machen können ſie
hat als Folge davon eine Erhöhung des Stückgut
karifes ſowie des Expreßgut und Gepäcktarifes vor
genommen und ſie iſt ferner dabei, die Perſonen
tarife erneut zu erhöhen. Die Reichsbahn hat gleich
zeitig einen Lohnabbau als Vorausſetzung für die
weitere Wirtſchaftlichkeit des Betriebes verlangt. Jn
dieſem Augenblick wird bekannt, daß die Reichsbahn
dem Kohlenbergbau eine weitere Bevorzugung zuteil
werden läßt, indem ſie zunächſt für die Dauer eines
Jahres und mit Wirkung ab 1. Juli eine Frachter
mäßigung für deutſche Ausfuhrkohle vornimmt, die
zwiſchen 2 und 5 Mark je Tonne Ausfuhrkohle liegt.

Es handelt ſich hierbei um eine für den Kohlen
export ganz bedeutende Frachtkoſtenermäßigung, wenn
man bedenkt, daß die Exporterlöſe z. B. für Ruhr
kohle etwa 6—7 Mark unter den Grlöſen des unbe
ſtrittenen Abſatzgebietes liegen, m deren Ausgleich
bei der Erlösvervechnung bekanntlich heute innerhalb
des Ruhrkohlenſyndikates eine Umlage von RM.
2,15 je Tonne Abſatz erhoben wird. Die Transport
verbilligung, die jetzt dem Bergbau gewährt wird,
wird alſo für den Kohlenwettkampf an den Export
märkten, namentlich an den ſkandinaviſchen Märkten
von erheblicher Wirkung ſein, wobei daran zu er
innern iſt, daß vor kurzem die deutſch engliſchen
Verhandlungen über eine Verſtändigung bezügl. des
ſkandinaviſchen Koksmarktes ſcheiterten. Der deutſche
Bergbau wird alſo durch die Frachtverbilligung ohne
Beeinträchigung ſeiner jetzigen Erlöſe in die Lage
verſetzt, ſeine Exportkohlen noch billiger verkaufen
zu können als bisher. Dieſe erneute Bevorzugung des
Kohlenberghaues wird damit begründet, daß die
Deutſche Reichsbahn zur Linderung der Abſatznot
des Kohlenbergbaues beitragen wolle. Jnwieweit
die Maßnahme wirklich eine mengenmäßige Vermeb
rung des Abſatzes an Kohle erreichen wird und in
folgedeſſen eine verbeſſerte Beſchäftigung in den ein
zelnen Revieren, bleibt abzuwarten, zumal da die
Hauptwettbewerber an den Kohlenmärkten, nämlich
England und Polen, ihrerſeits nicht zögern werden,
dieſen deutſchen Stoß mit Hilfe der verbilligten See
frachten zu parieren, indem ſie vielleicht ebenfalls mit
neuen protektioniſtiſchen Maßnahmen antworten
denn es konnte bisher noch immer beobachtet werden,
daß einer direkten oder indirekten Kohlenſubvention
in dem einen Land eine Subvention in dem anderen
olgte.Nnoweifelhaſt iſt, daß dieſe zu Laſten der übrigen

Reichsbahnverfrachter gehende Verbilligung der
Kohlenausfuhrtarife keineswegs der Geſamtheit der
Wirtſchaft dienlich iſt und nicht als eine Maßnahme
zur Wiederankurbelung der deutſchen Wirtſchaft. im
allgemeinen betrachtet werden kann. Der praktiſche
Erfolg der Maßnahmen iſt in erſter Linie der, daß
der Kohlenpreis für den ausländiſchen Verbraucher
weiter ſinkt, während er für den deutſchen Kohlen
verbraucher zunächſt unverändert bleibt, der oben
drein die Koſten dieſer Verbilligung über die Er
höhung anderer Tarife zu tragen hat. Die Reichs
bahn kurbelt alſo hauptſächlich die ausländiſche Wirt
ſchaft und nicht die deutſche Wirtſchaft an. Die Er
höhung des Stückguttarifs führte z. B. dazu, daß die
Preiſe für Eiſenverbraucher von Mengen unter 15
Tonnen in Süddeutſchland entweder unverändert
klieben oder ſogar noch etwas erhöht wurden obwohl
die Preiſe des Stahlwerksverbandes ab 1. Juni die
bekannte Senkung erfuhren.

Der Kohlenbergbau iſt gewiß der beſte Kunde der
Reichsbahn, und man braucht nicht zu bezweifeln,
daß er ſchon bisher dieſe Eigenſchaft zu ſeinem Vor
teil anzuwenden wußte. Es ſcheint aber, daß die
Reichsbahn in ihrer Subventionspolitik für die
Maſſengüterinduſtrien jedes Maß aus dem Auge
verloren hat und in dem Augenblick, in dem Preis
ſenkung und Wiederankurbelung das größte Gebot
ſind, unter Belaſtung der großen Maſſe der Eiſen
bahnkunden, deren Export, weil arbeitsintenſiber
u. U. viel wichtiger ſein kann, eine Förderung des
Kohlenbergbaues vornimmt, die in alleverſter Linie
und zweifelsfrei dem ausländiſchen Verbraucher zu
gute kommt.
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Turnen- Sport Spiel
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v v e olgende Reſultat beweiſt, daß jeder Mann und jederz kt ins ſein Beſtes tat, denn kein Klub ſchob unter demVertrag O. e Oreſ-Stacite-Regatta n e 7zwiſchen dem vorherigen Jnhaber des Pokals „SV. 22*x an Wirljamlen in Bad Dürrenberg eIn e wer 33 die eng 53 W h Holz“ Lützkendorf. Leider hatte „SV. 22“ einene teien e kg Dr. Thiemer, Die Regatta erlebt am 20. Juli ihre erſte Wiederholung. Die Ausſchreibung. r dann ehe e eng W

de Vret i erſch. S z en,Steding, Braungardt, r r Unſer benachbartes, aufblühendes Badeſtädtchen Rennen v. Gigvierer für Ruderer, die bisher Kegler dienſtlich verhindert waren. Beſter von allen r m
Hädicke, Schmidt, Kartini, Faber und Dr. Fan Dürrenberg ſteht inmitten der Saiſon, die in den an keinem Start gelegen haben (Vert. Naumburger Klubs war der diesſährige Verbandsmeiſter Harport, 9

g pStaatsminiſter g. D. Dominicus wurde für das erſte iigchſten Wochen ihre Höhepunkte erreichen wird. Die RV.); Frankleben, mit 280.Ho l auf 50 Kugeln. nh ö gGeſchäftsjahr zum Vorſttzenden, Major Breithaupt zum rührige Badeverwaltung unter Bergrat von Hinübers Rennen V: Rennvierer (Vert.: Weißenfelſer RV.) Das Reſultat iſt folgendes Na
Geſchäftsführer der Arbeitsgemeinſchaft gewählt. Für zielbewußter Führung läßt nichts unverſucht, Bad Rennen VI: Faltbootzweier für Jugendliche bis Gut. Holg Apkendor An Hol er. Feyetgh, P
die kommenden Jahre iſt ein beſtimmter Wechſel an Dürrenbergs Anziehungskraft immer mehr zu fördern zum vollendeten 18. Lebensjahr (Vert.: Kanuklub 2. S. a 129 So Beſter Heine in
geſtrebt. Uber die Ausführungsbeſtimmungen des Ver ind den Badegäſten gute Abwechſlung zu bieten. Daß Merſeburg); 266 h W e en Holg Beſter c o
trags wurde nach angeregter Ausſprache Einigkeit hierbei der Sport kein unbedeutender Faktor iſt, weiß Rennen VII. Renneiner (Vert.: Merſeburger e S o e ren nkleben 1264 Holz (Beſter
grzielt. Ftefe Ausführungsbeſtimmüungen werden ſofort je Vadeverwaltung. Sie unterſtützte erſt vor kurgem Ruyher-Geſellſchaft; zden Kreiſen der DT. bzw. den Landesverbänden der ein Handballturnier der Dürrenberger Turnerſchaft in Rennen VIII: AltherrenGigvierer (Verteidiger: 70Sportverbände zugeſtellt damit die Arbeit dm Rahmen beſter Weiſe, und ſie hat bei der erſten Austragung der Weißenfelſer RV.); u
es Vertrag en ff Städte 5 ennen IX: Faltbootzweier für Herren (Vert.: ades Vertrags beginnen kann. Mit der Veröffentlichung Drei Städte Regatta im vorigen Jahre R IX: Faltboot für H (Vert. zie2 e e z et e einen ungeahnt großen Erfolg Abt. Kanuklub Merſeburg und 2. Abt. TuSpV. dene ſtimmungen des Ver ReuRöſſen);un vrrren gehabt. Unſer Wunſch, daß dieſe Re en g. Wlemenzwweier enſt Eteuermann für J

gatta, die 3 Gigboote (Vert.: Naumburger RV.);ür Bad Dürrenberg zum wohl größten ſporklichen 3 0rn S zu einem bedeutenden e e e et R ter ehe Rennachter (Vert.“ Merſeburger 7
i S geworden iſt, eine ſtändige Einrichtung werden möchte, eDie Senſativn in Wimbledon: iſt in Erfüllung gegangen. Bereits am Sonntag Se e

Alliſon ſchlägt Cochet. Da der Nuder Ken a h he ei Herkeh 200 Meter Schwirtnen Weh Ter Damen e
ist.Bild einer Ruder-Regatta auf dem Waſſer der alten 200MekerSchwimmen (beliebig, für Jugendliche) ue den zu erwartenden zahlreichen Zuſchauern und die große gemiſchte Staffel des Dürrenberger Kö

Als Neuerung iſt diesmal zu verzeichnen, daß der Schwimmvereins von h 2 d 77Dürrenberger Schwimmverein von 1920 Shade, daß die Schwimmwettkämpfe nur offen für 48im Rahmen der Regatta ebenfalls an die Hffentlichkeit. Mitglieder des Dürrenberger Schwimmvereins ſind. Po
tritt und mehrere Schwimmwettbewerbe für Damen Die Kämpfe würden bei fremden Gegnern ſicher ſiound Herren, darunter eine große gemiſchte Staffel weſentlich ſpannender verlaufen. e Meveranſtaltet, was von den Zuſchauern ſicherlich freudig Die Länge der Regattaſtrecke beträgt diesmal An
begrüßt werden dürfte. 1400 Meter (im Vorjahr 1100 Meter). Der Start janDie Wettbewerbe zur Regatta für Ruder- und befindet ſich 200 Meter unterhalb Kilometerſtein 52,

Paddelboote ſind im übrigen die gleichen wie im das Ziel 100 Meter unterhalb Kilometerſtein 53,5. DVorjahre. Wir entnehmen der uns vorliegenden Zu gleicher Zeit können 3 Boote fahren. Nokwendige
Ausſchreibung folgende Konkurrenzen: Vorrennen werden am Sonntagvormittag aus
geren I Gigvierer (Verteidiger: Weißenfelſer r n n er ehe W

auf dem linken Ufer, kurz oberhalb der euſe, woRennen II Faltbooteiner (Verteidiger: Kanuklub auch die Plätze für die Zuſchauer aufgebaut werden. 4 HaMerſeburg); Nach Bekanntwerden des Meldeergeb niſſes n4 Rennen III. Gigdoppelzweier mit Steuermann werden wir weiteres berichten. Vor ausſichtlich werden rer(Vert.: MTV. Naumburg). ſich die gleichen Vereine beteiligen wie im Vorjahre. e
4

ha
dieJtalien-- Frankreich in Jtalien; 15. oder 22. Februar: 7F 7 sieFrankreich- Spanien in Paris; 14. Mai: Frankreich Mattin 3 Zügen. Vegegen England in Paris. Problem 46. vemi

nDie Schiedsrichter des Saalegaues 9 dehalten am Sonnabend, 12. Juli, ihre diesjährige deJahreshauptverſammlung ab. Die u. a. auf der St Alliſon (USA.. Weltmeiſter Cochet (Frankreich). Dagesordnung ſtehenden Neuwahlen des Ausſchuſſes u
Als größte Senſation der Weltmeiſterſchaftsſpiele intereſſieren beſonders. Sa,in Wimbledon ſchlug der junge Amerikaner Alliſon, Blbisher nur im Doppelſpiel hervortrat, den Rag J TrJ Erſten der Weltrangliſte, Cochet, ohne Satzverluſt. pört ih2uhern e m e e dere J z „preis der Stadt Leipzig
mübeloſe Sieg Cilly Außems über Amerikas S i S„Zweite“, Helen S Die Deutſche war in Sonntag, den 6. Jul Se pege auf dem Sportplatz barn en Doppel ſind e n itnt e Pr e Die Leipziger Radrennbahn ſteht mit dem am n
unter den letzten acht. kommenden Sonntag zum Austrag gelangenden dies ajährigen Preis der Stadt S vor Miee vävet r Das k peee Vetsehe grgeh Kilometer- Rennen bi ahr um Ja enen r Höhepunkt der Radſportſaiſon und das Intereſſe

Siegerli dieſes wertvollen Rennens geht weit über Leipzig ſtellte bei den deutſchen Kampfſpielen in Breslau im engerliſte hinaus. e za Speerwurf mit 65,59 Meter einen neuen, vielbeachteten gvon den Weltkämpfen des Turnvereins Dörſtewitz. ſährte Vier e enſinger e l deutſchen Rekord auf. Matt in 2 Zügen. Da
kampf, r vſſen, jährige Wiederholung aſſiſchen. Rennens, zu b164 m erſtufe: I. Franz Schnidt, CSV. Neu Röſſen, dem auch diesmal die Stadt Leipzig einen wertvollen hgehen Antesrſtufe Kurt Günther (CV. 1885 Merſe- Ehrenpreis geſtiftet hat, ein beſonderes Intereſſe Leichtathletik Problem 45. eg. r Gewer Se e Merſeburg) 181 P.; dadurch geſchaffen, daß das Rennen, das bekanntlich I. b a4 2. Kb2 eieSia Hbggſrſe: Fertinane Strant (TsV. KReu. in einem Lauf über 100 Kilometer gefahren wird Städtekampf Leipzig Halle in Halle. e a 2. Ka ruRöſſen) 8 P. 2 i e Neu Röſſen) 49 p. 3 Dauerfahrer am Start Der Städtekampf Leipzig Halle iſt nun I. 85 2. Kal WS e r Mull Dieter (MCV. Lauchſtädt vereint. In die Nennungsliſte ſind eingeſchrieben: mehr für den 20. Juli nach Halle abgeſchloſſen Drei Königsmanöver, am intereſſanteſten das letztere.

e Tee e Kmil Lewanow, der vorjährige Gewinner des worden Die Kämpfe finden auf dem 96erPlaß ſtatt.C Walter Erdenkaufer ca Lauchſtädt J m ich Preiſes; Paul Krewer, der Der im Jahre In bei n en befint ich die bek t Problem 46.uchſt e 4. Richard n beiden Mannſchaften befinden ſich die bekannteſten 7See tie e e rengel W. 1928; Deutſchlands beſter Dauerfahrer Walter eichtathleten der beiden Städte. Der Ausgang des I. Te2 ha J
W Se V. e S e e e We r e We de Städtekampfes iſt durchaus offen. SSchkopau) 29 P. 7. Otto Dietrich NB. Merſeb s8 P.; r Jahre ſchon dreimal in Leipzig ſieg tQlto Jftiger (M V. Merſeburg) S P. e reiche Franz Dederüichs und der e ziger Ware er Verbindl. Naehr.
en e m r e V. Neu. Hokalmatador Hermann Hille. W e n s p vS Wrln Sang es Den Rſer n r Se Maronnier und dem Jtaliener Jean Manerag J Sagalegau. RS e e e s Din e der beſten ausländiſchen Dauerfahrer am Ein Merſeburger Schüler Schwimm-Gaumeiſter. Schiedsrichterausſchuß für Fuß und HandballW ermann Z. B. 1885 Merſeburg art. Am Sonntag fand in Weimar das Gaufeſt desJ Ludw. 5 2 9 iDieter G e e e Die Beſetzung des diesjährigen „Preiſes der Deutſchen Schwimmverbandes ſtatt. Dem Merſe Reſte tet ans r Wirt ehe Wie n T

ampf, 1914/152 1. garl Sgpidt Schaf Stadt Leipzig iſt alſo eine ganz erſtklaſſige, der burger S wimmSportverein 1923 hauptver ſammlung der Schiedsrichter des Saalegaues ſtatt. DieFang a Sie. ehe rghu 5 r e Rennens entſprechend. Neben dem 3, durch ſeinen Schüler R. Pfeiffer, die S e ten bolgt:
w. t P. 4. x großer uerrennen finden drei erſtklaſſige Be umeiſte im MeterJugendBruſtſchwim ritte d e et h e roßen finden d rſtklaſſige B ſterſchaft 100 JugendBruſtſch S e egaeift;wit) l P.; 6. Hans Sende Neu Röſſen) 49 P. 7. S xufsfliegerrennen mit dem 7. ertungslauf der men zu erringen. Pfeiffer erzielte dabei die gute 5. drehen des Verbandsſchiedsrichter- Ausſchuſſes und

e hen u e Rudi Meinhardt Meiſterſchaft für Flieger von Deutſchland ſtatt. rn von 1. 315, trotzdem er infolge Überhörens des richt m die 7. Verbändsſchiedsrichterkagung in S
e m S er Mia auſ ad Bee Dieſer Großkampftag wird der Leipziger Bahn s r anfangs mit einigen n im Zahtegbericht des Gau.Schiedsrichterausſchuſſes; S

Gr. Grafendorf) P. g. G. Juli beſtimmt ein volles Haus bringen. Rückſtand lag Er ſiegte dennoch überlegen. Auch die Snklaſtung und Neuwahl Se t Sinn (MaBV. Lauch Kartenbeſtellungen von auswärts nimmt daß Meß- mit ihm ſtartenden rn r des SSV. 23, e eines jeden Schie Iegen, zu der Sm h. n e S P.; 8. Rich. amt Leipzig und die Geſchäftsſtelle der Sportplaß Friesner, Wandt Wahlburn, blieben Jahreehalwtvrebſainmlung zu erſcheinen. We Vereine wollen

t en Mrn N. Laut leitung (431 06) entgegen. e ten. Sie erreichten 1:38,5, bzw. 1:44,2, z e en S We en72 u Pfitner Lauchſtädt 65 P 1:40,8. 3 chterausſchih h See al Fuerr e her Weh t der Klaſſe 4 ſind fürn eine e Snuer S. Stheovan) S J. Luftfahrt e kre rhr e Danne e e e C S 8ghtte e hgez, h en de Tüchtige öſterreichiſche Fliegerei. Strahlenfahrt des Motorradklub 1927 Neumark Ha en Se Sebhar er
in. 8. Fiuer IV. Sperga, Bee Nicht erſt die glänzenden Erfolge des öſterreichiſchen am 6. Juli. Geld r n le (Gieb 5Sorten 5. Höobe (TV. Dörſtewit); 6. Brauer V. Segelfliegers Kronfeld brauchten die Welt auf Hſter Am 6. Juli veranſtaltet der Motorradklub 1927 Rieſen Sache S e e c

Wannſchoftetämpfe: Socſprung, je 4 Teilnehmer 1. Z. ichs tüichtige Pilotenſchar aufmerkſam zu machen. Neumark eine Strahlenfahrt der Landesgruppe Seit KarK. e ne in G S
en liprung, e Teilnehmer es. Hſterreichs Flugverkehr ſteht trotz der Kleinheit des Thüringen Anhalt des Deutſchen Motorrad hrer rias Lippold (PSV.); fur e 995 4e en 4 Weeter) Sugeiſtoßen, r Teilnehmer Landes unter allen Luftverkehr betreibenden euro, Verbandes nach Neumark. Zu dieſer Landesgruppe Elsmnann n e ca n S
Saugſert e Nee Meler), A. Hr. Lauterbach päiſchen Staaten an beachtlicher Stelle, und Wien iſt gehören zirka 90 Motorradvereine. Es iſt mit einer u. o V e e See e a e De u

der internationale Flughafen der Welt, der im regel Beteiligung zu rechnen, da bereis zahlreiche War Voſeg 99). egen Luftverkehr von 10 Nationen angeflogen e Ware e et e r das Geiſel 9 n u m n
ie Fa eine erbeperan S be l. DeFußhbatl s e m e W n ſtaltung für den vaftfahrſport. e e 5g rund 5000 Kilometer, was ungefähr der EntFrankreichs fernung Europa--Amerika entſpricht. Und der Ver Vereinsnaehrienten s vinternativnales Fußballprogramm. kehr wurde mit einer buchſhuliiden Regelmäßigkeit Kegelſport im Geiſeltal. S R

d e von 91 Prozent durchgeführt, wobei es während des Gut Holz“ Lützkendorf Sieger des Wanderpokals Turneriſche Vereinigung E. V. Turn. u. e rer rer erſte Oünderkampf gegen Deutſchland in Paris. ganzen Jahres keinen einzigen Unfall gabl Mit Geiſelkal. e e FDer Srmnoſbe Fußball Verband gibt ſoeben ſeine anderen „Vorten. 100proz. Sicherhert Dabei Am Sonntag wurde wie alljährlich im Geiſeltal Männer Turnverein, Donnerstag, den Jmti, pr. 8
rc. e a P die Flüge täglich über die öſterreichiſche Alpen Lotalverband der von der Engelhardt Brauerei e n e e gehe

efindet, der welt Wanderpokal auf der ö e re e lagam 15. März 1031 in Paris zur Austragung gelangen Wer hat das Schlagwort von der „öſterreichiſchen Frankleben S e r rege e e twird. Die weiteren Termine lauten: 7. Dezember Schlamperei“ eigentlich erfunden? „In der Luſt liegt jeder mit einer Mannſchaft von 5 Mann. Geſchoben gehmigten e e e 7
Frankreich Belgien in Paris; 25. Januar 1931. ſie jedenfalls nicht! wurden: je Mann 50 Kugeln in die Vollen. Das nach W rigen n Wiuch pt. Der Turn wart 3

e

h
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7 Milliarclen
Landwirtschaftsschulden

In Beantwortung einer sozialdemokratischen Inter-
pellation teilt die Reichsregierung dem Reichstage
das Ergebnis der Prhebungen der Pinanzämter über
die Versohuldung der Landwirtsehaft am 1. Januar
1928 mit. Es ergibt sich, daß geh der Gesamtbetrag
der festgestellten Schulden auff7,2 Milliarden Reichs-
mark belduft. Davon Kufwertungsschulden 1.4 Mil-
jiarden Reichsmark, auf Altenteile und ähnliche
Lasten 0, 58 Milliarden Rofehsmark, auf neue Hypo-
thekensehulden 3 Nilliacden Reichsmark und auf
sonstige Schulden 1,6 iliarden Reichsmark.

Zu dem Ergebnis dieser Verschuldungsstatistik
wird darauf hingewesen, daß durch sie nur etwa
70,2 Prozent der M heitswerte und 70,5 Prozent der
Fläche der langwirtschaftlichen. Betriebe verüek-
siehtigt sind. Aus diesem Grunde ist das Ergebnis
der Verschulgängsstatistik mit den Schätzungen des
Instituts Konjunkturforschung, die für den
gleichen „Stic htag eine Verschuldung von 9,7 bis
70 Mihatden und für die Gegenwart von 11,1 bis
11.3 Aliarden ohne die Rentenbankgrundschuld von
2 ſarden ergeben, nicht vergleichbar.

Im einzelnen ist festzustellen, daß die Ver-
schuldung am stärksten in Ostpreußen und Pommern
ist. Wenn man Betriebe aller Größenklassen zu-
grande, legt, beträgt im Landesfinanzamtsbezirk
Königsberg die Verschuldung 57,1 Prozent des Ge-
samteinheitswertes, im Bezirk Stettin 52,8 Prozent.
In Ostpreuben beträgt die Verschuldung von etwa
48 500 Betrieben rund 884 Millionen Mark, in
Pommern die von 61 000 Betrieben rund 836 Mil-
lionen Mark. Die nächstgrößte Verschuldung hat
Mecklenburg. Es folgen Breslau und Brandenburg.
Am geringsten ist die Verschuldung in Süddeutsch-
land und im Bezirk Köln.

Deutschlands
Dauermilchproduktion

Am 27. Juni findet in Dresden die diesjährige
Hauptversammlung des Verbandes deutscher Dauer-
milchfabriken statt. Es ist interessant, aus dem Ge-
schäftsbericht einmal festzustellen, weleh enormen
Aufstieg dieser verhältnismäßig junge Industrie-
zweig genommen und Welche Bedeutung er erhalten
hat. Gegenwärtig gibt es in Deutschland 40 Fabriken,
die sich auf die Produktion von Dauermilch speziali-
siert haben, und zirka 30 sind in dem genanntenVerband zusammen geschlossen. In bezug auf die
verarbeiteten Rohstoffmengen stellen die Verbands-
mitglieder sogar zirka 90 Prozent des Gesamt-
umſatzes. Das Ziel des Verbandes ist die Hebung
der Qualität der Verbandsfabrikate. So hat man in
dengdetzten Jahren hinsichtlich der Qualität und Ver-
packung h eine vorbildliche Vormung durch-
Fefihtt! Wier Gruppen von Dauermileh unterscheidet
man hauptsächlich: nämlich sterilisierte Milch und
Sahne, Kondensierte (evaporierte) Milch und Sahne,
Blockmileh und Blocksahne sowie Trockenmileh und
Trockensahne. Sterilisierte Milch erhält man durch
Hocherhitzen in geschlossenem Gefäß; jedoch wird
diese heute nur noch wenig hergestellt und fast aus-
schließlich für Schiffsproviant und Kaffeesahne Ver-
wendet. el ist Schlagsahne in Dosen ein grober
Konsumartikel für Gaststätten. Die meiste Verbrei-
bung findet jedoch die Dauermileh in Form der Kon-
densierten Mileb. Diese evaporierte, ungezueckerte Voll-
mileh ist ja en dureh den täglichen Gebrauch be-
Kannt. Blockmileh und. Trockenmileh wird dagegen
nicht zum direkten Verbraucherzeugt, sondern findet
Verwendung bei der Schokoladen-, Milchbrötchen-,
Speiseeis- und. Milehkaramellenproduktion. Bine
große Rolle spielt bei der Produktion der Wasser-
entzug, der bei Trockenmilch eine Reduktion des
Wassérgehalts von 87 auf 5 Prozent herbeiführt. Die
Dauermilchproduktion hat nicht nur als neuer und

bensfähiger Industriezweig an sich seine Bedeutung-
iegt besonders auch im Interesse der

m Landwirtschaft. Nichts ist mehr dazu ge-
der Dauermilchverbrauch, um eine Steige-

ilehkonsums und damit des Verbrauchs
dukten herbeizuführen.

eignet,
rung des

n Molkerei

Sitz Halle, wird mitgeteilt
findet in Zürich eine inter

Reichsbankdiskont 4 Proze

des Uhreneinzelhandels statt.
Organisationen folgender Länder Deutschland,

Fingeladen sind die

Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland, Frank-
reich, Tschechoslowakei, österreich, Italien, Schweiz.
Pine lose Fühhungnahme bestand bisher bereits, doch
soll diese in eine festere Form gebracht werden. Auf
der Tagesordnung Steht die ausschließliche
Lieferung der Fabrikanten an Private, eine Aus-
sprache über die Frage der 2weckmähigkeit der
Festsetzung von Verkaufspreisen durch Fabrikanten,
Aufstellung einheitlicher Richtlinien für die Garantie
leistung, Rinrichtung einer Sammelstelle zur Be-
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs, Förderung
des Nachwuchses usw. Da die Vhrenindustrie inter-
national eingestellt ist (die deutsche Großuhren-
industrie ist Weltindustrie), so darf man annehmen,
daß diese internationale Fühlungnahme des Eingel-
handels für die Zukunft von besonderer Wichtigkeit
sein wird. Der deutsche Uhreneinzelhandel wird
durch den Zentralverband der Deutschen Uhrmacher,

Sitz Halle, vertreten. 7. v. 6. werBuenos 1 Peso 1.473 1.483 Jugosl. 100 D. 7.41 7.413
Die Wirtschaftslage im Juni. dere i 2.074 2.071 e ort K. u re 112.17
8 onst. 1 t. Lissab. 1 s 16.8 18.80Die Wirtsehaftslage zeigte bisher noch Keine Pond, t Pid. St o. äes, 20.387 Gelo I h. 112,as U2

wesentliche Besserung. In Bergbau und Pisen- e Doll 57 hindustrie blieb die Lage gedrückt. Nur im Braun- Ter Zebwelgz 400 Pr. uAmsterd. 100 G. 168. 45 168. 42 Sofas 100 L.ohlen ung Kallbergbau war eine Belebung festen e Wo
zustellen. Auch in der Maschinenindustrie hielt der r r 73 e h 112.51 112.87un befriedigende Absatz an. Die chemische Industrie e all. a. 47) 31. Buderes 492 3235 3 337e ffels, 100 M. 10.546 10.547 Wien 100 Schill. 59.Konnte ihren Verhältnismäßig günstigen Stand allen 100 Lire e e len ad Seniti 8047] 60.-169

nicht überall behaupten. Blektrotechnische und r eWoerktindustrie Klagen ebenso wie Automobil- und Berliner Börse vom I. Juli.
Filmingdustrie und fast alle Konsumgüterindustrien
über Absatzmangel. Im Handel trat nur teilweise
eine geringe Belebung ein. Das gleiche gilt vom
Handwerk. Das Kursniveau ging weiter zurück.
Nur im Außenhbandel für Mai zeigte sich ein gün-
stiges Moment, da der Ausfuhrüberschuß von 266 Mil-
lionen einen Export an Pertigware in Höhe von
78,9 Millionen Reichsmark aufwies.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Hallesche Salzwerke AG. in Schlettau bei Halle

a. d. S. Die Generalversammlung der Gesellschaft,
die früher Hallesche Kaliwerke firmierte, setzte die
Dividende auf 18 Prozent fest. Der Aufsichtsrats-
vorsitzende Kommerzienrat Röchling bemerkte dazu,
die Dividendenbemessung sei durchaus unter Be-
rücksichtigung der Zukunftsaussichten erfolgt. Die
neuerbaute Salinenanlage erweise sich als ein sehr
zweckmäßiger Bau, jedoch lassen die Absatzverhält-
nisse infolge des geringen Verbrauches von Siede-
salz in Deutschland noch zu wünschen übrig. Die
Einrichtungen für den Versand von Steinsalz seien
fertiggestelit, so daß in absehbarer Zeit der Betrieb
aufgenommen werden könne. Sehr günstig hätten sich
die Abeatzverhältnisse der Chemischen Fabrik Kalbe
G. m. b. H. entwickelt, an der die Gesellscbaft, 2u

beteiligt sei. Die Erzeugnisse der Gesellschaft,
vornehmlieh Gelatine und Artikel der Lebensmittel
branche, hätten sich die alten Märkte wiedererobert
und dazu neue erschlossen. Man sehe der weiteren
Entwioklung mit Vertrauen entgegen.

Erweiterungspläne bei Thüringer Gas. Wie ver
lautet, sind. Bestrebungen im Gange, den Geschäfts-
Kreis der Thüringer Gasgesellschaft. durch Ver-
bindung mit Kkapitalkräftigen Gruppen erheblich zu
erweitern. Erwogen wird die Gründung eiper
Elektro- Holding- Gesellschaft mit einem Aktien-
Kapital von mehreren Millionen Reichsmark, in die
ein größerer Posten Thüringer Gasaktien eingebracht
werden soll. Von beteiligten Banken werden die
gemeine Deutsche Gredit- Anstalt in Leipzisg, die
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft und die
Ohase National Bank in Neuyork genannt. Wie wir
von 2zuverlässiger Seite erfahren, werden wohl ge-
wisse Verhandlungen in der erwähnten Richtung
geführt, daß sie aber noch nicht so weit vor
geschritten seien, um schon positive Erklärungen ab-
geben zu Können.

Zuckerfabrik Kleinwanzleben, vorm. Rabbethge
Giesecke AG. Wie wir hören, bat die Vermehrung

der Anbaufläche für Zuckerrüben das für die Gesell-
schaft entscheidende Zuckerrübensamen Geschäft
günstig beeintlußt. Auch das Ergebnis der anderen
Geschaäftszweige nimmt einen bisher befriedigenden
Verlauf Unter dem üblichen Vorbehbalt dürfte daher
für das am 30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr mit
einem befriedigenden Ergebnis gerechnet werden (im
Vorjahre 6 Prozent Dividende).

Kurs

Altenburger Glashütte AG. in Altenburg i. Th.
Wie verlautet, schließt das Geschäftsjahr 1929

wieder mit einem Verlust ab (im Vorjabre 46 774
Mark). Im Betrieb der Gesellschaft sind inzwischen
erhebliche Verbesserungen vorgenommen worden.

Voraussichtlich Vorjahrsdividende bei Görlitzer
Waggon. Der Geschäftsgang bei der Waggon- und
Maschinenbau-AG. Görlitz ist in der Waggonfabrika-
tion weiter befriedigend, während die Beschäftigung
in der Maschinenfabrik zu wünschen übrig ließ. Im
allgemeinen sind die Ergebnisse so, daß damit zu
rechnen ist, daß auch für 1929/30 wieder 10 Prozent
Dividende verteilt werden Können.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewühr, (In Reichsmark) Ohne Gewähr.

Tendenz: Gut behauptet
Der heutige Vormittagsverkehr lag wieder sehr

rubig, doch hielt die 2zuversichtliche Grund-
stimmung an, und man rechnete in dieser Zeit mit
einem gutbehaupteten Börsenbeginn. Es lagen heute
zwar wenig Momente vor, aber soweit Nachrichten
aus der Industrie eingetroffen waren, lauteten sie
nicht ungünstig. Die Einigung im Rubrkohlen-
syndikat, die festere Neuyorker Börse und. Mel-
dungen über einen drohenden Kohlenarbeiterstreik
in Belgien regten etwas an. Die Tatsache des Ver-
Iustabschlusses bei Lazard-Speyer Ellissen Konnte
die Börse nicht mehr überraschen und die Meldung
von der noch nicht erfolgten Belebung am Pisen-
markt wirkte sich nicht stärker aus. Vin vorbörs-
licher Verkehr fand nicht statt, unmittelbar nach
der Rheinlandbefreiungsfeier der Börse begann die
Feststellung der ersten offiziellen Kurse. Man be-
obachtete überwiegend Besserungen von 36 bis
154 Prozent gegen den Vortagsschlub. Deutsch-
Linoleum gewannen 5 Prozent, Köln-Neuessen 2,
Kali Aschersleben 234 Prozent, Saldetfurth 2, Ges-
fürel 256 Prozent, Dessauer Gas 224, Schlesische
B.-Gas Il Vogel Telegraf 2, Körting 224, Holz-
mann 2, Bemberg 324 Prozent und Svenska 3 M.
Andereseits lagen Werte wie BMVW., Hammersen,
Risenbahnverkehr und Gebrüder Junghans 138 bis
2 Prozent gedrückt. Oberkoks und Daimler notierten
heute exkl. Dividende. Im Verlaufe wurde es an-
gesichts des herrschenden Ordermangels auf den
Hauptmarktgebieten etwas schwächer. Unbestätigten
Gerüchten zufolge sollen sich die Tarifstreitigkeiten
im Industriegebiet verschärft haben. Die Kurs-
einbußen betrugen in der Regel nicht mehr als
1 Prozent, vereinzelt gingen sie bis zu 2 Prozent.
Die zu Beginn bevorzugten Montan- ind Elektrowerte
waren leicht rückgängig. Anleihen fester, Ausländer,
besonders Mexikaner, fester. Pfandbriefe unein-
heitlich, Reichschuldbuchforderungen fester. De-
visen eher angeboten, Pfunde und Holland etwas
fester, Spanien leicht erholt, Buenos schwächer. Die
Geldsätze waren unverändert.

Berliner Produktenbericht vom 1. Juli.
Nach der Rheinlandbefreiungsfeier setzte das Ge-

schäft an der Produktenbörse, wiederum schleppend
ein. An den Grundlagen des Marktes hat sich kaum
etwas geändert, da weder vom Mehlabsatz her, noch
durch Berichte über die Ernteaussichten besondere
Anregungen geboten werden. Weizen lag im An
schluß an die Auslandmeldungen sowohl im Prompt-
als auch im Lieferungsgeschäft 1 bis 1,50 M. ruhiger,
die Umsätze halten sich in Alt- und Neugetreide in
engen Grenzen Roggen lag ziemlich stetig, die
Preise wiesen Kaum Veränderungen auf. Für Roggen
alter Ernte bleibt die Stützungsgesellschaft der

ersten Hand offeriert. Der Lieferungsmarkt lag be-
hauptet, zumal die Andienungen geringer waren, als
man erwartet hatte. Weizen- und Roggenmeble
haben bei wenig veränderten Preisen kleines Be-
darfsgeschäft. Hafer liegt ruhig, aber in guten
Qualitäten ziemlich stetig, neue Wintergerste bleibt
gefragt.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg) 1. 7. (Fär 100 kg) 1. 7.
Weizen, märk. 285 290 Kl. Speiseerbsen] 21.00-25. 00
Roggen, märk. 172-177 Futtererbsen 18.00--18. 00
Rauhbgerste Peluschken 17.00--18. 00Indusitrie- und Ackerbohnen 15.50-17. 00

Futtergerste 170 188 Wicken 19.00--21.50Neue Winterg. e Blaue Lupinen 16.00 17. 50
Hafer, märk. 148 157 Gelbe Lupinen 21.25--23.56
Mais lok. Berl. Serradella, alte(Fär 100 kg) Serradella SWeizenmebl 33.00-41. 00 Rapekuchen 10.650-11. 50
Roggenmebl 22.75—-25. 25 Leinkuchen 15.86-16. 30
Weizenkleie 8.00-8. 50 Trockenschnitz. 7.00-8. 60
Roggenkleie 7.75-—8. 00 Soja-Schrot 13.00--14. 10
Raps, 1000 k TorfmelasseLeinsaat, 1000 KartoffelſlockenViktoriaerbsen 22.00-29. 00 Räben

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.)

1. 7. 28. 6. 1. 7. 28. 6.
Weizen, inl. 286--292 288 294 Hafer, neuer S eRoggen, in. 161--165 161--165 Mais, amer. 225--2320 225 239
Sommerg, 150--190150 190 do. einquan. 245--255 245--255

Winterg. 154 162154-162 Raps, ruhi 2 2Hafer, alter 152--162 152-162 Erbs., inl. V. 240--270 240-270

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Juli.
Auftrieb: 1436 Rinder (davon 267 Ochsen, 465

Bullen, 704 Kübe und Farsen), 3700 Käalber, 5916/816
Schafe, 13 991 Schweine Zum Schlachthof direkt
zugeführt seit dem letzten Viehmarkt: 2616 Stück.
160 Auslandschweine. Es notierten:

Heute Heute Heute
Ochsen 1 5961 Kühe 33036 do. 3 41-44do. 2 56 do. 25—29 do. 447do. 3 852-55 Färsen 153-55 do. 5 35 38

do, 4 48-80 do. 250-52 do. 6 3do. 5 S do. 344 Schweine 1 60do. 6 e Fresser 42-49 do. 25962Bullen 1 55-57 Kälber 1 c do, 359-83do. 2 53--55 do. 260 do. 4 59-63do. 3 5153 do. 350--60 do. 557--861do. 4 48-560 do. 4 35--48 do. 6
Käühe 1 42--47 Schafe 162--64 Sauen 5355
do. 2 37-41 do. 5661Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt,

sonst ruhig; bei Kälbern langsam, bleibt VÜberstand;
bei Schaffen ziemlich glatt; bei Schweinen rubig,
Schluß abflauend.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 1. 7. 30. 6
Elektrolytkupfer (180 v 114.75 114.75
Originalhüttentohzink Er. V.) SRemelted-Plattenzink
Orig -Hüttenalumin., 98--99 190.00 190.00
do. i. Walz- u. Drabtbarr. 99 194.00 194.00

Reinnickel, 98--99 350.00 350.00Antimon-Regulus 49. 00-51. 00 49.00-51. 00Silb. i. Barr, ca. 900 fein (k, 1 kg) 46. 50--48. 50 47.00-48. 00

kchalten e e Leitung rüvvich

Fehler lassen sich nirgends, auch
nicht im Zeitungsdienst, vermeiden
Selbst der beste Zeitungsbote kann
sich irren Unser Bestreben ist aber,
Irrtümer auf ein Mindestmaß zu be-
schränken Deswegen werden alle
Beschwerden so verfolgt, daß Abhilfe
unbedingt erwartet werden kann
Jeder Leser soll sorgfältig u. pünkt
lich bedient werden J Sollten Sie
Ihre Zeitung nicht so erhalten, wie
es verlangt werden kann, dann machen
Sie uns bitte sofort Mitteilung, denn
wir haben ein großes Interesse daran

Vertriebs- Abteilung

Hauptkäufer, Neuroggen ist nur vorsichtig von der

ettel
1. 7 30. 6 1. 7. 30. 6. 1. 7. 30. 6. 1. 7. 30. 65

ö 8 h 96.50 96.50 r e 83 Sgeßt i raett Frelverkehbr-7 2 Ver. Stahlw. ilenburg. Kattun e T oc otor Adler Kali7 e r I in S r B r S e Berliner Börse on Optionsschein 90. 39.80 a en e e n ar Metall r all an
tr. Lieferungsg. anderer e Kalivom 1. Juli vom Vortage Verkehrswerte- Fogelhardt, Be 222. r der er 3 e e

j 5 z Allg. Lokalbab E. Steinkohlen 130. erschen-Weißenf. 8 v e(erminnotiz, erster Kurs r r an attwagen 182.— 180.50 hie Fabgras giso 9.82 Vrede Mälzerei ehe a
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) rivatbank Merseburg.) Halberst Blankbg. 54. 53. EFröbeln Zucker 67. 867. Zeitzer Masch. 104.75 104.25 Khein. MetallHalle-Hettst u Wo z er e 54.50 55. e Scheidemandel 49.1. 7. 30. 8, 1. 7. 30. 6. 1. 7. 360, 6 Hamburger Hochb. Greppiner W. o. Genu S Vla 90.50 90. 50v Hamburg-Süd 163. 163. Gruschwitz Textil 64. 64. Riebeck Montan 103.62 102. F

Hansa Dampfsch. 137.251 Hall. Maschinen 84. 384.
Hamb. Pakett, 105.37 104.50 Kaliwerke Aschersl. 211.50 207.75 Deutscke Anlelhes. Verein, Elbeschift. W S a
Norda, Lloyd 106.37 105.25 Karstsai 10025 108.25 geht echt Bankakties- eAdea 112.75 113. Klöck k. 89.25 A Hall. Bankyereia 116. 116. 50 Hoesch Stahblw, 00. 99.Berl. Haadelsgesell eigen e 3 e 59.20 59. eipz. Crea- Apet. 112.25 112.25 h an Leipziger Börse vom 1. Juli
Comm, u. Privatb. 143. 142.75 Mannesmanoröhres 97.631 85, u Industrieaktien- Uawbolat, Mühe Sekte (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Mers- burg.
Darmetädt, u. Nat. 210.75 208.50 Manst, Bergbau 68.121 losungsschein 9.25 9.20 Ammend. Papier 130. 131.25 Kahla Porzellan 40.25 38.25 1. 7. 30. 6. 1. 7. 30. 6.
Dedi Bank 134.50 134. Nordd. Wollkämm 90. 8 rov. Sächs, Anhalter Koblen 659.50 71.50 Köln-Neuessen 97.50 96,Ptandbriete o6.25 96. Aschaffenb. Zellst. 110. 112. Gebr. Körting 53.751 52.Dresdaer Bank 182.50 134. Oberschl. Koks a. 63 104.50 5 Pro Stens. i. Aheeke-rab. Kyllh. Hätte 43. 45. Altenbg. Landkr, 118.25 115.25 Leipz. Malzt. Schk. 120. 120.
Reichsbank 281.37 261., Orenstein Koppel] 79. 60.75 Roggenpfandbr. 7.451 aschinen 83.75 83.87 Lahmeyer T 160.58 160. Casesel Jutesp. C Leipe. Hupf.-Zimm. 24.50 24.50
Akkumulatoren 130. 132. Ostwerke 242.50 241.50 10 le tiyp- Wo ßer Valzwerk Be a Chem. Spinnerel a Leipa. Spitzen 126. 128.AEG, 154.50, 153, Phöniz Bergbas 89.63 S an P. Bember m a ren C. A. r Nafor 87. 97. Lindner, G. 65. 665.Aul, Berger 312. 309. Polyphon 187. 237.50 u in e r i er 3178 27.75 Mearetinent, Buereu, 120.50 119.25 Conkord. Sgins, 54. 84. Naumann-Br. 133. 133.
Bergner Vlentr, 1e125 Rrein, Stalwerve 11325 111.00 Seit er. Bu el e e el un e re l e e r e 37ein. 3 eton- u. Monierb. 121. Motoren Deutz ermatoi e Peniger Masch- 40. 40.Lont. Gummiwerke Riebeck Montan So e r 100. 99.50 R. Blumenfeld 31. 31.50 Nationale Auto 14.50 14.12 Diseh, Eisenhd, 61. 60.25 un Masch. 145.50 145.
h e 168.--] 168.50 Rütgerswerko s1 so 50.75 432 Liga G.-pu. 90.25 80.50 an u en den l a Falk onet Sarg 107.50 107. 50 Polyphon 238. 235.

Seh. Contà Gas Salzdetfurth 379.50 374.50 2 Pre. Bod.Kr. Braunschw. Koblen 224. 224. Obersachlee. Fise 23 l Fritegehe Fuenb, 31.60 Raunen WelterDessau 152.25 148.75 Goläpt. Em. 3 100, 100. Browo Baveri Akt. I1s. so 118.50 Znöniz Braun 62. 62.Dizek. Erds! 37 Schubert Salzer 216.751 45 h Freus. Zen- BZuderus Eisenw- 76.871 77.-- Pinsch G. Glauzig Zucker 54. 53. Richter, J. C. S89. 388.63 fral r i Byk Guldenw. 5125 Cont. Gummiwerke 185. 50 167. Gaüchtel 31,50 31.50 Riquet Co. 118.50 117.Ditsch. Linoleum 210 205 S 172.75 270. a Wirte Calmon Asbest 20.12 20.12 Pöge, Elektron 17. 17. l Gros-Kunst A. Rositzer Zucker 34 34e t iqu. almo ob Kun c osi 5Rlektr. Liebt u. Kr 50 146.50 Sehultheis 296 en p. s es so Charl. Wasser 100. 100. Rhein Braunk. 219. 218. e Zuckerratft, Sachsenwerk 99 98.
Farbenindugtrie b was Siemens Halsko 222. 218.50 Bu, Golapt. Em, 3 99.90 99.30 Lhem. Buckau 34. 64.--Rhein. n S Hohburg Quarz Schubert Salzer 215. 213.
Feldmüble Pap, h o o. er Gtgi e S len e 100. 99. Kirchner Co. 57.501 54. Siemena- Glas 120. 120.Feltenkirebes ne Gea Leipzig a07.50 146.50 la v 88. 336.50 Chemn, Spinnerel Sangerh. Masch. III. 110. Kraftw. Sa. Thür. 80. 380. Stöhr Co. 95.251 94.
E. t elern 130. 129. en Tieta 160, 160.- olopt. 4 -50 Spillingworth 73. 69.75 Sarotti Schoſ. 122. 116.50 Landr. Leiprig 85. 86. Thar. Gas 14725 147.Haet, Unt. 1651. 147.76 Aku 9 87.71 Cröllw. Papier 147. Schering chem. 316. 330. Langb. -Pfannhbs. 118.75 118.75 Thür. Wolle. 119. 117.75lacketal h e Stuklwerke r v le Daimler Motores a. 33.50 Sehles. Text 1450 14.75 Tanne ren e enHarpesaer Bergban 123,— 122.25 We e ßt r u e e r 5 Hiseh. Atl. Tel. der Hugo e e Teipe. Baumwolle 119.50 118.50 Werzel Naumann 68.50 63.-i m r l nen We idrel Conit Cauteb. op. o 99.37 Zuch Von See Solingen 12 1350 Teipe. B. Riebeck 136.25] 138.-- Zitt. Mech. Web. 43. 43
to, Genus z ellato a 154. 153. re t S 27. Leipz. Feuer-V. 41.50c 8 2 Klöckner 96. 96. l Dürrkop- Werke I Stabfurter chem, 25. pr.
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Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben unver-
getlichen Frau, sage ich all denen, die ihr während
ihrer langen Krankheit so hilfreich zur Seite standen
und ihren Sarg so reich mit Blumen schmückten,
meinen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn
Pastor Riem für seine trostreichen Worte am Sarge
und allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen.

Gustav Trillhaase u. Angehörige
Merseburg, den 2. Juli 1930.

d Rauchspeck

d Pflaumenmus

Mittwoch, den 2. Juli 1930.

Pf. 80 Pf.
Pfd. 38 Pf.

Ia TlIslter Pfd. 80 Pf. eu i

AVRAN-

la Kokoskett
Anzeigen.

ür die
nzeigen an

vorgeſchriebenen

Wünſche der
geber

berückſichtigt.

Aufnahme der
beſtimmt

Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, fedoch werden die

Auftrag
nach Möglichkeit

Kleiderſtelle
Verkauf Freitag, den 4. Juli
von 14,30 bis 16 Uhr

Pf. 48 Pf.
F.h.Kk. C Hargarine Pfä. 52 Pf.

dines

Familien
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Vermählt:
Hans Rodrien mit

Frau G. geb. Hornitzſch.
Altenburg, Naumburg,

Geſtorben:
Wilhelm Mietfing,

20 J., Langendorf;
Frau verw. Marie
Engelmann geb. Crone,
72 J., Ermlitz Frau
verw. Karoline Zöllner,

76 J., Laucha; Jo
hannes Hausmann,
77 J., Bad Dürrenberg.

ſchaft, folgendes ein
Bergwerksdirektor Al
Vorſtande ausgeſchied
ingenieur Direktor K
zum weiteren Vorſtan

Jm Handelsregiſter B, Nr. 1, iſt heute bei der
Firma Zuckerfabrik Körbisdorf, Aktiengeſell

Schcelne-Schmalz Pf. 58 Pf.
getragen worden: Der
bert Bräſel iſt aus dem
en. Der DiplomBerg
urt Jeſſen in Halle iſt
dsmiigliede beſtellt.

krische Eler Stück 8 Pf.
Butter Drellindeen Stück 80 Pf.

Jeldschlößcſiem
Freſtag, d. 4. Jull, T. Surten Fest

„Eim Abend im

Einfamilienhaus,
7 Räume, m. Bad, ſch.
Garten, w. Tauſchw., 3
bis 4 Zim. Werte Ang.
u. 675 a. d. Geſch. d. Bl.

Saud. Schlafstelle fref

Wo, ſagt d. Geſch. d. Bl.

Schäferhündin, gew.
23. 3. 30, billig abzug.
Lochan, Hauptſtraße 12.

Möbl. Jmmer
wöchentlich 5 Mark),

zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Guterhalt. Mädchenrad
zu verkaufen. Annen

ſtraße 30, part. l.

S

Deutsche,

eßt deutsches

Cemüre!

Merſeburg, den 30. Juni 1930. Amtsgericht. 5 tJ 7Zwangsverſteigerung o Lehbde e 79 rDonnerstag, den 3. Juli, verſteigere ich an S aus v n fröhl. HeochtsOrt und Stelle in Schafſtädt einen Poſten Il e Im orwittau J än.Eiſenſchrot e Wotschofska, d. Spreewaldperadies, abo eöffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung. Treff e ttnpunkt 11 Uhr im Gaſthof „Zum weißen Roß. Anzug We im „Frönſſchen echtBorn, Gerichtsvollzieher, Mücheln. S Geseſischaftskann (50 Person fassanc)
Erfrischungskahn mit Spreewaldgurken

Kahnbestellungen nicht erforderlich
Abendbrot, außer Gurken, bitte mitbrhgen

Anfang 8 Uhr. Otto Klee v

Die Firma
Abert Trehet 0 LSTE R- M B EL e h kt ll b e rha h m e Meinen werten Gästen, leben Freunden u, Bekannten

Plenum am Dekorationen Tapezſererar- Mit dem gestrigen Tage habe ich möchte ich davon Kenntnis geben, daß ich die bisher
bewirtschaftete

Geſchäftmann inſerierel

Faſt neues, großes

Harmoniun
umſtändehalb. ſtatt

Freundliches, ruhiges
Zimmer ſofort frei.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

das Neumarkt 46beiten, Linoleum liefern preisw. Sele nen
Kolonialwarengeschäft
cles Herrn Oswald Helwig

Gotthardtsteich u.
Blumenhaus
Bismarckstraße 73,
liefert aus eigenen

Schank- unck Speisewirtschaft, Schmale Straße 13

mit dem heutigen Tage an Herrn Friedrich Kunze ab-2-3 Immer 580 für 250 4 Anzuchten sehr gegeben habe, der mein Geschäft vorläufig in unver-
preiswert:

übernommen. Ich bitte, das Herrn änderter Weise weiterführt.

u.

mit Balkon und Küche, z. verk. Halle a. S. nmöbl. ſind in Gr. Klausſtr. 22, Wer n Helwis bewiesene Vertrauen auf Es ist mir ein Bedärtnis, bei meinem Seheiden allenHauſe zu vermieten. Tomaten eher r Bua mich übertragen zu wollen. ein herzliches I ebewohl zu übermitteln und verbinde da-
Ang. u. 681 g. d. Geſch.

chön. Zim.-Wohny.

mit Keller in Leuna geg.
300 Mk. Mietsvoraus
zahlung zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

frdl. möbl. Immer

z. 1. 8. geſucht. Klavier
benutz. erw. Angeb. unt.
674 an d. Geſch. d. Bl.
Junger Angeſtellter ſ.
möbliert. Zimmer.
Angebote m. Preisang.
u. 678 a. d. Geſch. d. Bl.

Gemütl. eingerichtetes

Zimmer
evtl. auch 2, in zentraler
Lage zu ſofort geſucht.
Ang. u. 677 a. d. Geſch.
Junges, kinderl. Ehe
paar ſucht 2-3 Zimmer
Wohnung f. ſof. od. ſpät.
Angebote unt. 683 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Alletnſtehende Witt
frau ſucht ſof. o. I. 8.
2-3 Rüäüuume zu
mieten. Angebote u.
682 a. d. Geſch. d. Bl.

Garage ſür
Herſonenwagen

Nähe des Stadtparks
bevorzugt) ſofort geſ.
Ang. a. Otto Raumann,
Slawenwegs6. Tel. 2365.

3000 Markauf I. Hyp. ſof. od. ſpät.

auszul. g. u. 679
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Moor
Johannisbad
Merſeburg,

Johannisſtraße 10,
1 Min. v. Rathaus

Ruf 576. Proſpekt.

Achtung! Täglich
füche Heidelbeeren

im Gaſthof
„Zur grünen Linde

Metalbetten

30 verſch. Modelle,

von 19.75 an.
Höbel Hamisch

Oelgrube 1.

a Fiderfettüäe? d

9 Pfd. Mk. 6.30 franko.
Dampfkäſefabrik,

Rendsburg.
Willzt Du Schablonen

eliehen haben und
achmänn. Berat.,
dann laufe u. kaufe
Deine Farben bei

H. H. Klingenberg
Malermeiſter

Friedrichſtr. 16——18.
Guterhalt., moderner
r

zu verkaufen. Lenung,
Jnduſtrietor 13, I.

Sportwagen
(I5 Mark), zu ver

m. Verdeck Pacht

Indem ich meiner werten Kund-
schaft saubere und reelle Be-
dienung 2zusichere, bitte ich höfl.

Sohnen Erxſtklaſſige Extſten um Unterstützung meines jungenneue Kartoffeln bei einem monatl. Einkommen von RM. 600.- Unternehmens.
Wirsing, Karotten und mehr biet. wir tüchtig. Landreiſenden. Es Hochachtungsvoll
Spinat usw. handelt ſich um Dauerpoſten. Bewerbungen u.

e V. K. 2281 an Poſtſchließf. 330, Braunſchweig.

Anzeigenſchluß M h 3
I Katenzahlung bis zu 2 Jahren

PosNeue SeeGurken

Erwin Glismann

geſucht. Bäckerei Speisezimmer KlchenRoſenhauer, Leung. Herrenzimmer Klubgarnituren
Schlafzimmer Einzelmöbel jeder Artbebildetesjg. Fräulein

ſ. Stellung als Kinder
fräulein.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Anſt., ehrl. Mädchen,
179), J., ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, in
Privathaus z. 15. Juli
Stellung. Halle und

Nordwertdeutsches Möbelhuu 6. m. h. H.
Hannover, Calenbegrgerstraße 40.

Verlangen Sie schriftliche Offerte oder unverbindlichen Vertreterbesuch.

mit die Bitte, das wir entgegengebrachte Vertrauen auch
auf meinen Nachfolger zu übertragen.

Merseburg, den 1. Juli 1930.
Paul Müller und Frau.

Unter hötfl. Bezugnahme auf Obenstehendes bitte ich
eine verehrte Pinwohnerschaft von Merseburg u. Umg.,
alle Freunde und Bekannten, davon Kenntnis zu nehmen,
daß ich die übernommene

Schunk- und Spefsewirtschatft

in gleicher Weise weiterführe. Toh bitte em. Tutarnahe
fernerhin Thre Förderung angedeihen zu lassen und sichere
Ihnen prompte und reelle Bedienung zu. Meine lang-
jährigen Erfahrungen als Fachmann verbürgen Ihnen dies

Merseburg, den I. Juli 1930.
Friedrich Kunze und Frau.

Reichhaltige Speisenkarte Bestgeptlegte Biere
Niedrige Preise

Anſere verehrte Kundſchaft
bitten wir davon Kenntnis zu nehmen, daß Je Verminder ungder Sommerabſchläge die Syndikatsnheife ſt Hausbrandbrikeits für
Merſeburg und Umge ung vom 1. Juli d. J. wie

Merſeburg bevorzugt.
Hilda Schmidt, Brauns
dorf, Kreis Querfurt,

Pfännerhöhe 1.

Solid. Mädchen, 20 J.
alt, i. Koch. u. Haush.
erf., ſucht f. Tag
Stellung. Ang. u. 676
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl
Aelt. erf. Zzimmermädch.

mit guten Zeugniſſen
per 15. Juli geſucht.
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

kirl. rauh Mädchen
nicht unter 20 Jahren,

Sabrikationsartikel,
u. Werk

tten a. Art, vermittelt
vorteilh. für Kauf und

Wavchtrau o Prätterin

m. nur guten Zeugniſſen
zum 15. Juli geſucht.
Frau Liſa Meiſter,

Preußerſtraße 22. O das neue Spül undReini
gungsmittel der Henkelwerke
zum Spülen, Aufwaschen undſofort geſucht.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl. Reinigen

do Jahre

ausſcheidend, was zahlreiche Schreiben beſtätigen.Vorner Schachtel 3.-- M. Vorrätig in den hieſigen Apocheren hHachher

Jch hatte mitAlf Tage Stuhlgang. Außerdem war ich

0 recht von Nervenreißen und Kreuz
ſchmerzen geplagt. Nachdein ich nun einige Schachteln Jndiſches
Kräuter Pulver eingenommen habe, fühle ich mich endlich wieder ſehr
wohl. Auch der Schwindel hat ſich nun gebeſſert. Das Pulver hat mir
ſehr gute Dienſte getan und iſt mir ein wahres Bedürfnis geworden
Frau Wilhelmine Schiebel, Bitterfeld, Töpferwall 26, 20. Nov. 1929

DasJndiſcheKräuter Pulver beſteht i n im indB. e e Viege an See m K reinigt gründlich undrasch. IEhlöffel (Dauf
ein gemahlen. Sie wirken magenſtärk

Eimer Kannen, Spülbecken, Wan-
nen Mops, Aufspül, Putz und
Bohnertücher, überhaupt alle starb
angeschmutzten, verfetteten oder

verschmierten Gegenstände und
Küchengeräte, auch Stein und Fliesenböden

vieler Mühe alle 5—6

10 Liter l Eimer Wasser das ist das rich
tige Maß. Das ganze Paket (D kostet nur

end, beruhigend,

Die in Stück Nr. 47 des Regierungsamtsblattes
v. 23. Nov. 1929 als Sonderbeilage erschienene

Baupolizef-
Veror
für die Städte und das platte LAusnahme v. Halle-S. iarte ans m

ist n Broschürenform ver
gestellt und zum Preise von Mk. 1.50 v. der
Amtsblattdruckerei Th. Rößner, Merseburg,
sowie von der Buchhandig. Fr. Stollberg
(Inh. Helmut Schoepke), Merseburg, z. beziehen.

25 Pfennig und ist überall erhältlich.

O ist zugleich ein ideales Reinigungsmittel für alle
stark beschmutzten und verschmierten Gegenstände

aus Glas, Porzellan, Metall, Stein, Pliesen, Marmer,
Helz usw. Für Aluminium besonders geeignet

Ihr zeitsparender Helfer seiII

Fenkels HundReqns Mifte/für Hous n Kichenqert

Ab Waggon frei Gelaß ab 31 Ztr. geſetzt pro Ztr.
n 0 v e r v geſchüttet w 2 vv n v. 16 b. 30 Ztr. geſetzt 1.42
e e u e egeſchütt.. 140Ab Lager bei Selbſtabholung von 1 Ztr. an 1.42
8 frei Gelaß zu ebener Erde 155Jedes weitere Stockwerk 5 Pf. pro Zir. Aufſchlag

Merſeburg, den 1. Juli 1930.
Der Vorſtand

des Transport und Kohlenhändler Verbandes E. V. Merſ

CARMOL darf in keinem
Wie oft kommt es vor, daß man nachts d wel
Man wird von Kopfachmerzen goe das
hohler Zahn, HexengchuB, W.
Gliederschmerzen quälen einen

Hilfe bringt K-
l überall ausdrickdich Cprets An 27 rie. nAdler Drogerie, Markt 17. Gotthardt-Drogerie, Gotthardtstr. 31

Morgen, Donnerstag

Schlachtefet Für die Ferien
Klappach Autenbura so 10 billige Tage in Fahrradgumemni

Jegt: und Zubehör aller Art.
r Gummiflügelpedale Paar E 1.45

Blobels
Reſtaurant

Gummitlotzpedale Paar
Herrenſattel mit Zug und

Druckfeder
SatteltaſcheKleidernetze von 060 an

Donnerstag Rennlenker 10Kompl. Bremſe 095Schlachtefeſt Gummigriffe, rot 0.29
Karbidlaternen e 2.85Fernruf 797. Kettenkaſten 0.85vern. Ia Speichen 10 Stck. 0.18
Gepäckträger 0.90e 940ouren uchee Extra ſtarker Schlauch 1.10Schlachtefest S Hege t

arke TourenDecke 2Tauchs Nachf. Schwere GebirgsDecke 3.90
Zu an man Nutzen Sie dieſe fabelhaft günſtige

Preußerſtraße 4. Einkaufsgelegenheit!
Gutbürgerl. preiswert Auch für Händler vorteilhaft!

Prwvat-Mttagetich Emil Gchütze
exh. Sie b. Frau F. Loſch, 8e

n

u

e i e
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